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Sonnabend, den 10. April 1925 

Beſſerung der Wirtſchaftslage in Deutſchland. 
Allmählicher Rückgang der Arbeitsloſigkeit. 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Vogelſtranßpolitik in der Beurteilung der Lage des 
Arbeitsmarktes wäre der Gipfel der Torheit. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft hat gar kein Jutereſſe, ſich im Kampf gegen die Ar⸗ 
beitsloſigkeit übertriebenen Illuſionen hinzugeben. Es iſt 
aber auch nicht nötig, alles ſchwarz in ſchwarz zu malen, 
wie das gelegentlich in der Unternehmerpreſſe aus durch⸗ 
ſichtigen Gründen, vor allem zu Zwecken des Lobndrucks, 
geſchieht. Noch liegen die neuſten amtlichen Ziffern über die 
Arbeitsmarktlage nicht vor. Ihre Feſtſtellung hat ſich in⸗ 
folge der Feiertage etwas verzögert. Soviel kann man je⸗ 
doch bexeits jetzt ſagen, daß ſtarke Anſätze zu einer lang⸗ 
ſamen Beſſerung unleugbar vorhanden ſind. Der Zuſtrom 
zum Arbeitsloſenheer aus der Induſtrie iſt zum Stillſtand 
gekommen: zu gleicher Zeit wächſt der Abſtrom vom Arbeits⸗ 
loſenheer zur Landwirtſchaft und zum Bangewerbe— 

In der Induſtris iſt bei den Wechſelproteſten ein ſtarker 
b8. 98 zu verzeichnen, ebenſo iſt die Zabl der Konkurſe 
pro Woche, wenn man die letzten Ziffern mit deuen des 
Januar vergleicht, etwa um die Hälfte geſunken. Die fal⸗ 
lende Tendenz bei der Effektenbörſe deutet auf einen wach⸗ 
jenden Zuſtrom des Kavitals in die Wirtſchaft hin. Die Ge⸗ 
ſundungsſymptome ſind unleugbar, aber die Beſſernng wird 
nur allmählich vor ſich gehen. Wenn wir vom 15. Februnar 
bis zum 15. März einen Rückgaug von 2058 000 auf 2016 000 
zu verzeichnen hatten, ſo darf jetzt mit einem weiteren Rück⸗ 
gang von etwa 80 000 gerechnet werden. 1924 hatten wir im 
damals unbeſetzten Gebiet vom 15. Februar bis Mai /Juni 
pro Woche durchſchnittlich einen Rückgang von 60 bis 80 000, 
jetzt werden wir vielleicht einen ſolchen von 30 bis 40000 
haben. Der Rückaang iſt alſo vergleichsweiſe beträchtlich 
geringer. Immerhin iſt der Höhepunkt der Arbeitsloſigkeit 
überſchritten; die Beſſerung wächſt. Bei der Kurzarbeit, 
deren Ziffern von den Arbeiterfachverbänden feſtgeſtellt und 
erſt Mitte des Monats vorgelegt werden, bat ebenfalls die 
Beſſerung, zunächſt um etwa 174 Prozent, eingeſetzt. 

Die Entwicklung iſt natürlich in allen Bezirken gleich. 
So iſt die Lage im Bergbau und neuerdings ganz allgemein 
im Weſten durchaus nicht hoffnungsfreudig. In Bochum 
haben wir, anſcheinend infolge neuer Stillegungen, eine Zu⸗ 
nahme der Axbeitsloſenziffer von 6700 auf etwa 9000 zu 
verzeichnen. Auch in Berlin ſtockt die Beſſerungstendenz. 
Dieſe Stockung erklärt ſich verhältnismäßig leicht, wenn man 
ſich daran erinnert, daß Berlin im Vorfahr einen Zu⸗ 
wanderungsüberſchuß von etwa 100 000, darunter beſtimmt 
vier Fünftel arbeitsfähige Perſonen zu verzeichnen hatte. 
Berlin muß, wie ſo viele Großſtädte, die Lendflucht aus dem 
Oſten aufnehmen und die durch den Terror des oſtelbiſchen 
Krautjunkertums verurſachten Unkoſten mittragen. In 
Baden und in Sachſen lauten die vorläufigen, natürlich nur 
mit Vorſicht zu genießenden Ziffern einigermaßen günſtig; 
in Baden Rückgang um etwa 8S Prozent, in Sachſen um etwa 
5 Prozent. 

Wie man ſieht, bleibt auch bei einer verhältuismäßig 
günſtigen Weiterentwicklung der Arbeitsmarktlage noch ein 
ungeheures Maß von Arbeitsloſenelend, das, wie die Ge⸗ 
werkſchaften fordern, mindeſtens zu dem Zeitpunkt, wo der 
Abſtrom der Arbeitsloſen in die Landwirtſchaft und in das 
Baugewerbe beendet iſt, durch die Zwiſchenlöſung in der 
Reſorm der Erwerbsloſenfürſorge energiſch und fühlbar 
gelindert werden muß. 

* 

Nach vorliegenden Berichten des Arbeitsamtes der 
Stadt Berlin wird für die zweite Hälfte des Monats März 
ſchützungsweiſe mit einem Rückgang der Arbeitsloſenzaht 
um etwa 4 Prozent gerechnet. Nach einer Berliner Zei⸗ 
tungskorreſpondenz verzeichnen einzelne ländliche Bezirke 
einen Rückgang von über 10 Prozent, während in einzelnen 
ten ii. noch ein Anwachſen der Arbeitsloſigkeit zu beobach⸗ 
ten iſt. 

Das ewig wankende Briand⸗Kabinett. 
Malvys Rücktritt und ſeine Folgen. ‚ 

Aus Paris wird uns gemeldet: 
Die Gerüchte, daß Malvy ſeine Demiſſion als Innen⸗ 

miniſter geben würde, nahmen ſeit dem in der Kammer er⸗ 
folgten Ohnmachtsanfall kein Ende. In Wirklichkeit wäre 
es doch nicht dazu gekommen, wenn nicht der Miniſterpräſi⸗ 
dent ſelbſt der Demiſſion Vorſchub geleiſtet hätte. So ſehr 
Malvy unmittelbar nach den Swiſchenfällen in der Kammer 
entſchloffen ſchien, aus der Regierung auszutreten, ſo wenig 
hätte er diefe Abſicht aufrechterhalten, wenn er den Eindruck 
gehabt härte, daß Briand unbedingt auf ſein Verbleiben 
Wert legen wird. Wenn gegenwärtig in mehreren Pariſer 
Blättern geſagt wird, daß der Abgang Maivys auf eine 
direkte Intervention Herriots zurückzuführen ſei, der auf 
dieſe Weiſe dem Kabinett Briand Schwierigkeiten und deßfen 
Sturz bei dem Wiederzuſammentritt der Ka-umer vorberei⸗ 
ten wolle, jo ſtimmt das keineswegs mit den Tatſachen 
überein. 

Der Kammerpräfident Herriot und ſeine engſten Freunde 
haben im Gegenteil eher als Malvy einen Druck ausgeübt, 
um ihn zum Bleiben zu bewegen. Aber während der Oſter⸗ 
tage kam es zu einem bisher ziemlich unbekannt gebliebenen 
Zwifchenfall, der den Innenminiſter wohl endgültig be⸗ 
ſtimmte, auf ſeiner Demiſſionsabſicht zu beharren. Als 
Malvy aus ſeinen etwas erzwungenen „Ferien“ im Süden 
unverhofft und ohne daß es die Oeffentlichkeit ſogleich er⸗ 
fahren hätte, nach Paris zurückkam, wollte er von dem Mi⸗ 
niſterpräfidenten empfangen werden. Aus der Tatſache, daß 
Briand für eine ſofortige Audienz keine Zeit fand, hat 
Malvy geſchloften, daß der Miniſterpräſident ſeine allge⸗ 
meinen politiſchen Aufgaben erleichtert ſehen würde, wenn 
ær abginge. Sa Matvn außerdem ſich darch die Tatſache, 
daß bei der Schlußabſtimmung über die Finanäprojekte ſo⸗ 

  
  

wohl die radikalſoziale als die ſozialiſtiſche Fraktion ſich 
ſpalteten, in der Ueberzeugung geſtärkt fühlte, daß die Ge⸗ 
ſamtpolitik des Kabinetts auf die Dauer mit ſeinen Auf⸗ 
faſſungen nicht in vollen Einklang zu bringen ſei, hat er 
allem Drängen einer, Reihe ſeiner Freunde zum Trotz 
ſeinen Demiſſionsbrief geſchrieben. 

Selbſtverſtändlich erfährt die innerpolitiſche Lage dadurch 
eine Verſchärfung. Die dem gegenwärtigen Kabinett un⸗ 
freundlich geſtimmten oder direkt feindlichen Elemente auf 
der Linken werden Zuzug erfahren ſchon deshalb, weil die 
geſamte reaktionär⸗nationaliſtiſche Preſſe den Abgang 
Malvys als einen Triumpf feiert. Allerdings betont der 
„Temps“ am Freitagabend, daß die Demiſſion Maluys nur 
dann ihren vollen Wort erhielte, wenn ſie auch einen Um⸗ 
ſchwung in er geſamtpolitiſchen Rechtung der Regierung 
bedeute. Daß ein anderer Radikalſozialer, dex bisherige 
Ackerbanminiſter Senator Jean Durand, ins Iunenmini⸗ 
ſterium einziehen wird, ſcheint den „Temps“ nicht von vorn⸗ 
herein zu ſchrecken. Wenigſtens gibt er ſich den Anſchein, als 
ob nun die Idee einer Regierung der „heiligen Einiakeit“ 
auf dem Vormarſche ſei. 

Um ſo ſchärfer wird das Echv gusfallen im Lager der 
Linken, und die Debatte über den Abgang Malvys, die wohl 
ſofort für den Wiederzuſammentritt oͤer Kammer ſtattfinden 

17. Jahrgang 
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wird, könnte für das Kabinett Briand gefährlich werden, 
wenn es dem neuen Innenminiſter nicht gelingt, durch ſein 
Verſprechen, das Kreiswahlrecht ſchleunigſt wieder einzu⸗ 
führen und ſoggr die Vertrauensfräge bei dieſer Gelegen⸗ 
heit zu ſtellen, die radikalſoziale Fraktion in ihrer Gefamt⸗ 
bheit für die Regierung zu gewinnen. Darüber iſt ſich Briand 
natürlich klar. Deshalb hat er auch den neuen Innen⸗ 
miniſter Durand ermächtigt, ſofort eine Erklärung abzu⸗ 
geben über die Notwendigkeit der Wiedereinführung des 
Kreiswahlrechts. Im Miniſterrat, der am Freitaamyr, 
ſtattfand, iſt im übrigen beſchloſſen worden, auf den B 
Malvys mit einem Daukesſchreiben zu antworten. Di 
Geſte wird nicht genügen, um die Linke zu beruhigen. X 
den Nachſolger Durands im Ackerbauminiſterium bet, 
wird die endgültige Wahl erit am Sonnabend frü 
werden. Man ſpyricht am meiſten von dem mra 
Vorſitzenden der Acke kommiſſion, Bictur 
es ſcheint, daß die gen ate radikale Linke « 
gen ernannt haben möchte, ſo daß auch der Ernennung 
neuen Ackerbanminiſters eine politiſche B. deutung andom 
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War dir Exiſtenz des Kabinetts Briand nach denn 
maligen inneren Umgeſtaltungen, die es erſahren 
vor dem Abgang Malvus nicht uugefä 
jetzt noch unſicherer. Was die ſozia 
deren große Mehrheit ſich bei den jü g 
enthalten hat. um keine neue Kriſe hervorzurnfen, ſo wird 
ſie ſich in ihrer Haltung zwar nicht allein durch den Aba, 
Malvys beſtimmen laſſen, aber ihr ſowieiog ſchon mä 
Vertrauen zur inneren Politik der gegenwärtigen 21 
rung wird ſchwerlich dadurch erhöht werden. 

  

Militäraufſtand gegen den griechiſchen Mͤtater. 
Aus Athen kommen Meldungen, die zeigen, daß die Dik⸗ 

tatur Pangalos nicht den Anklang findet, wie es offiziell 
von den regierenden Perſonen immer wieder hingeſtellt 
worden iſt. Mit den gleichen Mitteln, die Pangalos zur 
Macht verhalfen, iſt nicht das erſtemal gegen ihn ange⸗ 
kämpft worden. Wie er milttäriſche Aufſtäude geagen die 
legale parlamentariſche Regierung Griechenlands in⸗ 
ſzenierte, ſo ſind während der Zeit ſeiner Regentſchaft auch 
gegen ihn ähnliche militäriſche Akttonen eingeleitet worden. 
Ste hatten bisher im allgemeinen nur lokale Bedeutung, 
aber jetzt ſcheint es, baß der gegen Pangalos gerichtete An⸗ 
ſturm großzügig organiſiert und mindeſtens über große 
Teile des Landes ausgedehnt iſt. Die offiziellen Nachrichten 
beſtreiten das natürlich und ſprechen von einem Teilaufſtand, 
deſſen Beweagrund materieller Art ſein ſoll. Die offizielle 
Gegenaktion durch Militär aller Gattungen ſoll bereits er⸗ 
folgreich eingeleitet ſein. Alle indirekten, aus Griechenland 
kommenden Nachrichten zeigen dieſen offiziellen Optimis⸗ 
mus nicht und betrachten den militäriſchen Aufſtand als für 
das Regime der Diktatur Pangalos ſehr eruſthaft und un⸗ 
angenehm. Aus dieſen Nachrichten ergibt ſich, daß der Auf⸗ 

ſtand in der Nacht von Donnerstag zu Freitag um 22 Uhr 
begann. 5000 Soldaten haben auf ein Schußſiunal hin in 
voller Kriegsrüſtung mit 8 Feldkauvnen die Kaſernen per⸗ 

laſſen und ſich in zwei Kolonnen über die Gegend der Villa 
Alalini begeben, wo der frühere Sultan Abdul Hamed inter⸗ 
niert war. Dort haben ſie angeblich ihre Lager aufgeſchla⸗ 

gen. Die Führung der Aufſtändiſchen ſoll in den Händen 
von zwei bisherigen Freunden von Pangalos, einem Ober⸗ 
ſten und einem Maior, liegen. 

Die indirekten Nachrichten beſagen weiter, daß die Auf⸗ 

ſtändiſchen an den Kommandauten des 3. Armeekorps ein 

Memorandnum gerichtet haben, in dem ſie den ſofortigen 
Ricktritt von Pangalos fordern und um die Einſetzung der 

  

neuen Regierung erſuchen. Die offiziellen Nachrichten be⸗ 
haupten dagegen, daß die Meuterei eine Art Lohnbewegung 
ſei und ſich letzten Endes nicht gegen die Regierung, ſondern 
gegen ihre Vorgeſetzten richtet. Auffallend iſt die äußerſte 
Zurückhaltung in den amtlichen griechiſchen Meldungen und 
der Verzicht auf alle näheren Einzelheiten. Ueber die an⸗ 
geblichen Gründe des Aufſtandes dagegen zeigen alle in⸗ 
direkten Nachrichten ein außergewöhnliches Maß von Klar⸗ 
heit. Sind ſie richtig, daun kann gar kein Zweifel mehr be⸗ 
ſtehen, daß die Militärbewegung politiſchen Charakter hat; 
denn die ſich aus dieſen Quellen ergebenden Forderungen 
ſind rein politiſcher Nalur und erſtreben die Wiederherſtel⸗ 
lung eines Zuſtandes der Freiheit und allgemeinen Gleich⸗ 
berechtigung in Griechenland. 

Uebereinſtimmend ſind ſowohl die amtlichen wie nichtamt⸗ 
lichen Meldungen nur darin, daß Pangalos die treugeblie⸗ 
benen Truppen gegen Saloniki vorſchickte und die Meuterer 
auffordern ließ, ſich bedingungslos zu ergeben. Das ſollen 
die aufſtändiſchen Truppen abgelehnt haben, während die 
amtlichen Meldungen eine Bereitſchaft zur Kapitulation 
unter der Vorausſetzung feſtſtellen, daß die jetzigen Vorge⸗ 
ſetzten der meuternden Truppen durch andere erſetzt werden. 
Die Regierung hat angeblich geantwortet, daß ſie nicht in 
der La ei, mit Meuterern zu verhandeln. Sie ſoll ferner 
eine Friſt geſetzt haben, nach deren Ablauf ſie mit Wafſen⸗ 

gewalt gegen die Meuterer vorgehen wird. Mit welchem 
Erfolg, iſt vorläufig noch unbekannt, da es unmöglich iſt, 
direkte und kontrollierbare Nachrichten aus Athen zu erhal⸗ 

ten. Die indirekten Nachrichten ſprechen jedoch von einem 
„ſtarken Kanonendonner“, den man den ganzen. Freitag⸗ 
nachmittag in Monaſtir aus der Richtung Saloniki gehört 

haben will. Man nimmt an, daß die griechiſche Flotte, di: 

aus dem Piräus zur Unteroͤrückung des Aufſtandes entiandt 
worden war, in Attion getreten iſt. 

   

  

  

  

Das ſchwarz⸗weiß⸗rote Panama. 
Unſere deutſchnationale Preſſe verſucht die Unterſchla⸗ 

gungen der Meißner und Löffler im Sächſiſchen Volksopfer, 

die durch die Verurteilung der beiden Täter zu längeren 
Gefängnisſtrafen ihre gerichtliche Sühne fanden, als eine 

barmloſe Sache hinzuſtellen, die mit der nationalen Be⸗ 
wegung und den reaktionären Parteien nicht das geringſte 
zu tun habe. „Es bleibt nichts übrig, als die Straftaten 

zweier Leute, die in der vaterländiſchen Bewegung eine 

Beitlang eine gewiſſe Rolle ſpielen konnten, bis ſie erkannt 
wurden. Gegen ſolche Geſchehniſſe iſt kein Parteilager ge⸗ 

ützt.“ 
10 Bisher las man's anders. Wir erinnern nur an das 
Geſchrei, daß unſere Schwarz⸗weiß⸗roten in Danzig au⸗ 

ſtimmten, als irgendein Bürvangeſtellter, der Mitglied der 

Sozialdemokratie war, wegen unlauterer Machenſchaften 

zu Gefängnis verurteilt wurde. Welch ein Geſchrei erhoben 

unſere Reaktionäre nicht anläßlich der Barmatangelegenheit 
gegen die Sozialdemokratie! Und nun mit einemmal jo 

ſchweigſam? ů 
Als im Winter 1923/24 die „Reichsexekution“ gegen die 

ſächſiſche republikaniſche Regierung durchgeführt worden 

war, hielt es die um deu militäriſchen Leiter des Unter⸗ 
nehmens, den General Müller, und um den „Zivilkom⸗ 
miſſar“, Reichsminiſter a. D. Dr. Heinze, ſich ſammelnde 

Gruppe von Offizieren und Induſtriellen für notwendig, 

der „zur Raiſon gebrachten“ ſächſiſchen Arbeiterbevölkerung 
neben den Feldkanonen der „Beſatzungsarmee guch die 

milde Hand der zahlreichen „Staotkommandanten“ zu zei⸗ 

gen. Deshalb ließ man die Feldküchen durch die Straßten 
der ſächfiſchen Städte fahren und alte Kleider, Sebensmittel 
und Bargeld für die Büchſen des ſogenannten „Volksopfers, 
ſammeln. Sine Unterſtellung dieſer „Wobltätigkeitsſtiftung“ 

unter die Landesregierung wurbe abgelehnt und das „Wobl⸗ 
tätigkeitswerk zwei bejonders ausgeſuchten „Vertrauens⸗ 
leuten“ der „Vaterländiſchen“, dem Syndikus Dr. Meißner 
und dem „Hauptmann“ Löffler, übertragen. Dr. Meißner 
war in Sachſen ein großer Mann. 

      
Er träumte von einer 

großen politiſchen Karriere und ſpendete einſtweilen be⸗ 

trächtliche Summen an Werwolf und Stahlhelm und an 

ſeinen „Nationalen Klub“, der unter dem Protektorat des 

ühmlichſt bekannten Reichsjuſtizminiſter und „Reichskom⸗ 

miſſars gegen Sachſen“ Dr. Heinze ſtand. Ueber 100 000 

Mark wurden auf dieſe Weiſe vernntreut. Sein Abintaut 
war der „Hauptmann“ Löffler, der ſowohl bei den Uunter⸗ 

ſchlagungen ſeines Chefs wie bei der Vergeudung der Sam⸗ 

melgelder ſeinen Mann ſtellte und auch ſeine eigenen Inter⸗ 

eſſen nicht vergaß. . — 

Gewiß, Tagediebe und ehrloſe Geſellen, die vor ſolchen 
Handlungen nicht zurückſchreckten, hat es zu allen Zeiten 

und bei allen Parteien gegeben. Das Charakteriſtiſche die⸗ 

ies Volksopferſkandals aber iſt das Verhalten der Kreiſe, 

mit denen Meißner und Löffler in engſter geſellſchaßälicher 
und geſchäſtlicher Berührung ſtanden. Man läßt die beiden 
Defrandanten noch einige Monate frei ſchalten und walten, 

da man die Blamage der „Vaterländiſchen BVerbände fürch 

tet. Es iſt ein offenes Gehelmuis, das ſelbſt der Wehrkre 
kommandant, General Müller, von den Unterſchlagungen 

gewußt hat und nicht daran dachte, die beiden Sthädlinge 

dem Gericht zu überliefern. „Es ſollte kein Barmat⸗ 

Skandal entſtehen“, ſagte der Führer der „Bereiniaten 

Baterländiſchen Verbände in Sachſen“, General Hammer. 

Er ſowohl wie General Müller, haben ihren Einfluß auf die 

Finanzleute des „Volksopfers“ im Sinne einer Unter⸗ 

drückung der Sache“ ausgeübt. Man wollte ſogar das 

Schweigen aller Angeſtellten des Volksopfers erkaufen und 

die beiden Geſch ihrer ins Ausland verſchieben. ů 

Die Veute, die ſich um die Vertuſchung bemühten und vie 

den Skandal heute als rein kriminelle Sache Hinſtellen möchten, 

ſind diefelben, die keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um 

die Republil zu diffamieren und der Sozialdemokratie. eins 

auszulviſchen. Die Meißner und Löffler ſind dieſelben. Die bei 

dem Entrüſtungsrummel gegen Tollers „Hinkemann- und 

gegen Zeigner ihre Hände im Spiel hatten. Und ſie ſind nicht 
die erſten beſten, ſondern die ſorgfältig auserſehenen Ver⸗ 

— — 
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tranensleute des Generals Müller und des Reichsminiſters 
a. D. Heinze. Ihnen war das „Volksopfer“ ————— 
das Lager der Schwarzweißroten in einem beſonders günſtigen 
Licht erſcheinen biſler ollte. Das „Volksopfer“ hat dank der 
Meißner und Löffler Fiasko erlitten. Mit ihnen das Lager 
der Schwarzweißroten, deren politiſches Ausbängeſchild das 
— ugerl 

'e Hauptangeklagten im „Volksopfer“⸗Prozeß haben gegen 
das Urteil bes Bresdener L Hellemgericheſß Berufung eingelegt. 

Die veruntreuten Gelder betragen weit über 160 000 Mark. 
Geſpeiſt wurben daraus die an dieſer Stelle ſchon mehrſach ge⸗ 
nannten „vaterländiſchen“ Orgoniſationen. Die Begleitbilder 
aber werfen ein Licht auf die Moral der Angeklagten und ihrer 
Hintermänner, daß man ſich voller Ekel abwenden muß. Nach 
einer nationalen Feierlichkeit, bei der Meißner als repräſen⸗ 
tative Perſon mitwirken mußte, wanderten beide Ehrenmänner, 
Meißner und Löffler, gemeinſam in ein Bordell und hielten 
hier mit Dirnen eine Nachfeier zur höheren Ehre des Pa⸗ 
kiotismus. Die Herren waren derartig bekannt, daß die 
Vordell⸗Mutter ihnen ruhig Kredit einräumte und die ver⸗ 
juxte Summe wurde am anderen Tage von einem der 
Freudenmädchen im Büro des Söchſfiſchen Volksopfers ab⸗ 
geholt. Quittiert wurde auf einem Formular des Sächſiſchen 
Induſtrieverbandes. 

Dafür fuhr er dann in einer hochpolitiſchen Aktion nach dem 
herrlichen Kurort St. Moritz, wo er mit erſtklaſſigen natio⸗ 
nalen Perſönlichkeiten, darunter Tirpitz, zuſammentreffen ſollte. 
Es handelte ſich darum, cinen großen Propagandazug zu 
machen und Plan und Mittel dafür aufauſtellen. 

Wer die Koſten bezahlte? Aus ver Kaſſe des Volksopfers 
wurden 6500 Mart entnommen. Das Speſenkonto für Pa⸗ 
trlotismus und Liebe wurde alſo aus der Sammlung auf⸗ 
gebracht, die Gulaſchkanone tat ihre Wirkung. 
.„Iſt es ein Wunder, daß dieſe Leute notgedrungen das Be⸗ 

dürfnis in ſich fühlten, einen moraliſchen Theater⸗Skandal 
gegen die Aitfführung des „Hinkemann“ zu inſzenieren und 
daß ſie dann die Koſten auch für dieſen nationalen Coup dem 
Voltsopſer, zur Laſt ſetzten? 
Eine ſeine Geſellſchaſt! Ein nationales Vordell, das wert 

wäre, in einer glänzenden Satire verewigt zu werden. Und 
diele Schandbuben wollten Deutſchland einer neuen Zeit ent⸗ 
gegenführen. 

Ludendorffs Nolle im Kapp⸗Putſch. 
Aus den Memviren des Trebitſch⸗Lincoln. — Erich Lindſtröm 

alias Ch. Nemman. 

Das Budapeſter Blatt „Magyarorſzäg“ veröffentlicht die 
Memoiren von Trebitſch⸗Lincoln. Diesmal befaßt ſich der Hoch⸗ 
ſtapler mit Lndendorffs ganz eigenartiger Rolle während und 
beſonders nach dem mißlungenen Putſch. 

Zu Beginn des Putſches, als alles wohlgelungen zu ſein 
ſchien, war Ludendorff ſtändig in der Reichskanzlei anzu⸗ 
treffen Trebitſch war ällerdings ſehr erſtannt, als er Luden⸗ 
dorff zum erſtenmal ſah, da diefer in Galauniform, in der 
Pracht all ſeiner Orden erſchien. „Keinen einzigen Orden hatte 
er zu Haus gelaſſen,“ bemerkt Trebitſch. Als aber die Sache 
brenzlich zu werden begann, verſchwand Ludendorff plötz⸗ 
lich. Er wohnte zunächſt unter dem Namen Charles 
Newman in der Viktoriaſtroße. Hier ſuchte ihn Trebitſch 
im Einverſtändnis und Auftrage des Oberſten Baner auf und 
verlangte von ihm, daß er den Oberbefehl über dꝛe Truppen 
übernehme. Nun war Ludendorff gezwungen, ſich abermals 
in bie Reichskanzlei zu begeben. In Anbetracht der troſtloſen 
Lage verhielt e“ ſich aber nanz untätig, er wollte ſich nicht 
erponieren, überließ das Handeln den anderen. Er und Kapp 
waren dann auch die erſten, die ſich, als alles verloren war, in 
Sicherheit brachten. Ludendorff begab ſich vorläuſig in ſeine 
Wohnung, wo er ſich als Mr. Newman in Sicherbeit fühlte. 
Trebitſch folgte ihm. Nun beauftragte er Trebitſch, zu Ebr⸗ 
hardt zu gehen, um ihn zu befragen, „ob Ebrhardt geneigt 
wäre, all ſeine Befehle durchzuführen, was es auch ſei“. Ehr⸗ 
Hardt antwortete bejahend. Hierauf verſchaffte ſich Trebitſch 
mit Hilié eines Bankiers unter ausdrücklicher Bürgſchaft 
Ludendorffs, der erklärte, daß der gelichene Betrag beim Ge⸗ 
lingen der Sache zurückgezahlt werden ſolle, 5 Millionen Mark. 

Nun war das zum Kriegfübren ſo notwendige Geld bei⸗ 
ſammen. Da geſchah aber etwas unerwartetes. Ludendorff 
überlegte ſich das Ganze und ſuchte das Weite. Kapp ſlob im 
Flugzeug nach Schweden, Ludendorff aing unbekannt wohin. 
Die Koſten dieſes ſtrategiſchen Rückzuges wurden, wie Trebitſch 
behauptet, aus der Kriegskaſſe gedeckt. 
. In Bavern, wo man ſich unter Pöhners Schutz ganz ſicher 

fuhlte, verſuchten die aus Berlin hinausgeworfenen Kappiſten 
die Reichswebrtruppen für ihre Ziele zu gewinnen, um in 
Sachſen einfallen zu können. Die Berliner Regicrung erließ 
aber gegen ſie Haftbefehle. Pöhner follte ſie verbaften. Der 
aber meldete nach Berlin, daß er nicht wiſſe, wo ſich die Ge⸗ 

  

  ſuchten befänden. Ja, er trieb das Spiel ſogar ſo weit, daß 

er die Putſchii in threm Hotel auffuchte und ihnen ſagte: 
„Meine Verreu, 1ch habe hier einige Schriftſtücke, die Ste inter⸗ 
Vaicbeſß hle.den- Hierauf zeigte er ihnen lachend die Berliner 

aftbeſehle. K 
Ludendorff war inzwiſchen in der Nähe Roſenheims ge⸗ 

landet, wo ihn dann Trebitſch, der von Pöhner mit falſchen 
Päſſen ausgeſtattet war, beſuchte. Es folgte nun die Ver⸗ 
legung des putſchiſtiſchen Hauptquartiers nach Budapeſt, und 
damit begann wieder ein neues Kapitel der Abenteuer. 

Der Konflikt im engliſchen Bergban. 
Die von 156 Deleglerten beſchickte Konferenz der engliſchen 

Bergarbeiter hat am Freitag auf Vorſchlag der Exelutive keine 

Entſcheidung über Annahme oder Ablehnung des Kohlen⸗ 
berichts getroffen. Dagegen nahm die Konferenz einſtimmig 

eine Entſchließung an, vie ſich gegen jede Verlüngerung der 

Arbeitszeit, gegen die von den Unternehmern geforderte Zer⸗ 

ſchlagung des natlonalen Lohnablommens und gegen eine 
Herabſetzung der Löhne ausſpricht. Dicſe Entſchließßſung wird 

nunmehr den einzelnen Bezirken zu ſofortiger Entſcheidung in 

einer Urabſtimmung vorgelegt. 

Die Entſchließung bedeutet zwar infolge der Weigerung, 
irgendeine Lohnkürzung anzunehmen, eine Verwerſung des 
weſentlichen Munktes des Kohlenberichtes unb damit eine 
ernſte Verſchärfung der Lage, ſchließt aber keineswegs die Türe 
ür weitere Verhandlungen. Dies geht auch daraus hervor, 
aß der Bergarbelterverband unmittelbar nach Abſchluß der 

Konferenz an die Unternehmer mit der Einladung beran⸗ 
getreten ift, zur Fortſetzung gemeinfamer Beſprechungen ſo bald 
wie möglich wieder zufammenzutreten. Der Zweck dieſer Be⸗ 
ſprechung iſt, die Unklarheiten in der Formulierung der 
Stellumanahme der Unternehmer zum Kohlenbericht und die 
dadurch geſchaffenen Mißverſtändniſſe aufzuklären. Die Lage 
kann im allgemeinen noch immer als im Stadium des Ma⸗ 
növrierens der Parteien um ihre Stellung gekennzeichnet, aber 
als ernſtes Moment die Tatſache bezeichnet werden, daß ſelbſt 
im Falle einer günſtigen Entwicklung die bis Monatsende 
verbleibende Zeit zur Löſung der Kriſe im engliſchen Bergbau 
als ungenügend empſunden wird. 

Wahlhampf in Eſtlanb. 
In Eſtland ſtehen Neuwablen für den 15., 16. und 17. Mal 

bevor. Der Wahlkampf hat bereits begonnen. Die Sozia⸗ 
liſtiſche Arbeitervartei Eſtlands hat in allen zehn Wahlkrei⸗ 
ſen 13 Kandidatenliſten mit insgeſamt ungefähr 230 Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt. Die Wahlausſichten ſteben für die Partei 
aut. Bei den Wahlen im Jahre 1923 hatte die Partei86 00%0 
Stimmen (d. h. 18,7 Prozent) und 22 Mandate erhalten. Im 
Laufe der Seſſion wuchs die Zahl der Fraktionsmitglieder 
auf 26. Kurz vor dem Schluß der Seſſion traten jedoch drei 
ehemaline kommuniſtiſche Erſatzmänner, die ſich der Frak⸗ 
tion angeichloſſen hatten. wieder aus, da ſie der Parteikon⸗ 
greß nicht als Kandidaten der Partei nominiert hatte. Unter 
Fübrung eines ehbemaligen auaſi Kommwuniſten machen ſie 
jetzt den Verſuch, in der Arbeiterſchaft eine Spaltung zu be⸗ 
wirken. Sie legten ſich den Namen Eitniſche Arbeiterparte: 
bei und wollen nun in der bekannten Art ihr Glück ver⸗ 
ſuchen. So unerwünſcht dieſer Spaltungsverſuch an ſich auch 
iſt, befürchtet die Partet davon indeſſen keinen großen 
Schaden. 

Die Sozlialiſtiſche Arbeiterpartei war nach dem kommn⸗ 
niſtiſchen Putſch vom 1. Dezember 1924 in eine Kvalitions⸗ 
regierung eingetreten, um die harten Unterdrückungsmaß⸗ 
nahmen, die die geſamte eſiniſche Arbeiterbewegung in ihrem 
Beſtand bedrobten, ſoweit wie möglich zu mildern. Im De⸗ 
zember 1925 zerfiel dieſe Koalition, ſo daß die Sozialiſtiſche 
Partei in ihrer Wahlagitation freie Hand hat. 

  

  

  

Taßung der Internationale. 
Am 11. und 12. April tritt im Volkshaus in Zürich die 

Exekutive der ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale zu einer 
Tagung zuſammen. Auf der umſangreichen Tagesordnung 
ſtehen u. a. folgende Punkte: Vorbereitung des Weltwande⸗ 
rungskongreſſes, der vom 18. bis 21. Mai in London von der 
Sozialiſtiſchen Internationale und dem Internationalen 
Gewerkſchaftsbund gemeinſam abgehalten wird: Aktion für 
die Ratifizierung der Waſlingtoncr Konvention über den 
Achtſtundentaa, dann gegen die Reaktion in den Ländern der 
politiſchen Verfolanngen, Stellungnahme zur Wirtſchafts⸗ 
und Abrüſinnas onferenz des Völkerbundes. Die deutſche 
Sozialdemokratiſche Partei iſt vertreten durch dic Genoſſen 
Hermann Müller, Otio Wels und Arthur Eriſpien. 

Vor Begiun der marohhaniſchen Friebens⸗ 
verhandlungen. 

Anſchluß an den Kabinettsrat am Freitag, der ſich 
u. Saauch 25 dem augenblicklichen Stand Der Marokkofrage 
beſchäftigt hat, hat per Kriegsminiſter den Vertretern der 
Preſſe folgende Erklärungen gegeben: Die Eröffnung der Ver⸗ 
handlungen mit dem Rif ſtehe unmittelbar bevor, und er habe 
die feſte Hoffnung, daß ſie zu einem Abſchluß führen würden. 
Als Ort der Verhandlungen ſei nicht, wie; urſprünglich an- 
gegeben, Tanger, ſondern Oudida an der algeriſch⸗marokkani⸗ 
ſchen Grenze in Ausſicht genommen. Epanien habe ſeine Be⸗ 
vollmächtigten noch nicht ernannt, Frankreich dagegen hbabe, 
ebenſo wie Abd el Krim, bereits ſeine Vertreter beſtimmt; 
Sobald Spanien ſeine Abgeſandten ernannt habe, würben ſich 
dieſe nach Paris begeben, um ſich vor der Reiſe nach Marokko 
mit ben franzöſiſchen Bevollmächtigten über ein gemeinſames 
Verhalten in den Verhandlungen ins Einvernehmen zu ſetzen. 
Der Miniſterpräſident Briand fügte hinzu, daß ber bereits ſeit 
einiger Zeit zwiſchen Paris und Madrid geſührte Meinunes⸗ 
austauſch über die bevorſtehenden Friedensverbandlungen 
in voller Uebereinſtimmung fortgeführt werde. 

Nach einem Bericht von Havas dürfen unter den Programm⸗ 
punkten für die Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Rif⸗ 
leute und Vertretern Frankreichs und Spaniens die⸗, jolgenden 
zu finden ſein: 1. Abſchluß eines militäriſchen Waffenſtill⸗ 
ſtäandes nach Beſetzung von beſtimmten Stellungen, 2. unver⸗ 
züglicher Austauſch der Kriegsgefangenen, 3. Reutraliſierung 
einer beſtimmten Zone bis zur Perſtändigung über die Berich⸗ 
tigung der ſtrittigen Grenzlinie, 4. Entfernung der für die 
Erhebung verantwortlichen Führer. 

Erſt nach Einigung über vieſe Vorbedingungen könnten die 
eigentlichen Friedensverhandlungen auf der Grundlage der 
Madrider Abmachungen beginnen. —. Durch die Abmachungen 
von Madrid ſeien im übrigen die weſentlichen Grundlagen für 
die eigentlichen Friedensverhandiungen wie folgt feltgeſetzt 
worden: Reglung der Rifgrenze am Werga, Gewährung einer 
Verwaltungsautonomie unter der Souveränität des Sultans, 
an die Riſſtämme, ſowie enblich Entwaffnung der Gegend 
und Ausübung einer militäriſchen Kontrolle über ſie. 

  

Die ſüchfiſchen Diſziplinbrecher aus der Partei ausgeſchloffen 
Der engere Bezirksvorſtand der SPo. Leipzigs faßte in 

ſeiner letzten Sitzung folgenden Beſchluß: „Die Landtags⸗ 
abgeordneten Otto Verger, Roßwein, Anton Hagen, Leipzig, 
und Friedrich Strube, Pegau, werden wegen beharrlicher Zu⸗ 
widerhandlung gegen die Beſchlüſſe der Parteiorganiſation 
(8.2 Abſatz 1 des Organiſationsſtatuts) aus der Partei aus⸗ 
geſchloſſen. Das Urteil iſt den Betreffenden und dem Partei⸗ 
vorſtand zuzuſtellen und gemäß § 2 Abſatz 2 des Organi⸗ 
ſationsſtatuts in der „Leipziger Volkszeitung“ und in der 
„Voltszeitung für das Muldental“ zu veröffentlichen.“ 

  

Rentnertagung in Kaffel. 
In Kaſſel begann geſtern die Reichstagung des Deutſchen 

Reutnerbundes, i der Vertreter ſämtlicher 28 Landesver⸗ 
bände, die 1360 Ortsgruppen mit über 350 000 Mitgliedern 
umfaſſen, erſchienen waren. Nach Begrüßungsworten des 
Kaſſeler Oberbürgermeiſters berichtete ein Vertreter der 
Bundesleitung über die im vergangenen Jahre geleiſtete 
Arbeit. Mit allen Kräften ſoll verſucht werden, eine Ver⸗ 
beſſerung der Aufwertungsgeſetze zu erreichen. Ferner er⸗ 
hoffe man vom Reichstag die Annahme eines beſonderen 
Rentnerfürſorgegeſetzes, außerdem ſei eine Entſchädigungs⸗ 
klage gegen das Reich eingereicht worden, die vor dem Ber⸗ 
liner Landgericht in einer der nächſten Wochen zur Ver⸗ 
handlung kommen werde. 

Ansſchreitungen in Rom. 
Wie Baaai, bekannt wird, ſind vorgeſtern nach dem 

Attentat auf Muſſolini mehrere Privatwohnungen teilweiſe 
zerſtört worden. Die Möbel wurden zerſchlagen und ver⸗ 
brannt. Betrofien wurden u. a. die Wohnungen eines ſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten, eines Journaliſten und die der 
römiſchen Korreſpondeutin des „Vorwärts“. 

Das Land der Motorräder. Die Zahl der Automvbile in 
Enaland wird im April auf etwa 600 000 und die der Motor⸗ 
räder auf 500 000 geſchätzt. Allein während der vergangetien 
drei Wochen ſind nicht weniger als 40000 neue Automobile 
und Motorräder verkauft worden; biervon wurden allein in 
London 3500 verkauft. 

  

Beruard Shaw: „Der CTeufelsſchüler“. 
Stadtiheater. 

Wenn man Shaw heute fragen würde, ob er ein Stück 
dieſe⸗ Namens lenne, ſo würde er wabricheinlich verneinend 
den Kopf ſchütteln und ſich lächelnd entſchuldigen- er käme 
jetzt nur ſelten ins Theater, und auf die erſtaunie Be⸗ 
merkung, er ſelbit wäre ja der Verfaffer, erwidrrte er viel⸗ 
leicht, daß das kein Grund ſei, eine Bekanniſchaft mit dem 
sitierten Berk — wie hiedße es doch gleich? — bei ihm vor⸗ 
aatsznſeßen ... (Sder erinnern Sie ſich eima au jedes 
Fenilleton, das Sie ſich zuſchulden kommen liesen?W.. 

Manchmal merkt man aber doch, daß es von G. B. S. ſiammt, dem um dreißig Jabre jüngeren allerdings, unver⸗ 
kennbare Grundzüge ſeiner Art Eönnen auch bier ſchon 
aufgezeigt werden — die nonchalante Schnaddrigkeit, mit der 
Blutsvermandte einander begegnen, Stichelcien gegen 
britiſche Aufgeblaſenbeit, ironiſche Seitenbiebe auf bornierte 
Militärs, Anzweiflung des ſogenannten Seldeatums. Frei⸗ 
aine (mit Maßen], die Miſchung von Kolporiage und 
DOs 

Ja, viel ſchaurig⸗däftere Kolvoriage wird für eine Moral 
anigewandt, die nicht gerade erſchütternd ißt. Im Sericufe des „Melodrams“, das Zur Zeit. der amerifaniſchen Be⸗ Kreinngskriege Jieli. Reilt lich nämlich beraus, daß ein junger Mann, der nichts vom lieben Gotti. um io meüz Aber vpnt 
Tenjſel hält. ein hochfeiner Kerl fi. HDer ſich ausgerechnet fär 
einen Paſtor beinahbe anfhängen läßt, ſo daß ibm dirſer am 
Schlus Sureden kenn, in Zukunft an feiner Sielle die 
Predigten au übernehmen, während er eber dem ſchucken 
Soldatenhandwerk huldigen möchte — alip ungefähr: Manhe 
Schale. guter Kern voder: Sage mir, woran n glaundit, Aud 
ich werde dir ſegen, Eas du nicdt biſt! Und deswegen 
griet:! der Befreknngskrieg und eingeſeifter Senkers⸗ 

Dick Dudaron Est ſicd für den zufüllia momenlan ab⸗ 
mecenden Sesleubirtes verhaften äin der Iledermans 

2 Aesuliches unter gemätlicheren Umfändenl, 
scii er sSen nindt ander? un. Durchans Aicht desHalb, 

weii er die bolde Gatitn des mackeren und bebersten GSottes⸗ 
disners liest wie ſe auan gern vermuten möchie, ans cs 
PRetbt eim Stblitt. Laßs Shers Aas auf dieſe Art die drrgende 

äW *n Ses Ewi Slis ehworzicht, eripart Bar 
Dicks Teufel, an Sen er glanbt. itt fomit im Srunde 431322 

        

  

  

  

Seier al⁵ Das zWeffilbigt Bfeudonum fär Goit, das Seigt   
ſich eklatant in dem Augenblick. wo der angebliche Schüler 
des Böſen von ſeinem Meiſter den gebeimen Rat juggeriert 
kriegt. ſich für jeinen Nächiten zu opfern — der echte Teuſel 
hätte ihm beitimmt was anderes zugeklüſtert. Um es klipp 
und klar zu formulieren: Sbams Teuſelsſchüler iſt cin not⸗ 
Lürftig verkanpier Puritaner. Wobei ich für meine Perſon 
in aller Beſchcidenbeit exklären muß, daß dieſe Sorte 
Menſchen meinem Inicrefenkreis bedauerlicherweiſe voll⸗ 

  

Indit) (EH EAEee Kichard rbgeon EAESAnD) 

kEemmen fern ſiegt. Mit einem Tenfelsſchüler, der feiner iſt, 
amnd auch keime Aulatze marht. einer zn werben. Fingegen ſich 
wir ein Schillericher Jambenmarx aufuührt, Weis nichts 
anzus'angen, er L2)greilz nich intienftn. Es ißg füberdies ein 
EE apgerrichener Sitergterkniff. junß die ſüumpathiſchſten 
SHarattere it einen beien Leumnud auszuſterten. 

Das exgreifense Kelodram im Pinkerton. das Sham um Sieſe umfärsleriithe Woxal fœrieb., Läst en Nabvität des⸗ 
Seichen gichts zů müaichen übrig — auch. enn man es Aber 
Die ironiſche Achzel betrachten verpflichtet fein follie. 

Das Herrn Dr. Grrßenborf bewogen haben mag⸗ 
das Shariſche Frährerk anfaunöbern, in nicht bekannt. 

     
(Ebenſowenig, warum er es hartnäckig unterläßt, der wert⸗ 
vollen neueren deutſchen Produktion ſeine Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden!) Herr Armand war ein liebenswerter, 
forſcher Teufelsverleugner, prall non Figur und unentwegt 
auigeräumt, hübſch ausſtafftert wie ein Cowboy aus einem 
Wildweſtfilm; nur ſeine Abhacke⸗Sprechmanier und ſein leicht 
monoton wirkendes ewiges Fortefortiſſimo beeinträchtigten 
die Leiſtung ſtark. Die Entwicklung von Frl. Mur⸗ 
bammer verfolgt man mit wachſendem Unbehagen, ſie 
brachte es geſtern nicht über eine engbrüſtige und piepſige 
Dektamation., die Aifektäußerungen im Schrei und im 
Schluchzen klangen beängſtigend matt und unecht. Einzig 
ihre zarte, in der ſeeliſchen Erregung wie zerbrochen flat⸗ 
ternde Erſcheinung konnte das Auge für das entſchädigen. 
mas vas Ohr vermißte. Für den famoſen lebenstüchtigen 
Pfarrer war Herr Brückel wie geſchaffen, ebenſo wie 
Herr Firmans für den ſiarrköpfigen Finſterling von 
Mairr und Herr Kliewer für den weltmänniſch über⸗ 
legenen Generalgentleman. K. R. 

Carl Zuchmayer, der Gotleslüſterer. 
Carl Zuckmauer, der Dichter des „Fröhlichen Beinbergs“, 

batte, wie wir bereits meldeten, in der Oſterwoche in der 
„A. Z. am Abend“ ein Gedicht „Wenn der Wind im Früh⸗ 
lina bläſt“ veröffentlicht, das von den katholiſchen Zeitungen 
ſofort wegen einer Wendung in der zweiten Stropbe ſchar 
angegriffen wurde. 

Carl Zuckmaner ſchreibt dazu: „Soeben erfahre ich, daß 
in München gegen mich ein Gottesläſterungsverfahren an⸗ 
geſtrengt worden iſt. Das Gedicht, um das es ſich handelt, 
enthält meines Erachtens keineswegs eine Gottesläſterun, 
und ich werde es an geeignetem Ort gegen jede Anklage ver⸗ 
fechten. Aber dieſes Gedicht gehört zu einem Zuklus von 
vier Gedichten, mit denen es untrennbar verwachfen iſt. In 
diejem Zuſammenbang wurde es in der Zeitſchrift „Die 
Horen“ Seröffenilicht, ohne den gerinaſten Anſtoß zu er⸗ 
regen. Eine Berliner Zeitungskorreipondenz hat nun dieſes 
Gedicht ohne mein Wiſien und Einverſtändnis, auch ohne 
mich zu entichädigen, aus dem Zuklus herausgerifjen und 
in einer Reihe von dentichen Zeitungen veröffentlicht. Die 
Anklage wegen Guttesläſterung iſt auf Grund dieſer gegen 
meinen Willen erfolgten Publikation erhoben worden.“ 

Dr. Nichard Strauß dirigiert in London. Dr. Kichard 
Strauß iſt geüern is London eingetroffen. Er wird m Mon⸗ 
tag, den 12. April, im „Tivoli⸗Theater“ bei der erſten Auß⸗ 
führung des Films .Der Rojſenkavalier“ dirigieren. 
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Die Zoppoter Millionenanleihe.     Oamraiger Mahrichien ü 

Ekfrerlicher Nückgang der Arbeitsloſigheit. 
Es geht wieder berganf! 

Der Monat März brachte ſeit Monaten die erſte Ent⸗ 
laſtung des Arbeitsmarktes. Im geſamten Gebiet bes Freien 
Stadt Danzig hat ſich im März die Zahl der bei den öffent⸗ 
Atcr Arbeitsnachweiſen gemeldeten Arbeitſuchenden von 

22 400 auf 18 859 verringert. 

Sämtliche Kommunalbezirke, mit Ausnahme des Kreiſes 
Danziger Niederung. ſind an der Abnahme beteiligt. Der 
Stand ber Arbeitsloſigkeit im Kreiſe Danziger Niederung 
blieb etwa der gleiche wie im Vormonat. Ende März waren 
dei den Arbeitsnachweiſen in Zoppot 1271, Oliva 923, Neu⸗ 
teich 140, Tiegenh9f 148, Dauziger Höhe 1270, Danziger Nie⸗ 
Beit, Atbet und Großes Werder 1851 Erwerbsloſe gemeldet. 
Beim Arbeitsamt der Stadt Danzig waren 9374 Männer und 
204 Frauen, zufammen 11417 Erwerbsloſe vorgemerkt. Die 
Geſamtzahl hat ſich um 15,1 Prozent, die der männlichen um 
17•5 Prozent, die der weiblichen um 2,1 Prozent verringert. 

Weſentliche Entlaſtungen erfuhren der Arbeitsmarkt für 
Hausangeſtellte, für ungelernte Beruſe, für 
männliche Gaſtwirtsangeſtellte und für das 
Bau⸗ und Holzaewerbe. Dagegen wieſen die kauf⸗ 
männiſchen⸗ und Büroangeſtellten und die 
Muſiker eine weitere erhebliche Zunahme ihrer Arbeitsloſen⸗ 
ziffer auf. ů 

Ende März waren 1430 Männer und 9 Frauen in Not⸗ 
ſtandsarbeiten untergebracht. 

Die Zahl der beim Arbeitsamt gemeldeten offenen 
Stellen hat ſich erheblich erhöht. Es konnten im Berichts⸗ 
monat von den 3701 offenen Stellen 3010 Stellen mit männ⸗ 
lichen und 579 Stellen mit weiblichen Arbeitſuchenden beſetzt 
werden. Die Ausgaben au laufender Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung betrugen in der Zeit vom 27. 2. bis 1. 4. 26 für bie 
Stabt Danzig 574 506,88 Gulden. 

Außer den beim Arbeitsamt der Stadt Danzig gemeldeten 
666 männlichen und boo,weiblichen Angeſtellten waren beim 
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten 253 männliche und 119 
weibliche, beim Verband der weiblichen Handels⸗ und Büro⸗ 
angeſtellten 457 weibliche, beim Deutſchnationalen Hand⸗ 
lungsgehilfenverband 202 und beim Zentralverband der An⸗ 
geſtellten 125 männliche und 32 weibliche Angeſtellte als 
Arbeitſuchende vorgemerkt. 

Die Arbeit in der Grundſchule. 
Ein päbagogiſcher Oſterlehrngang in Danzis. 

Das Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht, 
Berlin, veranſtaltet in der Zeit vom 12. bis 13. April einen 
pädagoaiſchen Oſterlehraang in Danzig. Der Lehrgang ſoll 
in die Arbeit der Grundſchule einführen. Er wirß am 
Montag, den 12. April, vormittags 9 Uhr eröffnet. An⸗ 
ſchließend ſpricht Schulrat Ekhardt, Birkenkopf. über das 
Thema „Eigenart der Grundſchulklaſſe“. Für die Ausſprache 
über den Bortrag iſt die Zeit zwiſchen 11 und 12 Uhr vor⸗ 
mittaas vorgeſeben. Am gleichen Tage, nachmittags 8½ bis 
5 Uhr, ſpricht Oberſtudiendirektor Dr. Schönebeck, 
Berlin, zu den Themen „Der Uebergana von der Grund⸗ 
ſchule zur höheren Schule“. Auch bieran ſchließt ſich eine 
Ausſprache. Für Dienstag, den 18. April, vormittags 9 bis 
12 Ubr, iſt ein Vortrag des Rektor Guſtan Schmidt, 
Berlin. „Aus der Praris der Grundſchularbeit“, mit, nach⸗ 
ſolgender Ausſprache vorgeſehen. Nachmittags 31½2 bis 
5 Uhr wird ein Lehrbeiſpiel aus der Grundſchularbeit ge⸗ 
geben. In der Zeit zwiſchen 5 und 6,% Uhr nachmittags 
hält Regierungs⸗ und Schulrat Hyplla⸗ Berlin, den 
Schlußvortraa: „Zur Jugendkunde des Grundſchulalters“. 
woran ſich eine Ausſprache ſchließt. — Die Veranſtaltungen 
baubt natt Aula der Oberrealſchule St. Petri am Hanſa⸗ 
Piat . 

Nunbſchan auf dem Wochenmarkt. 
Inſ den Morgenſtunden iſt es ziemlich leer auf dem 

Wochenmarkt. Dazu iſt es wieder ungemütlich kalt. Viel 
Butter wird angeboten, das Pfund koſtet 1,80, 2 bis 2,20 Gul⸗ 
den. Die Mandel Eier vreiſt 1,40 bis 130 Gulden. Für 
ein Täubchen wird 1 Gulden verlangt. Eine fette Henne 
ſoll 4,50 bis 650 Gulden bringen. Kleine Sühnchen koſten 
3 Gulden das Stück. Für Spinat wird pro Pfund 1 Gulden 
geſordert. Ein Stielchen Salat koftet 20 Pfennig, das 
Suppenbündbchen, ebenſo das Bündchen Peterſilie koſten 25 
Pfennig. Das Bündchen Radieschen ſoll 80 Pfennig brin⸗ 
en. Rote Rüben koſten 20 Pfennig, Mobrrüben 15 Pfennig, 
eißskohl 10 mleür 5 Rotkohl 20 Pfennig, Zwiebeln 30 

Pfennig, Grünkohl 25 Pfennig das Pfund. Noch immer 
ſind viel Aepfel zu haben, das Pfund koſtet 40 und 50 Pfen⸗ 
nig, Apfelſinen kauft man mit 20 bis 35 Pfennig das Stück, 
Zitronen konen pro Stück 10 Pfennig. 

Die Blumen find eine Augenweide für den Marktbeſucher. 
Das leuchtende Rot der Tulpen und das helle Gelb der 
Oſterlilien laden zum Kaufe ein. Hnazinthen gibts in vie⸗ 
len Farben. Tannen und Palmkäßchen, zu Sträußen ge⸗ 
bunden, werden viel gekauft. — Für Fleiſch zahlt man die 

reiſe der Vorwochen. Schweinefleiſch koſtet 80 bis 85 
ñfennig, Karbonade 1 Gulden. giindfleiſch 70, 80 und 90 
fennig, Kalbfleiſch 60 nd 70 Pfennig das Pfund. — Der 

Fiſchmarkt iſt reich mit Fiſchen aller Art beſchickt. Lachſe, 
auch Merlinge genannt, kauft man mit 80 Pfennig und 
1 Gulden vro Pfund, Pomuchel koſten 50.—-70 Pfennig, Flun⸗ 
dern 40 Pfennig, Zehrten 50 Pfennig, Kaulbarſe W und 30 
Pfennig das Pfund. Für ein Pfund Räuchesbreitlinge zahlt 
man 60 Pfeunig. Traute. 

  

Stadttheater Danzis. Henute, Sonnabend, findet das erſtie 
Gaſtſoiel der Dansiger Tanzkultur kett. Zur Aufführung 
gelangt Richard Strauß“ „Joſefslegenbe“. Das Werk 
iſt vollkommen neu ausgeſtattet. Dem Werke voraus wird 
die ſumphoniſche Dichtuna von Richard Straus „Tod und 
Berklärung“ geſpielt. Die muſikaliſche Leitung hat 
Operndirektor Kun. Das Stadttheaterorcheſter iſt auf 68 

Mann verſtärkt. — Am Sonntagabend votrd Lortzings 
komiſche Oper „Zar und Zimmermann“ gegeben. An 
dieſem Abend gaſtiert Lud wia Heiligers vom Stadt⸗ 

theater in Duisbura als van Bett auf Engagement und be⸗ 
wirbt ſich um die freiwerdende Stellung des Baßbuffos. Für 
Montag iſt eine Wiederholung von „Lobengrin“ ange⸗ 
ſetzt. In dieſer Vorſtellung ſingt Frau Anna Woegmann⸗ 
Schmidt vom Stadttbeater 
„Ortrud“ und Elof Benktander vom Stadttbeater in 
Halle den „König Heinrich“ auf Engagement. Die Künſtle 
kommen für das Fach der Hochdramgatiſchen, bestehungwei! 
I Se Stellnne Sas 1 Bafiften in Frage 

  
in Trier die Partie der 

   

Verlief die vorangegaugene Stadwerordnetenverſammlung 
in Zoppot ausnahmsweiſe ziemlich reibungslos, i‚ gab es 
geſtern wieberum lebhafte Auseinanderſetzungen. ie üblich 
lieſerte auch diesmal der Magiſtrat eine Reihe Paraden, die 
ja auch zu ſeinem Monopol gehören. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde eine Eingabe des 
Danziger Künſtlervereins verleſen, der gegen den Beſchluß der 
Badekommiſſion, die Zoppoter Kunſthalle ſtatt dem Künſtler⸗ 
verein dem Danziger Schwimmverein gegen eine Miete von 
600 Gulden zu verpachten. Es ſtellte ſich heraus, daß der Ma⸗ 
giſtrat ſowohl wie die Badelommiſſion den Künſtlerverein für 
einen in der „Zoppoter Zeitung“ gegen ſie veröffentlichten Ar⸗ 
tikel rigen wollten und vaß dieſes „Mißverſtändnis“ durch vie 
erwähnt« Eingabe behoben wurde. Die Deutſchnationalen 
wollten zwar durch ihren Redner Dr. Weber ſeſtſtellen, daß 

  

Oberbürgermeiſter Dr. Laue 
mit dem „warmen Kunſtherz“, und nach deſſen Pfeiße die 

Zoppoter Stadtväter tanzen müſſen 

»der Ton der Eingabe nicht dazu geeignet ſei, bas „Mißver⸗ 
ſtändnis“ zu klären“, doch beſchloß die Verſammlung, die An⸗ 
gelegenheit an die Bavekommiſſion zur nochmaligen Prüfung 
zurück zu verweiſen. 

Eine Eingabe der Kommuniſten forderte, die Beibehaltung 
ab 1. April der nur einmal täglichen Stempelung ber Arbeits⸗ 
lofenkarten. Oberbürgermeiſter Laue verwies dabei auf einen 
Erlaß des Senats, die zweimal tägliche Stempelung ab 1. April 
wieder einzuführen. Er ſtellte ſich dabei als Hüter der Senats⸗ 
autorität vor, obgleich der Antrag dahin gins, den Senat für 
die Beibehaltung der einmaligen Stempelung in Zoppot zu 
gewinnen. Der Antrag wäre auch abgelehnt worden, wenn 
nicht der Stadwerordnete Gen. Gutmever auf die Idee 
gekommen wäre, den Zoppoter Stadtvätern den Eeſchel an die 
Wand zu malen, in dem er erktlärte. das zu ofte Erſcheinen der 
„zerlumpten“ Arbeitsloſen auf den ſchönen Straßen des inter⸗ 
nationalen Badeortes das Bild der Straßen in den Augen der 
eblen Kurgäſte verderben könne. .. Das halfl Gen. Gutmever 
fand ſofort, auch ſeitens des Magiſtrats, volle Unterſtützung 
und der Magiſtrat wurde erſucht, hierüber beim Senat vor⸗ 
Len zu werden. Der Kommuniſt Kreft, der zuſammen mit 

ſen Bürgerlichen auf den Leim ging und den Trick nicht ver⸗ 
A2 meinte, gegen dieſe Aeußerung Stellung nehmen zu 
müſſen 

Es wurde dann der neue Stadtverorbnete Klempnermeiſter 
Leipold (dt.⸗nat.) an Stelle des ausgeſchiedenen Steinhardt 
eingeführt und vom Oberbürgermeiſter vereidigt. 

Ferner wurde eine einmalige Jubiläumsbeihilfe von 500 
Gulden 30 das Diakoniſſenmutterhaus in Danzig und 40 
Gulden Jahresbeitrag für den Danziger Blindenfürforgeverein 
bewilligt. der Vertrag mit der Stadigemeinde Danzig über die 
Geſtellung des Stadttheaterorcheſters als Kur⸗ 
kapelle für 1926 und der Vertraasentwurf betreffend Ab⸗ 
haltung ſchwinimſporllicher Veranſtaltungen für 1926 durch 

den Danziger Schwimmverein gebilligt. 
Viel Staub wirbelte der Bericht des ſpeziell hierfür ein⸗ 

geſetzten Stadtverordnetenausſchuſſes über den Zuſtand 

der ſtädtiſchen Ziegelei. Wie aus dieſem Bericht her⸗ 
vorgeht, beträgt der von dem Pächter Freiwald auf der 
Ziegelei geſchaffene Wert 202 998 Gulden, während er der 

Zoppoter Sparkaſſe bzw. der Stadt Zoppot betanntlich 525 045 

Gulden, ſo daß die Schuld nach Abzug der geſchaffenen Werte 
außer Zinſen, Gerichtskoſten und ſonſtiger peſen noch 

322 047 Gulden beträgt. 
Gen. Gutmever nahm bei dieſer Gelegenheit wiederum 

gegen die Mißwirtſchaft des Magiſtrats ſcharf Stellung und 

ſtellte feſt, daß dieſe Mißwirtſchaft noch wer weiß wie lange 

fortgeſetzt worden wäre, wenn nicht der Krach in der Olivaer 

Sparkaſſe, der dem Zoppoter Magiſtrat exſt Anlaß zur Be⸗ 

ſinnung gab, und daß der hierdurch der Stadt Zoppot ver⸗ 

urſaächte Schaden den Steuerzahlern zur Laſt fällt. Ober⸗ 

bürgermeiſter Dr. Laue war über die Aeußerungen des Gen⸗ 

Guimever ſehr entrüſtet und bemühte ſich, „feſtzuſtellen“, die 

Zoppoter Sparraſſe ſtände trotzdem heute noch ſo ſeſt da, daß ſie 

einen weiteren Verluſt von 500 000 Gulden (21), „ohne mit 

den Wimpern zu zucken“ ertragen würde. .. Auf die Frage 

der Linken, warum man nun beiſ olchen glänzenden Geſchäften 

in Zonpot immer noch Arbeitsloſigkeit habe und warum denn 

vie Stadt Zoppot eine Anleihe in Höhe von 1 Million Gulden 

zu ziemlich ſchweren Bedingungen außerhalb ſuche und dieſe 
Summe nicht ihrer eigenen Sparkaſſe entnehme, gab der Ober⸗ 

bürgermeiſter natürlich keine Antwort. Er wollte ſcheinbar 

auch diesmal den paradoxalen Charakter ſeiner Aitslaſſungen 

nicht verderben. 
Auch der kommuniſtiſche Stadtverordnete Kreft zog gegen 

ven Magiſtrat ins Feld, wobei er auf einen ſabtſeun honalen 

Zwiſchenruf mit den Worten reagierte: „Sie ſind ja zu dumm, 

um dies zu verſtehen.“ Dafür bekam er einen Orbnungsruſ. 

An vie Adreſſe des Magiſtrats ſagte Kreft, ſeine Mitglieder 

hätten im Fulle Freiwald wie Bankerotteure gehandelt, was 

der Oberbürgermeiſter auch vom Stadwerordnetenvo teher 

gerügt hören wollte. Als dieſer bie Belehrung des Ober⸗ 

bürgermeiſters entſchieden zurückwies, gab es wieder eine er⸗ 

regte Auseinanderſetzung. 

Das Anleiheangebot ſtammt von, der Dan,; iger 

Hypolhetenbank, und zwar zu 8 Prozent jährlich plus 1 Pro⸗ 

zent Verwaltungskoſten bei einem Emiſſionskurſe von 85 Pro⸗ 

zent, d. h. die Stadt Zoppot wird ſtatt 1 Million nur 850 000 

Gulden erhalten. Dieſe Bedingungen wurden gegen alle Er⸗ 

gänzungs⸗ und Abänderungsanträge des Zentrüms in bezug 

auf die Verwendung der Anleihe gebilligt, weil es „der Ma⸗ 

giſtrat ſehr eilig habe und er müchte nicht der Aufſichisbehörve 

durch die neuen Anträge Anlaß zu Widerſprüchen geben“. 

Der Oberbürgermeiſter „verſprach“ jedoch, nach den Wünſchen 

der Antragſteller faktiſch zu hanveln. Nach dem vorliegenden 

Antrag des Magiſtrats ſoll die Anleihe wie folgt verwendet 

werden: Für das Kur⸗ und Logterhaus 400 000, für den nenen 

Gasheälter 300 öhb. für die Erſchließung von Gelände 80 000, 

für Neuerungen im Warmbad 30 000 und für die Flugplatz⸗ 

anlage 40 000 Gulden, zuſammne alſo 850 Gulden. 

Es wurde noch ein Angebot einer amerikaniſchen Bank er⸗ 

örtert, die eine Anleihe zu 6 Prozent jährlich bei einem Kurſe 

von 55 Prozent anbot. Oberbürgermeiſter Dr. Laue erklärte 

aber, er habe zwar noch leine Zeit gehabt, dieſes Angebot 

genau zu prüſen, er wiffe aber bereits, daß es ſich um ein 

typiſches Angebot handele, vas tkaum realiſtert werbne könne. 

Er bitte daher, „die aute Gelegenheit“, die das Danziger An⸗ 

gebot biete, ja nur nicht „zu verpaſſen“. Wie bereits erwähnt, 

ging die Verſammlung darauf ein. 

—̈Lͤü— —!— ———?ö— 
¶¶ 

Gerichtsſaal⸗Mofſaik. 
Ort: Kleines Schöfiengericht. 

I. 

Es geht ums Ganze! Hat die Privatklägerin zuerſt das 
entſetzliche Wort „Frauenzimmer“ gebraucht? 

Der Zeuge Bäckermeiſter X. tritt mit leichter Verbeugung 
vor die Schranken. 

ſenLer: „Erzählen Sie, was Sie von dem Vorfall 
wiſſen.“ 

Zeuge: „Bitte ſehr, jawohl! Alſo — wir ſaßen an dem 
fraglichen Nachmittag gerade gemütlich beim Skat, nich wab? 
Ich hatte endlich ein baushohes Spiel in der Hand, 

nich wab! Gerade hatte ich einen einen Grand mit 
Vierenannonctert, nich wahl Da vernehme ich einen 
Klamauk, nich wah! Die Türe, alſo natürlich, nich wah! 
die Küchentüre, denn wir ſaßen im Nebenzimmer, ich konnte 
aber gerade bis zur Küchentüre ſehen, nich wahi Alſo die 
Küchentüre wurbe aufgeriſſen, aver nicht etwa rein 
menſchlich, nich wabl Nein, ſie log direkt auf“ 

Aus dem folgenden WoWrtwechſel hörte der Meiſter aber 
genau beraus, wer den ominbſen Titel zuerſt gebrauchte⸗ 

ſo Mirs der Richter ſchliebßlich doch erfuhr, was er wiſſen 
wollte. 

Nich wah! Ein Grand mit Vieren und vielleicht um 
Pfennig durch den Klamank evtl. doch noch verpatzt. 

So etwas wurmt, ürgert, bis Fortuna wieder einmal ein 
haushohes Spiel in die Hand gibt. 

II. 
Richter (zu einem wegen Beleidigung angeklagten 

Manne): Es wäre doch das Veſte, Sie geben eine Ebren⸗ 
erklärung ab. um einen Ausgleich berbeizufüdren.“ 

Frau (die Gattin des Angeklagten, die als Zeugin er⸗ 
ſchlenen iſt): Du wirſt dich nicht entſchulbigen, wir baben 
recht!“ 

„Bitte, ſeten Sie ſtilll Ich habe nicht Sie Richter: 
gefragt!“ 

Frau: „Ich werde doch meinem Mann was ſagen bürfen, 
der weiß ja doch nicht, was er machen ſoll.“ 

Richter: „Hier haben Ste nur zu reben, wenn Sie ge⸗ 
fragt werden. Alſo, Herr X., wollen Sie ſich ausgleichen 
sder nicht?“ 

Angeklagter (macht eine. Verlegenbeitsgeſte). ů 
Richter: „Antworten Sie doch! Wollen Sie oder nichts, 
Angeklagter: „Meine Frau hat doch ſchon geſagt. 
Der olle Dichter E. M. Arndt lunſichtbar): er iſt ein 

Mann? Ber beten kann und Gott dem Herrn vertrant 
Ich (ſehr leiſe ſingend): „Macht fort. das Spiel kann 

beginnen“ Ricardo. 

Die Kaſſenſtunden der Städt. Sparkaſſe. Die Sparkaſſe der 

ibt Danzig gibt in einem Inſerat in der heutigen Ausgabe 

rer Zeitung dekanm, daß idre Koffenſtanden ab 1t, Xpril ices 

die Geit von 349 bis 8 Uhr, am Sonnabend von 739 bis 1 Uhr 

ſind. 

    
Unſer Weiterbericht. 

Veröffenilichung des Obfervatorlums der Pr. Stadt Danöig⸗ 

Sonnabend, den 10. April 1526. 

Allgemeine Ueberlicht: Das Tiefdruckgebiet Mittel⸗ 

europas wandert unter zunehmender Auflöſung oſtwärts ab. Neue 

Depreſſtonen nähern ſich auf dem Atlantik den Weſtkuüſten des 

Kontinents. Ein flaches Zwiſchenhoch rcbe über Frankreich und 

den britiſchen Inſeln. Die Witternng iſt daher über weiten Gebieten 

unbeſtändig, vielfach noch regneriſch und unter dem Einfluß 

vorübergehend vorherrſchender nördlicher und nordweſtlicher Winde 

in Deutſchland etwas klühler. ‚ ů‚ 

Vorherſage: Unbeſtändig, woltig, ſtrichweiſe noch Regen⸗ 

ſchauer, ſchwache nordweſtliche Winde und milde. Folgende Tuge 

unbeſtändig, woltig und milde. Maximum: 9,7 Winimum: 

＋ 23. 

Der Vollsiag ehrt leinen verſturbenen Präſwenten. Eine 

Trauerſitzung ſinvel anläßlich des Ablebens des bisherigen 

Voltstagspräſidenten Dr. Treichel am Mittwoch, den 14. April. 

nachmittags 3%%6 Uhr, im Volkstaa ſtatt. 

Auswanderer⸗Beratungsſtelle, Sandarube a1a2. Um Irr⸗ 

tümern vorzubeugen werden wir von zuſtändiger⸗ Stelle ge⸗ 

beten, folgendes mitzuteilen: Die Auswanderer⸗Beratungs⸗ 

ſtelle iſt keine Vermittlungsſtelle im Sinne⸗ des Arbeits⸗ 

amts für Arbeitnehmer, die Arbeit nach dem Ausßlande 

ſuchen. Sie iſt eine Beratungsſtelle für Anuswanderer⸗ die 

ſelbſt über Reiſegeld in Höhe von mindeſtens 500 bis 

700 Gulden verfügen. Die Beratungsſtelle ichützt die Aus⸗ 

wanderungsluſtigen durch Rat und Aufklärung gegen, die 

Ausbeutung durch gewiſſenloſe Elemente., in deren Hände 

viele Auswanderer durch ihre mangelnden Kenntniſſe der 

ausländiſchen Verhältniſſe fallen würden. Unangenehm 

fällt neuerdinas das Betragen haupiſächlich Ingendlicher 

Perſonen auf, die angeblich um Rat und Auftlärung dort 

vorſprechen, in Wirklichkeit iedoch nur darauf bedacht ſind. 

die Arbeit durch dumme und alberne Reden za ſtören. Es 

wäre im Intereſſe des eigenen Anſehens dieſer NPerſonen 

beſſer, ſolche Störungen zu unterlaſſen. 

mde in Danzig ſinv polizeilich gemeldet insgeſamt 960, 

Daven aus Deutſchland 370, Nolen 338, cſche 14, Lettlanb 

11. Heſterreich 9, Amerika §, Schweden 6, ſchechoſlowakei 6. 

Dänemar' 5, Holland 5, Litauen 5, Rußland 4, Spanien 4, 

Kumänien 4, Ungarn 3, Aegypten 1, Belgien 1. Kanada 1, 

Frankreich 1, Perſien 1. Schweiz 1. 

Volizeibericht vom 10. April 1926. Feſigenommen: 18 Perſonen, 

daruünter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 1 zwecks Aus⸗ 

weiſung, 1 auf Erſuchen der Staatsanwaliſchaft, 4 wegen Oͤbdach⸗ 
loſigleit, 6 wegen Trunkenheit, 1 in Polizeihaft. 

Danziger Standesamt vom 10. April 1926. 

Todesfälle: Witwe Anna Pommerenke geb. 105 K05 67 J 

4 M. — Sohn des Eiſenbahnhilfsſchaffners Friedrich Erbmamm 
16 Tage. — Arbeiter . 2 M. — WMitw; 

Wilhelmine Mehl geb. Krauje, 7S X 2 M. 
 



  

    
Großer Brand in Oſtpreußen. 

Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäube auf mehreren Höfen vernichtet. 
Aus Drygallen wird gemeldet: Ein gewaltiges Feuer 

wütete in der Gemeinde Lipinsken. Es iſt aus dem Wohnhauſe 
des Beſitzers Michalzit ausgekommen und griff mit raſender 
Schnelligkeit auſ die Nachbargebäude über. Trotz der geleiſteten 
Löſchyhilfe wurden außer dem genannten Wohnhauſe, noch ein 
Wittſchaftsgebäude des Beſitzers Michalzik, ferner die Wohn⸗ 
Und Wirtſchaftsgebäude der Beſitzer Fr. Schurna und Guſtav 
Stowrounnek ſowie ein Viehſtall des Veſitzers Ladda ein Raub 
der Flammen. Der Brandſchaden iſt aroß und läßt ſich noch 
nicht überſehen. Es wird Brandſtiftung vermutet. 

  

Fahrlüſſige Tötung eines Säpglings. 
Ein Fall von fahrläſſiger Tötung beſchäftigte das Schöf⸗ 

fengericht Stettin in einer Verhandlung gegen den Schmied 
F. Der Angellagte, der verheiratet und Vater von fünf 
Kindern iſt. war zu Anfang vorigen, Jahres nach Rehberg 
übergeſiedelt und hatte wit der Tochter ſeiner Wirtsleute 
augebändelt. Die Liebſchaft zeitigte ein Kind, das Ende 
Otktober zur Welt tam, aber anſcheinend allen Veteiligten 
im Wege wax. Zuletzt ließ F. ſich bereitjinden, das knapp 
vier Tage alte Kind mitgunehmen; es ſolite ihm, gut ein⸗ 
aepackt, an die Bahn gebracht werden. 

Hinterher änderte der Angeklaate ſeine Abſicht, ließ ſich 
unweit des Dorſes im Walde das Kind geben und fuhr zu 
Nade mit dem kleinen Weſen ungeführ 20 Kilometer weit 
nach Hanſe. Bei der Ankunft war das Lind tot. Die Ob⸗ 
duktion der Leiche ergab, daß eine beſtimmte Todesurſache 
ſich nicht ſeſtſtetlen ließ, äunere Gewalkanwendung lag nicht 
vor. Das Kind war nach dem Gutachten des mediziniſchen 
Sachverſtändigen bei der frühzeitigen Geburt zwar ſchwach, 
aber lebensfähig. Es beſteyt der höchſte Grad der Wahr 
ſcheinlichkett, daß das Fehlen der nötigen Sorge bei dem 
Transport des Kindes, u. a. die zwanzia Kilometer lange   

Fahrt auf dem Rade, ben Tob verurfacht hat. Das Gericht 
hielt fahrläſſige Tötung für vorliegend und verurteilte den 
Schmied zu zwei Mionaten Gefänanis. 

  

Entglelſung des Schuellzuges Buhareſt—Cemberg— Wien 
In der Nacht von Donnerstag zu Freitag entaleiſte in⸗ 

folge Loslöſung eines Schienenvaares in der Nähe von 

Krakau der Schnellzug Bukareſt-Lembera—Wien. Die Lo⸗ 
komotive, der Kohlenwagen und die erſten beiden Wagen 
ſtürzten vom Eijenbahndamm hinab, während die übrigen 
aus den Gleiſen ſprangen. Es handelt ſich wahrſcheinlich 
um einen verbrecheriſchen Anichlag. Ein Arbeitsloſer, der 
Gepäck ber Reiſenden zu ſtahlen verſuchte, wurde unter dem 

Verdacht der Täterſchaft verhaftet. Verletzt wurden insge⸗ 
ſamt 25 Perſonen, darunter vier ſchwer. Getötet wurde 
niemand. Reichsdeutſche befinden ſich nicht unter den Ver⸗ 
letzten. 

  

5 Arbeiter durch Gas vergiftet. 
In der Gerberei von Emil Kowalſki in Warſchau wur⸗ 

den der Reihe nach 4 Arbeiter und eine Arbeiterin beim 
Reinigen eines Kanals., wohin man die Abfälle zu werfen 
pfleant, von den dort angeſammelten giftigen Gaſen ver⸗ 
giftet. Ein Arbeiter, der 20jährige Eduard Kowalſti, und 
eine Arbeiterin, die 22jährige Stanislawa Kaliſch, ſind auf 
dem Wege nach dem Krankenhaus geſtorben, zwei weitere 
Arbeiter kämpfen mit dem Tode und nur einer gewann das 
Bewußtſein wieder und beſindet ſich in einem befriedigenden 
Zuſtande. 

Dirſchan. Die Wirtſchaftskriſe. 16 Konkurſe und 
ebenſoviel Fälle von Geſchäftsaufſicht waren im Voriahre 
im Bezirke der Graudenz⸗Stargarder Induſtrie- und Ha 
delskammer zu verzeichnen. In dieſem Jabre wurden bis⸗ 
her 9 Konkurſe und 7 Fälle von Geſchäftsaufſcht notiert. 
Aus dem Veraleich dieſer Zahlen geht bervor, daß die ge⸗ 

  

  

  

ſchäftlichen Verhältniſſe ſich ſeit dem vorigen Jahhre erheb⸗ 
lich verſchlimmert haben. Stes IG91 wurd 

Nauſchen. Beim Hechiſchießen erſchoſſen wurde 

der 1glchrige Sohn des Hotelbeſitzers Hoppe. Mehrere junge 

Seute machten ſich das Vergnügen, im Dorfteich nach großen 

Hechten zu ſchießen. Bei dieſer Gelegenheit wurde der junge 

Mann von einer Kugel in den Kopj getroffen. Soſort nach 
Konigsberg in die Chirurgiſche Klinit gebracht, verſtarb der 
Verletzte nach wenigen Stunden. 

Oſterode. Leichenüberführungen nach Frank⸗ 

reich. Eine franzöſiſche Leichenumbettungskommiſſion traf in 

Oſterode ein, um die in den Kriegslazaretten während der erſten 

Kriegsjahre verſtorbenen und auf dem Ehrenjriedhof beervigten 

ieger elſaß⸗lothringiſcher Abſtammung nach ihrer Heimat zu 
i üihren. Die fünf ziemlich gut erhaltenen Särge, die nur 
noch die Skelette enthalten, wurden ausgegraben, um mittels 

Laſtauto über Heilsberg, wo ebenfalls Leichen aufgenommen 
werden, nach Danzig gebracht zu werden, von wo ſie ſchließ⸗ 
lich auf dem Waſſerwege in die Heimat gelangen. 

Riaa. Die verwandelte Butter. Der Exvort 
lettläudiſcher Butter hatte ſeit längerer Zeit unter dern miß⸗ 
lichen Umſtande zu leiden, daß aus Lettland ausgeführte 
Butter im Auslande in der Form von Steinen, Sand, 
Ziegeln oder Sägeſpänen eintraf. Durch einen Zufall iſt es 
jetzt gelungen, Licht in dieſe dunkle Angelenenheit zu brin⸗ 
gen. Dieſer Tage jiel in Riga, während der Beladung 
eines Dampfers mit Exportbutter, ein Fäßchen aufs Pflaſter 
und zerbrach. Zur garoßen Verwunderung der Verlader 
rollten ſtatt Butter Steine aus dem Faß bervor. Eine 
ſofortiae Nachprüfung der geſamten Sendung ergab, daß 
cine ganze Anzahl Butterfäßchen Steine und Sand enthielt. 
Die Kriminalpolizei ſtellte alsbald feſt, daß eine ganze 
Bande an dieſem ſyſtematiſch betriebenen Schwindel be⸗ 
teilint war. Sechs Mitalieder der Bande wurden bereits 
verhaftet. Der Umtauich der Fäſſer erfolgte mit Hilfe der 
Kuiſcher eines Spediteurs während des Transvorts der 
Butter zum Dampfer. 

Warſchan. Erwerbsloſenunruhen. In War⸗ 
ichan haben ſtürmiſche Kundgebungen der Erwerbsloſen vor 
dem Arbeitsminiſterium und dem Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeiten ſtattgeſunden. 

  

  
  

Troner Mleiderston un 
Wundervolle Neumusterungen, gewaltige Massenangebote, daher die denkbar niedrigstgestellten Preise 

Wollene Kleiderstaffe: Wasch-Kleldenstoffe: Seldene Kleldersteffe: ————— 

  

  
       Kostulmn-und Mintelstoffe: 

Reinwoll. Gabardine 130 cm breit, 

  

Reinw. Grüpe marocain leicht flie- 

    

     
    

  

   

  

Neueste Wasch-Musseline Eintarbige Waschzeiden 
farbenprächtige, lexte Neu- 1³⁵ Sommer-Neuheiten für Jumper 8⁵⁰ Bende Kleiderwarée, in lehhaften 6⁴⁵ geilicgene Kostümqualitäten, 12⁵⁰ 
musterungen 6 1.75, 1.55, und Kleider. Mustern Meter G 7.50, Meter G 16.50 bis G 

Wasch-Musscline entzückende. Waschseide 90 em breit, in mit- Reinw. Batiste gute Qualitäten, in Engl. Art Kostümstoffe 130 em 
wollähnliche Dessins in 30 ver- 16⁵ telfarbigen u. dunkl. Mustern, 12⁰⁰ vielen modernsten Farben 4⁵⁰ breit, krischs Noppen- und 5²⁰ 
schiedenen Musterungen. 8 Meter G 14.50, 13.00, Meter (i Streifendessins Meter G 

Dirndlstoffe 70— 30 cm br. in ncuen Hohseide gute Qual., 80 em breit, Reinw. Taffet-Popeline 90 em breit. Engl. Art Kostümstoffe erlesene 
Farbenstellungen., gans hervor- 17⁵ naturfarben, j. Kleider, Blusen, 8⁵⁰ solide Kleiderware, modernste 4⁵⁰ Cnalitäten, 150 cm breit, eleg. 8²⁵ 
ragende Angeh. (1 2.50, 2.25, 1.95, Jackenkleid. Mtr. G 10.50, 9.50, Farb¶enMeter 6 Dessins . Meter G 16,50, 12.50, 

Bunte Wollkrepps neuartige Seiden-Eolienne 100 em breit, Reinw. Rips-Popeline 100 cm breit, Reinwoll. Kostüm-Rips 130 cm 
Künstlermusterungen u. Farben 5⁰⁰ Wolle mit Seide, bis zu den 1 4⁵⁰ gediegene Fabrikate, neueste 6³⁰ breit, hochklassig. Fabrikat, 17⁵⁰ 

Meter G& 7.50, 6,90, eleg. Qual. Meter G 16.50, Farben. Meter G 7.50, letzte Modefarben. Meter G 
Neueste Wollmusseline in bild- Crôpe de Chine 100 cm breit, in Wollene Schotten Reinwoll. Jacquards 130 cm breit, 

xchönen Nenrinsterungen 3⁵⁰ besonders reickhaltigem Farben- 7²⁵ in prachtvollen Farbenstellungen 2²⁵ elegante neue Dessins, neue 19⁵⁰ Aeter G 7.50, 6.75, 5,90, A.50, ortiment Meter G 15.00, 13.50, und Mustern Meter G 4.20, 2.95, Farbtöne Meter G 22.50, 
Vollvoiles 100 em br., herrl. neue Seiden-Gräpe marocain das hoch- Reinwollene Schotten Reinwohl. Bordüren 140 em br., 

Schotten- u. Blumenmust. u. 37⁵ moderne Gewebe f. Nachmit- 18⁰⁰ in Xundervollen Dessins fürs 5⁰ clegantes Modegewebe, letzte 19⁵⁰ Farben Meter G 6.50, 5.50. 4.50, tagskletVor, 100 cm breit G Frühjahr. Meter G 7.85, Neuheiten MNeter 6 Tricoline und Tussor im., einfarh., H'seid. ter-Damasss 80 em Reinwollene Schotten für Kleider Covercoats 130 em breit, 
weißh, schwarz u. gr. Fortim., 

G 6½00, 3.90, 3*³⁵ Farben wod-. Farb. Meter 

Reichhaltige Läger in neuesten Besätzen und Spitzen, Knöpfen, Schneiderei-Artikeln, Futterstoffen usw. 

Potrykus & Fuchs 
Inhaber: Phrisfian Petersen, Eckhaus Jopengasse, Scharmachergasse und heilige-Beist-fasse 

  

      

  

    

  

   

Lelb-, Tisch- und Bett-Wäsche 
Damen-Lag- u. Nachthemden, Beinkleider. Untertaillen. 

ů Hemdhosen. Prinzehrõcke. Herren-Nachthemd. Kaflee- 
decken, Damast-Tischtücher. Serviellen, Hendtücher 

in Drell, Gerstenkorn. Damast. Frettier-Wasche 
Bettwäsche besonders große Auswahl 

Wuvn u Otſn-ποσ von Menstein ů 

  

  

breit, sotideste Qualitäten., nene 

Hussteuer⸗ 

Hode-Haus 

Keter G 5.80, 4.50, 

und 

und wußte es nicht zu entjachen. Die Müdigkeit überfällt mich 
E Ich warf mich neben Limolva in das Moos und 
Ichlaje. 

Ein Donner weckte mich. Ein kurzes Gewitter war über 
uns. Senige Schläge, jäaß sdne Regen. Limeloa war wach 
und ſchrie laut. Ißhre Gedanlen waren noch verwirrt, und 

und Kasaks. 100 em breit, erst- 
Klass. Ware Meter G 12.50, 10.50, 

  

      

     
        

    

          
   

        

        

   
   

kür Kostüme und Mäntel 
Meter G 22.50, 9⁰⁰ 19•n 

2¹22 

  

  

»„Warum biſt du nicht liegen geblieben?“ 
„Das Feuer wäre erloſchen.“ 
Sie war wieder klar und ich preßte ſte an mich. 
„Liebel; Liebe:“ 
Sie lehnte ſich gegen meine Bruſt. 
„Geſtern glaubte ich, daß du das Gold meyr liebteſt als 34⁴ ich hielt ſie in meinen Arxmen. Ein Blitzſtrahl ganz nabe und mich. Heute weiß ich, daß ich mich irrte. Wie beſorgt du Ein filler, verträumier Hafen, umwuchert von dichtem ein furchibarer Donner. Ich wurde faft zu Boden geſchleu⸗ um mich warft.“ Grin, Mangrovewald. Qäanme, die im Waſſer fU n und wen 70 0 ante Bemer unb wah dup 20 s Gem Aten boß Flam⸗ Ais, ün waaheninbes ſie wieder blauidern zu hören! 

re Luft ũeln wi 1 Süi jũ ů ;5; De⸗ · 8 ter on 3og, „Nicht wahr, Lieb, hier iſt es ſchön?“ öpewuld pebenntet Sümp piinch Lghenler en,erfchrdn. begaun ich die Schlidkröte im unſerem Gelsdieißel zu kochen „ôöHerrlich Aön- l es ſchon angrovewald bedeutet Sumpi 
ruderie weiter. Der Mangropcwald 

und Malariamüde? Ich 
i der Me börtc auf. Flacher, blumi⸗ 

ger, bon feinem Fußptritt verſchrier Sand! Leiie knirichic der Kiel Unſeres treuen Kabnes darüber bin. Ich ſpraug in das jeichte Waſſer und 30d ihn vollends hinauf. Wunderkar arn⸗ ů 
matiſch duftete es um mich. Sim IIjer ein kleincr, biumiger Stteif, dahinter anſteigend dichter Wam. Urwald. den viel⸗ 

icht nie eines Meuſchen Fuß betrat. Ich bod Limokca aus bem Kabn und betiete ſie ſanft auf weichcs Moss, Dann jpähfe äch mmher. Dicht über mir hingen reiſe Ananas Dieſe wun⸗ 
verbar jaftigen Trockenfrütcte. Ich Hlückte. Loßſte dic Schale und preßie ſie gegen Simotoas rauhc. vom Fieber gebrun⸗ genen Lippen. Sierig beganm ſie zu fangen und ich aß felbit 

Es war beller Norgen und der Geruch der Käftigen 
Suppe ſtieg auf. Wie berrlich wor dieſe Inſel: Kein Jeichen 
eines Menſchen. kein Pjad, keine Sbur. aber taujend blüähende 
Pflanzen. Fruchmragende Bäumec. köſtliche Bauanen, von 
Denen ich eine reije Traube ernieie, indem ich den Siamm 

mchn Limctons S. hatte Ich trat au Li Sager, fſie h die en vffen 
und der Blick wer Harer. — unen ofß 
Das Fieber batte nachgelaffen, aber ſie war zu jchwach, um 

die Hand zu Deben. Ich hatie den Becher mit der kräftigen 
Bräbe gefüllt. Ich mußte betteln, bis fie verjuchte, dann aber 
rrunt ſie begierig. Ich zerichnitt das ſaftige Schildkröten⸗ 
fleiſch in Aeine Biſſen und reichte ſie ihr. abwechſelnd mit 

Sie ſchmiegte ſich an meine Bruft. 
„Wir werden hier bleiben! Immer!“ 
„Wir werden morgen die Inſel durchforſchen. ſobald du 

dich kräftiger fühlſt⸗“ 
Wie ſollte ich ibr jetzt ſagen, daß ich es auch hier nicht 

exiragen würde, daß ich in die Welt zurück mußte? 
Ich pflückte Bananen und Ananas, ich fing wieder eine 
Schildkrote und ſammelte von den Eiern der Wildhühner, die 
am Waſſer waren. Wir aßen ein Göttermahl, es war, als 
müßten wir nachholen, was wir verſäumt hatten, und tran⸗ 
ten das köſtliche Waſfer. Leider mußten wir einen ganzen 
Kranz von Feuern anbrennen, weil die Mosauitos kamen. 

„Wir werden morgen weiter hinaufgehen.“ von den Früchten. 
„ QAnas: „ — — Bauanenſtütichen. Sie Klücklich war ich, daß ich fir füttern „Wenn du kröftig genug biſt.“ Potte ber ind Aie Kosemtius Sinpessehüg Iunn Släct fonnie mabd Pis valer Jußel icer mein Berz, ais ie dann Moorgen bin ich geiund. 8 itbs vertricben. ſonſt ficher war ſich Wie ſchön das klang! Die Stimmen des Urwaldes er⸗ 

indem ich es zolſchen zidei Banmſtämmchen Pand⸗     

  
Limotva wird nichnt ſterben! Herr des Himmels, ich dante 

Dir! Jetzt erſt lann ich mich über anſere Kettung frenen'- 
Die Senne ar pslig aufs aber wir hnaben es 

nur wenige Schritte Pis mnier die Baume. 
SEimelba, hoie gerne Will ich dich in den Scheiten tragen⸗ 
Sie lag jest Anter einer weit cusladenden VSalme mid * 

  
wachten, fliegende Hunde waren über unſeren Häuptern, 
Papageien ſchwasten in den Bäumen und langſam verjchwand 
die Sonne in den Fluten des Meeres. 

Der Morgen kam nach einer friedlichen Nacht. Wir haben 
an keine Wache gedacht. Limokva war noch immer krank. Beur. 
ger krank als ſchwach, aber wie lieb ſie war. Sie fieberte noch 

        

Gargc. Dauanr borre ich ein lenjes Anrmeln Leet fachelie mich r Less Hibüünsbläten haite ich echelie mich 85 S äür gepilüichkt. 5 ieder nicht rũ 
üder eln * etwas und mochte ihre Glieder ni⸗ eee — — die ſie ſo ttet' WForneemng wicry) Leß ſcrepſr Pawagcien. Vor mir cber ITieLod den Kahia uu bas iiſer unb ſab nach per Golpiihe. Aut Dus deu, Gelnberber beül, den äcs Das böſe Gold, das mir faß Limokoa geranbt. Sie es ici bieſes Saßer das Aliserte Esd gleigte: Es wer ja Eur ein verſchteindenb kleiner Searchic Donn Kei dch Seitder Sakren, Die ich in der Hoßle zurfctließ. aber er SeE EeUeäee Vodes uß, Sweig, Des ben Sanmen uus beenn d gg. Oer leißiige Arbeiter Auerderges, and wadere, vüne aa Krere. Küönren nien buch Seriches kaüsen: * maß missen, daß gebrannte Cerste (, loser Kaserne een enn= SSeu peauss mig bes Seee Sie gf essgge, vre Malskaffect.) Keinen Nahrwert Besiht, — — . Seet 1851 „ — Eir S. ertrerhse, Kas und sollte nut Katfrreiners Hneipp Mak- 

Läe den Waß Rulcken iad ns e n 2 5s ee 24 — Waken: Ser, e M„ - ö aäaää3  
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Ai dem Todesſloß. 
Chineſtſcher Traditionsfanatismus. — Eine Francesca da 
Rimini⸗Tragödie in Hünnan. — Das Ehebrecherpaar, das 

nicht gerettet werden wollte. 

Bei den Bergſtämmen, in den Grenzaebieten zwiſchen 
Tonking und den chineſiſchen Südprovinzen haben ſich bis auf 
den heuticen Tag Sitten und Gebräuche erhalten, die voll⸗ 
ſtändia jenen gleichen, wie ſie das Zeitalter der Barbarei kenn⸗ 
zeichnen. die die fortſchreitende Ziviliſation allmählich hat ver⸗ 
ſchwinden laſſen. Wenn man längs der Flüſſe in Hünnan, der 
ſüpweſtlichſten Provinz des Reiches der Mitte reiſt, iſt es bei⸗ 
ſpielsweiſe nicht ſelten, daß man in der Strömung einen 
Gegenſtand treiben ſieht, den man von fern für ein Stück Holz 
halten könnte. Kommt man aber er oder nimmt man zur 
Beobachtung das Fernglas zu Hi. 0 ſieht man, daß es ſich 
um ein aus Bambus gefertigtes Floß handelt, auf dem ein 
Mann und eine Frau mit Händen und Füßen feſtgebunden 
ſind. Wenn die Ruderboote, die den Fluß befahren, unterwegs 
eines dieſer geheimnisvollen Fahrzeuge anſichtig werden, ſo 
entfernen ſie ſich ſchleunigſt, um dem Floß den Weg freizugeben. 

Der Europäer aber, den der Zufall dorthin führt, kann be⸗ 
greiflicherweiſe der Neugierde nicht widerſtehen und möchte 
ſich über das Schickſal des ſeltſamen Paares, das da auf dem 
gebrechlichen Fahrzeug in der Strömung treibt, Gewißheit ver⸗ 
ſchaffen. Aber alle Bemühungen ſind, vergeblich. Er erhält 
auf ſeine Fragen keine Antwort; die Eingeborenen beguügen 
ſich, vielſeitig zu lächeln und die Achſeln zu zucken. Das 
Bambusfloß iſt in der ganzen Gegend als das „Floß der 
Liebesleute“ bekannt. Die Bergvölker in dieſem Teil Chinas 
kennen keine anderen Geſetze als die aus uralter Zeit ſtam⸗ 
mende Ueberlieferung. Eines dieſer ungeſchriebenen Geſetze 
ermächtigt den Ehemann, den die Frau betrogen hat, dieſe mit 
ihrem Liebhaber zuſammen mit feſten Stricken auf ein Flosß 
u binden und ſie der San aieMgaſſe Fluſſes preiszugeben. 
Nicht ein Biſſen Brot, nicht eine Waffe wird den Opfern mit 
auf die fürchterliche Reiſe gegeben. Man konn ſich den 

Schrecken einer ſolchen unmenſchlichen Strafe 

leicht ausmalen. Hunger und Durſt mit ihren furchtbaren 
Qualen erwarten die Ehebrecher. Am Tage röſtet die ſengende 
Sonne das nackte Fleiſch der Opfer, und in der Nacht werden 
ſie von Myriaden von Waſſermücken gequält und gepeinigt. 
Das Floß gleitet, von der Strömung fortgeriſſen, unauſhaltjam 
dahin, bis es ſchließlich von einem Waſſerfall in die gähnende 
Tiéſe geriſſen wird, wo Boot und Menſchen auf den ſpitzen 
Felſen zerſchmettert werden. Entrinnen die Opfer dieſem 
Schickſal und gelangen ſie bis zur Mündung des Fluſſes, ſo 
erwartet ſie vorr der grauſige Tod, wo die Krokodile gierig auf 
Beute lauern. Wehe dem, der es unternehmen wollte, die 
Unglücklichen zu retien! Er würde Gefahr laufen, den Haß 
aller Stämme auf ſich zu ziehen, und er wäre deni ſicheren Tod 
verfallen. Daß die Eingeborenen in dieſen Dingen nicht mit 
ſich paßen laſſen, hat ein Beamter ves franzöſiſchen Konſulats 
in Pünnanfu, der Hauptſtadt der Albr Dünnan, am eigenen 
Leibe erfahren müſſen. Der bei allen Eingeborenen überaus 
beliebte Beamte fuhr einmal im Boot, das von Chineſen ge⸗ 
ſteuert wurde, flußabwärts, als er bei einer Biegung einem 
dieſer Todesflöße begegnete. Er jah die beiden ſeſtgebundenen 
Menſchen, einen ſchönen, träftigen Bergbewohner und eine 
junge Frau. Da er dieſen 

grauſamen Brauch 

noch nicht kannte, befahl er den Ruderern, an das Floß heran⸗ 
Bleht'n Dieſe weigerten ſich zunächſt entſchieden, dieſem 
Befehl nachzukommen, und er mußte ſie durch Drohung zum 
Gehorſam zwingen. Er befreite das Paar von ſeinen Feffeln; 
vie beiden Geretteten wußten ſich vor Freude über das unver⸗ 
hofſte Glück kaum zu faſſen. Durch Fragen erſuhr er die Ge⸗ 
ſchichte der beiden jungen Leute. Sie hatten ſich ſeit langem 
geliebt; eines Tages aber war der Liebestraum zu Ende, und 
das Mädchen wurde von den Eltern gezwungen, gegen ſeinen 
Willen den Häuptling des Stammes zu heiraten. Aber die alte 
Liebe war bei beiden zu mächtig, und ſo wiederholte ſich in 
dieſem weltverlorenen Winkel Chinas die Tragödie der Fran⸗ 
cesca da Rimini. Die Liebenden ſahen ſich häufig und liebten 
ſich insgeheim. Eines Tages überraſchte ſie der chineſiſche 
Gianciotto Malateſta bei einem Schäferſtündchen, und auf 
Beſchluß des ganzen Dorfes wurde das Urteil, wie es die Sitte 
vorſchreibt, an den Ehebrechern vollſtreckt. Kurzerhand wurde 
das Paar dem Fluß übergeben. Drei Tage lang waren ſie ſo, 
von Hunger und Durſt gequält, umhergetrieben, ohne daß ſich 
einer der Leute am Ufer, wo ſie vorbeikamen, ihrer Nor ce⸗ 
barmt hätte, und ſie wären elend umgekommen, wenn aicht 
eine glückliche Fügung das Boot des Franzoſen ihnen zuge⸗ 
führt hätte. Der Konſulatsveamte wollte die beiden Geretteten 
mit ſich nehmen. Aber zu ſeinem Glück riet man ihm von 
dieſem gewagten Unternehmen ab, das ihm die Rache der 
Bergbewohner eingetragen hätte. Er begnügte ſich deshalb 
damit, die beiden mit Kleidern, Speiſe und einem Säbel zu 
ihrer Verteidigung zu verſehen, und wollte wieder in ſein 
Boot ſteigen. Da ereignete ſich etwas, was kein Menſch er⸗ 
wartet hätte. Der gerettete junge Menſch ergriff plötzlich einen 
ſchweren Stein und ſchleuverte ihn mit aller Wucht gegen 
ſeinen Retter mit den Worten: „Das iſt für dich, du verfluchter 
Weißer, der es wagt, ſich gegen die Geſetze meines Landes zu 
erheben.“ Glücklicherweiſe verfehlte der Stein ſein Ziel. Aber 
der franzöſiſche Beamte war ſich klar darüber geworden, daß 
gegen dieſe fanatiſche Anhänglichkeit an die Tradition nicht 
anzukämpfen iſt. Er verzichtete deshalb darauf, den ‚ndank⸗ 
baren zur Rechenſchaft zu ziehen und überließ die Beiden ihrem 
Schickſal, dem ſie nicht einmal entrinnen wollten. 

   

  

   

  

  

Woher kommen die Zugvögel im Frühling? 
Der Weiße Nil — die Winterfriſche der Vogelwelt. 

Auf dieſe Frage ſcheint die nächſtliegende Antwort;: Afrika 
zu ſein: Afrika iſt indeſſen ein weiter Begriff. Es find 

noch genug Rätſel zu löſen, was den afrikaniſchen Winter⸗ 

aufenthalt der Zugvögel betrifft. In jüngſter Zeit hat der 
ſchwediſche Vogelforjcher Bengt Berg im Verlauf ſeiner an 
Ort und Stelle ausgeführten Beobachtungen ſehr aufſchluß⸗ 

reiche Feſtitellungen gemacht. Vor allem hat er beobachtet, 

daß die Störche nicht, wie ſo oft angenommen wird, den 
Winter in Aegypten verbringen, ſondern ſich viel füdlicher 
in den Gegenden, die der Weiße Nil durchflient, aufhalten. 
Den Weißen Nil bezeichnet Berg überhaupt als den vogel⸗ 
reichſten Fluß der Erde, da auch andere Zuavögel in un⸗ 
geheuren Maßen ſeine Ufer beleben. Ihren Rückweg nach 
Europa nehmen die Störche vermutlich auf ziemlich geradem 
Wege, indem ſie der Krümmung, die der Nil im Berberland 
und in Nubien macht. ausweichen und dafür geraden Weges 
über die Wüſte ziehen, worauf ſie, wenn Aegypter über⸗ 
haupt überflogen wird, über Unter⸗Aegypten nach Norden 

ziehen; als ſicher nimmt Berg an, daß der weitaus größere 

Zug jedoch vom Blauen und Weißen Nil aus nach dem 
Roten Meere und längs der Küſte dann in der Richtung nach 
Norden fliegt. 

Nach den Beobachtungen, die die Beringungsverſuche er⸗ 
möglichten, haben die weißen Störche ſogar verichiedene 

Flugſtraßen auf ihren Zügen. Die Störche, die weſtlich der 
Seier ihre Heimat haben, ziehen nämlich über Spanien 

  

  

zurück, während die anderen europäiſchen Störche aus ihren 
Winterauartieren im füdlichen Airika über Aegypten, 
Paläſtina, Sprien und daun über den Balkan, in ihre; 
Heimat ziehen. Millionen von Zugpögeln überflienen auf 
der Heimkeyr auch die Sahara. Bei den Beybachtungen., 
Beras zeigte ſich übrigens noch die ſehr intereffaute Tat⸗ 
ſache, daß der Nil als Zuaſtraße für die Vögel gar keine 
Bedeutuna hat. We ungeheneren Entfernungen die 
Vögel zurücktkegen müſſen, um im Frühjahr wieder ihre 
Vintorte zu errei „läßt ſith daran erkennen, daß am 
Ril auch der Zwergſtrandläuſer überwintert, der aus der 
ſibiriſchen Tundra an der Eismeerküſte iammt. Dagegen 

   

      

huat man bis heute noch nicht feſtſtellen können, wohin die [slaremen 
ungariſchen Schwalben ir: Winter ziehen, denn von den 

  

    
  

Der Leibarzt des perſiſchen Shahs. 
Es klingt wie ein Märchen aus „1001 Nacht“ und doch iſt 

volinn Tatſache, die ſich erſt vor einigen Tanen in Warſchau 

ollzog. 
Ein junger ruſſiſcher Arzt, namens Sergiei Sergieiwitſch 

Judenitſch kam nach Ausbruch der ruſſiſchen Ottoberrevolution 
nach Warſchau, wo er eine Zeitlang von ſeinen mitgebrachten 
Erſparniſſen veſcheiden lebte. Die gingen aber nach einiger Zeit 
zu Ende und der junge Arzt, der bereits verheiratet und Vater 
weier Kinder iſt, verkaufte nach und nach ſein und ſeiner 
rau Schmuck und ſonſtige Wertfachen. Als auch dies bereits 

K. Eude war, überſiedelte er nach einem kleinen Neſt, wo kein 
rzt vorhanden iſt, um dort unlegal ſeinen Beruf auszuüben. 

Er hatte aber Pech, denn ohne die behördliche Genehmigung, 
ſich als Arzt niederzulaſſen, wurde er wie ein Kurpfuſcher 
behandelt. Vor einigen Wochen kam er wieder nach Warſchau, 
um dort Beſchäftigung in einem Krankenhauſe zu ſuchen und 
beſuchte dabei gelegentlich ein Kinotheater, wo er ſich die 
Krönung des neuen perſiſchen Schahs Riſa Khan, der bekannt⸗ 
lich früher ein gemeiner Soldat war, anſah. 

Das Geſicht des Gekrönten war dem armen Arzt ſo ſehr 
bekaunt, daß er nicht mehr ruhen konnte bis er ſich ſchließlich 
erinnerte, daß der neue Schah einem ſeiner ehemaligen ruſſi⸗ 
ſchen Militärfreunde, eben einem Perſer, namens Riſa, zwil⸗ 
lingsähnlich iſt. Der Arzt ſchrieb nun an den Schah einen 
Brief, in dem er den merkwürdigen Vorfall erzählte und ihm 
zu dem hohen Amt Glück wünſchte. 

Nach einiger Zeit wurde Judenitſch von der perſiſchen Bot⸗ 
ſchaft in Warſchau vorgeladen, wo ihn der Votſchafter nach 
perſiſchen Bräuchen ehrenvoll aufnahm und ihm ein verſiegeltes 
eigenhändiges Schreiben des Herrſchers überreichte und den 
Willen des Schahs äußerte, ihn, den Arzt, mit allen Möglich⸗ 
keiten zu unterſtützen. Im Briefe, der in der ruſſiſchen Sprache 
abgefaßt war, teilte der perſiſche Selbſtherrſcher dem Arzt mit, 

    

  

Von der Geſolki in Oifſelborf. 
Anfang Mai wird in Düſieldorf die große 
Ausſtellung für Geſundheitspflege, fosziale 
Fürjorge und Leibesübungen eröffnet. Die 
nach den bisherigen Plänen ſfehr intereſſante 
Ausſtellung, deren ausgedehnter Titel unter 
dem Namen Gejiolei zuſammengefaßt iſt, wird 
zweifellos die allergrößte Beachtung finden. 
IUnſere Bilder zeigen oben: das Planetarium, 
Uunten: die Halle für Genußmittel auf der 

Geſolei. 

daß er wirtlich derjenige Perſer ſei, welcher mit dem Arzt zu⸗ 
ſammen im ruſſiſchen Heere gedient habe und mit ihm ſehr 

befreundet geweſen ſei. Er freue ſich ſehr darüber, daß ſich 

  

mindeſtens einer ſeiner alten Freunde melde, um ihn zu be⸗ 

glückwünſchen. Er erzählte nun weiter ſeine ganze Geichichte, 
wie er dazu kam. perliſcher Herrſcher zu werden. 

  

  

   

   
Tauſenden von Schwalben, die 
veriehen worden waͤren, hat marmer 
geſunden. 

Daß die Vögel auſ ihren Zucen von großer Höhe aus 
das Land unter ſichef harſ fehen, beruüht vor allem darauf, 
daß in der Reunantil Unges geibrote und rete Faro⸗ 
ſtofſe euthalten ſüind, da durch dieſe Farbſtoffe beſonders 
lange Lichtwellen auſtande kommen, die wiederum beſſer als 
alle andern die Tünſte der unterſten Erdknjtſchicht zu durch⸗ 
drinugen vermögen. Ter Jo uning, dieſe Er⸗ 
ſcheinung beobachtet hat, ſagt bie : „Dieſen Farbfiltern 

nerzeit mit Beringung 
cht ein Exemplar wieder—⸗ 

   
    
     

  

   

    

             
Wetter, ſchon wenn ſie ſich über Italien befinden, die 
che K ſehen können.“ 

   

Das Leichenbegängnis einer 
japaniſchen Prinzeſſin. 

Unſere intereſſante Aufnahme veranſchaulicht 
den prunkvollen Leichenzug der kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Prinzeſſin Fuſchimi Funniſchidi, 
der nach dem berühmten Tempel der 
Fürſilichteiten vegibt. Hinter dem Sarge 
das Geſlell, auſ welches der Sarg nach dem 

Eintreffen im Tempel abgeietzt wird. 

  

   

Auf einen weiteren Brief Judenitſchs, in ven er dem Schah 
ſeine klägtiche pekuniäre Lagr ſchilderte, erhielt er wiederum 
von der perſiſchen Botſchaft eine Einladung. Diesmal wurde 
er bvereits vom Botſchaſter als perſiicher Würdenträger begrüßt, 
denn er überreichte ihm eine in perſiſcher Sprache auf Perga⸗ 
ment geſchriebene und mit der Unterſchrift des Schah verſes ue 
Nominierung zun Leibarzt. Dem Arzt wurden von der t⸗ 
ſchaft ſofort 3000 engliſche Pfund für Ausrüſtung und Re ſe⸗ 
ſpeſen ausgezahlt und für ihn und ſeine Familie diplomatiſche 

e ausgeſtellt. 
Vor drei Tagen benab ſich nun der Arzt mit ſeiner Familie 

nach Teheran. 

Die Kartenlegerinnen organifieren ſich. 
Kampf der Kartendanien gegen die Hellfeher in Mexito. 

In Mexiko hat die angeſehene Kartenlegerin Guadaloupe 
in einem der erſten Hotels der Hauptſtadt eine Verſammlung 
ihrer Kolleginnen einberufen. Es fanden ſich zahlreiche hervor⸗ 
ragende Vertreterinnen der Zunft ein. Nachbem die Vorſitzende 
die Verſammlung in würdiger Rede begrüßt hatte, gab ſie ihrer 
Empörung darüber Ausdruck, daß ſich die Scharlatanerie immer 
mehr breit mache und das ehrbare Gewerbe bedrohe und er⸗ 
niedrige. Die Würdeloſigleit gehe ſo weit, daß ſich minder⸗ 
wertige Elemente herbeiließen, die üblichen Gebühren zu unter⸗ 
bieten, und damit nicht nur den ernſten Wahrſagerinnen die 
Exiſtenz erſchwerten, ſondern auch den guten Ruf ihres Ge⸗ 
werbes untergrüben. Dann donnerte Donna Guadaloupe 

gegen die Hellſeher und die Spiritiſten, 

deren Kunſt nicht ernſt zu nehmen ſei, die aber den Karten⸗ 

legerinnen das Waſſer abzugraben ſuchten. Sie forderte die 

Anweſenden auf, ſich zu einem Verband zuſammenzuſchließen, 

um die Mißgunſt und den unlauteren Wettbewerb mit vereinten 

Kräften abzuwehren. 
Die Verſammlung nahm die Klagen der Donna Guadaloupe 

mit lautem Beifall auf, und auch aus ihrer Mitte wurde der 

Empörung über das ſchamloſe Gebaren der Konkurrenz mit 

temperamentvollen Worten Ausdruck gegeben. Es wurden Vor⸗ 

ſchläge vorgebracht, wie den unſoliden Elementen zu begegnen 

ſei, und ſchließlich wurde der Verband gegründet, die Aemter 

wüurden vergeben und heftige Beſchlüſſe gegen die „Betrüger“ 

Aber als die ſo bloßgeſtellten Hellſeher und Spiritiſten 

Kenuntnis davon erhielten, eilten auch ſie zu den Waffen, und 

in einer dazu einberufenen Verſammlung blieben ſie den Ver⸗ 

treterinnen der Wahrſagekunſt und der Kartenabteilung an 

liebenswürdigen Bezeichnungen nichts ſchuldig. Dann wandten 

ſie ſich an die Preſſe, und in zahlreichen Anzeigen und „Ein⸗ 

geſandt“ zeigten ſie wiſſenſchafilich mit tiefer,Gelehrſamkeit 

ihre Kunſt als ein ernſtes achtungheiſchendes Gewerbe, wäh⸗ 

rend ſie 

  

   

   

  

  

die Kartenpythias 

als Schwindlerinnen bezeichneten. Ihren Trumpj ſpielen ſie 

aber aus, indem ſie die Bundesvorſitzende, Donna Guadaloupe, 

gegen die ſich naturgemäß ihre Angriffe beſonders heftig 

richten, mit blutigem Hohn daran erinnern, daß ſie zwei Jahre 
lang die Geliebte eines Mannes geweſen ſei, der ihr die Ehe 

verſprochen, ihr ihre Erfparniſſe abgenommen und ſie dann 

verlaſſen habe. Erſt dann habe ſie erfahren, daß ihr angeblicher 

Verlobter verheiratet und Vater von fünf Kindern ſei, während 

ihre Karten ihr ein glückliches Eheleben mit dem Spitzbuben 

„gewahrſagt“ hätten! —.— 

Kinderkriegen im Dämmerſchlaf. Von der Mediziniſchen 
Gejellſchaft in Neuvork entwickelte Dr. J. T. Gwathmey 

eine neue Methode, völlig ſchmerzloſe Geburten zu erzielen. 

In 5000 Fällen hätten 95 Prozent der von ihm behandelten 

Mütter zugegeben, ihre Kinder ohne Schmerzen geboren 

zu haben. Dieſes ideale Ziel wird nach Dr. Gwathmeys 

Darſtellung dadurch erreicht, daß man der Mutter drei 

Spritzen Magneſium⸗Sulphat mit leichter Morphium⸗ und 

Chininmiſchung verabreicht. Das Reſultat iſt ein leichter 

Dämmerſchlaf, der der Mutter jedweden Schmers benimmt⸗ 

Der Hau⸗Film verboten. Nachdem die Berliner Film⸗ 

prüfſtelle den von der Rex-Film⸗Geſellſchaft unter perſön⸗ 

licher Mitwirkung Karl Haus hergeſtellten einaktigen Film 

„Karl Hau, der Träger eines Menſchen⸗ 

ſchickſals“, verboten hatte, fand vor der Oberprüfſtelle 

in Berlin die Berufungsverhandlung ſtatt. Der Leiter der 

Oberprüfſtelle, Oberregierungsrat Dr. Seeger, trat den Aus⸗ 

führungen des Vertreters der Herſtellungsfirma, Dr. Walter 

Friedmann, näamens der Kammer grundſätzlich bei und er⸗ 

kannte ausdrücklich an, daß der Film mit dem Proöeß 
nichts zu tun habe. Trotzdem verbot die Kammer die 

öffentliche Vorführung des Films, indem ſie ſich den Aus⸗ 

führungen des eigens aus Karlsruhe nach Berlin gekom⸗ 

menen badiſchen Generalſtaatsanwalts Dr. Haffner im 

weſentlichen anſchloß. Wie wir erfahren, ſoll der Film mit 

einigen Schnitten und anderen Aenderungen neuerdings der 
Filmprüfſtelle vorgelegt werden. ů 
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Kalte Sozialiſterung. 
Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie hat kürzlich 

eine Denkſchriſt veröffentlicht, in der er ſich gegen die ſoge⸗ 
nannte kalte Sozialiſierung durch den Hauptperband Deut⸗ 
ſcher Krankenkaßßen wendet. Gegenüber dem bei dem/ Haupt⸗ 
verband Deutſcher Krankenkaſſen beobachteten Grundſatz 
der Selbſtverſorgung fordert die Dentſchrift des Reichsver⸗ 
bandes, dak den Kaſſen auf geſetzlichem Wege die Gründung 
eigener Fabrikations⸗ und Vertriebsunternehmungen und 
die Beteiligung an ſolchen Unternehmungen nicht erlaubt 
ſein ſoll. an will alſo die Selbſtverſorgung der Kranken⸗ 
kaſſen völlig unterbinden. 

Vor nicht allzulanger Zeit hat der Reichsverbanb der 
Deutſchen Induſtrie eine andere Denkſchrift veröffentlicht, 
in der er ſich gegen die Höhe der Soziallaſt wandte, die die 
Rentabilität der Betriebe pedrohe. Von der Reichsregte⸗ 
rung, insbeſondere vom Reichsarbeitsminiſterium, wurde 
in bdieſer Denkſchrift kategoriſch gefordert, auf eine Vermin⸗ 
derung der Soztallaſt hinzuwirken. Den von den Kranken⸗ 
kaſſen eingeſchlagenen Weg, eine Verminderung der ſozialen 
Unkoſten durch die Selbſtverſorgung herbeizuführen, lehnt 
der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie aber ab. Da⸗ 
durch ergibt ſich ſeitlich, daß die deutſchen Unternehmer die 
Soziallaſt nur auf Koſten der kranken Arbeiterſchaft und in 
Form geringerer Leiſtungen durch die Krankenkaſſen redu⸗ 
ateren wollen. 

Ebenſo widerſpruchsvoll verhält es ſich mit dem in der 
Deukſchrift des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie 
erwähnten Monopol der Krankenkaſten. Wer nur einiger⸗ 
maßen mit den betriebstechniſchen Methoden der Heilmittel⸗ 
fabrikation vertraut iſt, muß wiſſen, daß es auf dieſem Ge⸗ 
biete gar keine die Ware verteuernden Patente gibt. Es 
kann auch nicht die Fabrikationsart, ſondern nur der Name 
der Heilmittel (Muſterſchutz) geſchützt werden. So iſt z. B. 
das bekaunte Heilmittel Aſpirin Farbentruſt) durch Muſter⸗ 
ſchutz geſchützt. Andere Heilmittel wie Aſpirinerſatz, oder 
acethylfaure Tabletten. die von anderer Seite in den Han⸗ 
del gebracht werden, leiſten, da ſie chemiſch die aleiche Zu⸗ 
ſammenſetzung haben, dieſelben Dienſte. Der Gedanke, die 
Krankenkaſfen zu zwingen, auf die Benutzung der billigeren 
und ebenſo guten Heilmittel zu verzichten und ſtatt ihrer die 
teuereren zu gebrauchen, muß aber zur Herſtellung eines 
Monopols der Geſellſchaften führen, die den Muſterſchutz 
auf den Namen eines Heilmittels erworben haben. Der 
angebliche Kampf des Reichsverbandes der Deutſchen Indu⸗ 
ſtrie richtet ſich in Wirklichkeit alſo nicht gegen ein Monopol 
der Krankenkaſſen, da ein ſolches gar nicht vorhanden iſt, 
jondern bezweckt nur die Errichtung eines Monopols für be⸗ 
ſtimmte, hinter dem Reichsverband ſtehende Geſellſchaften. 

Auch die Behauptung, daß durch die Brillenverſorgung 
der Krankenkaſſen die deutſche vptiſche Induſtrie bedrobt und 
gefährdet wird, iſt unhaltbar. Die Dinge liegen hier doch 
ſo, daß die Brillen, mit denen die Krankenkaffen ihre Ver⸗ 
icherten beliefern, von den gleichen Fabriken ſtammen, in 
enen auch die übrigen, nicht durch die Krankenkaſſen ver⸗ 

triebenen Brillen hergeſtellt werden. Das wird natürlich in 
der Denkſchrift demagogiſch verſchwiegen, wie man auch den 
Beweis dafür, daß der Geſchäftsbetrieb des Krankenkaſſen⸗ 
verbandes lediglich von Gründen des Erwerbes beſtimmt ſei, 
ſchuldig bleiht. Es wird nicht einmal der geringſte Verſuch 
unternommen, dieſe ungeheuerliche Behauptung zu beweiſen. 
Damit allein wird die Denkſchrift des Reichsverbandes zur 
Genüge charakteriſiert. 

Deutſche Landmaſchinenausfuhr nach Ofterropa. 
Nach den Angaben des ſtatiſtiſchen Reichsamtes erreichte die 

deuiſche Landmaſchinenausijuhr im Jahre 1925 insgeſamt 
382 435 Doppelzenmer. Daävon gingen 165.489 Doppelzentner 
oder 43,3 Prozent der Geſamtausfuhr nach Oſteuropa, d. h. 
nach Rußland, Polen (Danzig), Litauen (Memel), Lettland, 
Eſtland und Finnland. 

An Mähmaſchinen nahmen die oſteuropäiſchen Staaten — 
nach den Angaben des Königsberger Oſt⸗Europa⸗Marktes — 
585 Prozent der deutſchen Geſamtausfuhr auf. An Milch⸗ 
entrahmungsmaſchinen gingen 44,3 Prozent nach Oſteuropa, an 
Dreſchmaſchinen 49,7 Prozent, an Reinigungsmaſchinen 41 Pro⸗ 
zent und an Sãäe⸗ und fonfſtigen Landmaſchinen 19 Prozent. 

Rußland allein nimmt mehr als ein Srittel der deutſchen 
Landmaſchinenausfuhr auf (126 367 Doppelzentner), und zwar 
Mähmaichinen 89 851 Doppelzeniner, Milchentrahmungs⸗ 
maſchinen 212 Doppelzentner, Dreſchmeſchinen 17 508 Doppel- 
zentner, Reinigungsmaſchinen 8664 Doppelzentner, Säe⸗ und 
jonſtige Maſchinen 10 129 Doppelzentner. 

Eiſerne Pflüge, die ſtatiſtiſch nicht als Landmaſchinen 
rubriziert werden, 47 Oſteuropa in Deutſchland 33 049 
Doppelzentner, wos 33,7 Prozent der dentſchen Geiamtausfuhr 
ausmacht. RNach Kußland gingen davon 48 491 Doppelzentner. 

Internatirnaler Trakiorenwetttewerb in Nußlund. 
Der Staatliche Planausſchuß der RSSSK. hat beſchloſſen, 

eine Internativnale Tuutioeaprhhemgsfübrt in 
Sopwjetrußland zu vrganiſieren. Dieſer Wettbewerb wird im 
Juli 1925 beginnen und ein Jahr andauern. Die Rrüfrumgs⸗ 
jahrten finden im NKozdkaukaſus und in der Krim fiatt. Zur 
Beteiligung am Settbewerb wird die zollfrrie Einfuhr don 
2100 Traktoren geſtartet werden, wobei auf jeden Tup zwei kiebe 5. und Senfngsergehmfe geins jollen. Die Trartoren, 

beſten Prüfungsergebnißſe 3 iů. in die Ein⸗ babrüiße eingenchen werbnun.éé 

  

Das Sinfen des Sſcherwunez. i exllaärte 
Somfecrüsbert Sertniu in, enter i Aiutr d — 
Iung LSede, daß die Kauftraft des Tichervonez in 

im 10 Prozent geinnlen jei Der Kückgang des 
Tſcherwomez müffe unf Die Taſache Zurnügeführi werden, dah5 

ar Der Sareprbuttun Cime weitere Stäitereis, Der nahme der Berrapreduktion. weitrre Steigerung der 
Sahne oher cine Erhshnng der Erbetisintenfttät wäre nicht 

Sie ein Kasiſtrat arbeitet. Die Stadt Kuin, die ernt 

aufgelegt hai, O nach eimem von Der. Siaßrvernrhueten⸗ 
em DTonnerstogabend geſaßten Beichhus nun⸗ 

AMmehr viar 2 3 bie vor aßen i 2n Jur Steußenhabn, Semnei, 

terungsvlanr und für die Errichtung einer — —   

IDEI.     

mittlung liehen beim Kauf auf Abzahlung. Der Betrag, 
den ſie dabei jährlich umfetzten, belief ſich auf eine Billion 
200 Millionen Dollar. Jetzt iſt ihre Anzahl beinahe auf 
1500 geſtiegen und gegenüber dem Umſat von einer Billion 
200 Millionen Dollar im Jahre 1920 ſteht jetzt ein Betrag 
von acht Billionen Dollar. 

Die polniſche Hätteninduſtrie 1925. 
Im amtlichen Organ des volniſchen Induſtrie⸗ und 

Handelsminiſteriums iſt folgende Zufammenſtellung über 
die Erzgewinnung und die Produktion der Hütteninduſtrie 
in Polen veröfſentlicht worden (in 1000 Tonnen; für 1925 
liegen nur vorläufige Daten vor): 

  

1918 19283 1924 1025 
Eiſenerde 40 454 2902 2ʃ2 
Zink⸗ und Bleierge: 
Galmei 17¹ 8⁰0 71 101 
Zinkblende 300 176 202 272 
Bleiglanz 47 1⁵ 13 2¹ 

Rohetſen ‚ 10⁵⁵ 5³⁰ 336 8315 
Stahl 1750 1188 675 782 
Walawaren 1200 776 477 5586 
Rohsint 102 9 98 114 
Blei 45 15⁵ 15 2⁰ 

Infolge bes dentſch⸗polnſſchen Handelskrieges und der 
ſich ausbreitenden Wirtſchaftskriſe ging die Eiſenpro⸗ 
duktion im zweiten Halbiahr 1925 ſtark zurück, von dem 
im Juli erreichten Höhepunkt — 77 000 Tonnen Stahl und 
60 000 Tonnen Walzwaren — ank ſie im Dezember auf 
42 000 bzw. 80 000 Tonnen. Dagegen konnten die Zink⸗ und 
Bleihütten dank günſtiger Exportkonjunkturen ihre Pro⸗ 
arpalter auch im zweiten Halbiahr ungeſchmälert aufrecht⸗ 
erhalten. —5 

Der Export von Erzengniſſen der geſamten Hütten⸗ 
induſtrie ſtellte ſich in den Jahren 1924 und 1925 wie folgt 
Uin 1000 Tonnen): 

192⁴4 192⁵ 
1. Halbi. 2. Halbi. im ganz. J. 

Eiſen aller Art 76 41 15 42j½5 
Schienen 5 3 0.½08 3,38 
Eiſen⸗ und Stahlbleche 25 19 2,7 2¹/7 
Zink und Zinkblech 78 46,8 42½3 89,1 
Blei 1¹ 55⁵5 9,1 14.6 

Ueber die Einfuhr vön Walawaren nach Polen 
bringt das Organ des Verbandes für Induſtrie. Bergbau 
uſw. „Pröäeglad Goſpodarczyv“, folgende Angaben lin 
Tonnen): 

1924 192⁵ 
Handels⸗. Stabeiſen u. dal., außer den 

beſonders genannten 5660 3515 
Eiſen⸗ und Stablblöcke 325 419 
Rohluppen (Pubdeleiſen) 04 — 
Straßenbahnſchienen 8078 7707 
Eiſenbahnſchienen, normalſpurige 2988 1857 
Eifenbahnſchienen. ſchmalſpurige 855 519 
Stabeiſen über 46 em Breite oder Höhe, 

ſowie mit einem Durchmeffer über 
18 em, außer dem Univerſaleiſen 12⁴% 1095 

Profileiſen (Faconeiſen) 87⁰ 773 
Eiſen in kleinen Kalibern (mit einem 
Durchmeſſer von 6,25 bis 12 mim) 6¹⁴4 47⁵ 

Univerſaleiſen in allen Kallbern — 462 606 
Warmgewalztes Bandeiſen 500 622 
Spezialſtahl 19⁴ 8¹ 
Eiſen⸗ und Stahlblech 

in Stärken unter i mm 2251 2433 
Eiſen⸗ und Stahlblech 

in Stärken von 1 mm und mehr 1211 1025 

Insgeſamt 19 755 21 128 

An Robeiſen wurden 1924 19 620 Tonnen, 1925 
14014 Tonnen eingeführt. davon entfielen 6542 böw. 5323 
Tonnen auf Ferromangan. Im September v. J. hat die 
Friedenshütte die Produktion von Ferromangan aufge⸗ 
nommen, infolgedeſſen reird künſtigbin eine Verminderung 
jeiner Einfuhr erwartet. 

An Eiſenerzen wurden im verfloſſenen Jahre 
234 000 Tonnen eingeführt (1921: 259 U00), an Zinkerzen 
36 000 Tonnen (50 000), Bleierzen 9000 Tonnen 
(150000O. Die Einiuhr von Alteiſen und Schrott er⸗ 
reichte 163 000 Tonnen gegenüber 152 600 Tonnen im 
Jahre 1924. 

  

En derlisranzufiiches viriſcheftliches Juſazabkommen 
Swiſchen der deutſchen und der franzößiſchen Regierung 
iſt vorgeſtern in Paris ein kleines Zuſatabkommen zu dem 
deutſch⸗franzöfiſchen Teilabkommen vom 12. Febrnar ver⸗ 
einbart worden. In dieſem früheren Teilabkommen war 
Frankreich Bekanntilich neben anderen Ärtikeln auch für ein 
Kontingreut von 27 000 Doppeläentnern Gemüie die zolltari⸗ 
lenüen Meiftbegünftigung für einen 

Dentſchland für eine Deutjchen 
Zollenmäßtigungen Aurnl Latte. Aee Das Semsſelpntingent 
Pereits 14 Taße nach dem Beginn der LKanfseit (I. S) er⸗ 
ichöpit war. Haite Sie fiſche Regierung ſich mit dem 

SSSDEDETDTDTDD 
noch einmel ein meiftbegünſtigttes Gemüſefonfin gent In ge- 
wüähren. Die deniſche Negterang bat ſich im Hinblick auf den 
Sibderfand, den ſchen das Teilabfommen vom 12. 2 beim 
deutſchen Semüſebau geiunden hatte, nur widerſtre beud auf 
dieſen önichen Sunich eingelaſſen, aber ſchließlich das 
gleiche Kontingent von 27 000 Doppelaeninern Gemüſe 
laußer Blamenksöl mud ſonftigen Kohlarten] Sann doch 
nochmals gewäßrt, nachdem die franzöſtiche Kegierung für 
eine Keihe von dentichen Ilandmirtichaftliccen Eraenaniß 
Keripſtelgütrieersenoniües ans Golt, femwie für eite Kugalt 
Kartioffelgürkrersengninen wie für ein= Kichtiger insnRrieller Me ner —— 

  
  

Die Samfetressernna im Kamyf genen Sir Balntaiyekula- 
zien Sie ein Telegtamm ans Skoskan meidet, jchreibt 
dir Sowjetregierrma den andanernden Fall Ses Den Matenicheißen der StaStkenee Se, des ASicherwoneh 
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Verbehr im Hafen. 
Eingang. Am g9. April: Deutſcher D. „Lexa“ (508) 

von Stettin, leer für Danz. Sch⸗K., Weichſelmünde; deut⸗ 
ſcher D. Grimgerde“ (693) von Königsberg, leer für 
Bergenske, Holmhaſen; ſchwediſcher D. „Kiell“ (687) von 
Weſterwick, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; däniſcher 
D. „J. C. Jacobſen“ (720) von Memel mit Gütern für 
Reinhold, Hafenkanal; ſchwediſcher D. Iris“ (169) von 
Malmb, leer für Reinhold, Neiſſerhafen; engliſcher D. 
„Baltriger“ (658) von Libau mit Pafſagieren und Gütern 
für U. B. C., Hafenkanal: ſchwediſcher D. Svensker“ (262) 
von Rudkiöbing, leer für Behnke & Sieg, Uferbabn; deut⸗ 
ſcher D. „Wiborg“ (350) von Lübeck mit Gütern für Lenczat, 
Danzig; deutſcher D. „Dalelfen“ (879) von Weile, leer für 
Danz. Sch.⸗K., Strohdeich; ſchwediſcher D. „Ylva“ (258) von 
Saxtöping, leer für Behnte & Sieg., Uferbabn: ſchwediſcher 
D. „Guſten“ (353) von Malmö, leer für Bergenske, Kaiſer⸗ 
hafen; ſchwediicher D. „Fyulgia“ (9779) von Stockholm, leer 
für Behnke & Sieg., Freibezirk: ſchwediſcher M.⸗S. 
„Vandia“ (87) von Sölvesborg, leer für Bergenske, Hafen⸗ 
kanal deutſcher D. „Claus“ (153) von Memel, leer für 
Wolff, Hafenkanal; deutſcher D. „Aaſe“ (500) von Norden⸗ 
hami, leer für Behnke & Sieg, Haſfenkanal: volniſcher D. 
„Wawel“ (426) von Aarhus, leer für Bergenske, Hafen⸗ 
kanal; ſchwediſcher D. „Eric“ (123) von Stockholm, leer für 
Behnke & Sieg. 

Ausgang. Am 0. April: Schwediſcher D. „Dalem“ 
nach Tune Dak mit Holz: deutſcher D. „Continental“ nach 
Rotterdam mit Holz: deutſcher D. „Konſul Sucken“ nach 
Amſterdam mit Getreide und Holz: ſchwediſcher D. „Ama⸗ 
zone“ nach Helſinafors mit Getreide: däniſcher D. „Torret⸗ 
nach Helſingjors mit Getreide: ſchwediſcher D. „Elſie“ nach 
(Gotenburg mit Kohlen; däniſcher D. „Mogen Koch“ nach 
Glouceſter mit Holz; deutſcher D. „W. C. Frohne“ nach 
Horfens mit Gütern; deutſches M.⸗S, „Erna, nach Stock⸗ 
holm mit Sprit; polniſcher S. „Lwomw“ nach Gdingen, leer: 
deutſcher D. „Stella“ nach Antwerpen mit Getreide und 
Holz: deutſcher D. „Leug Larſen“ nach Hull mit Holz; eng⸗ 
iſcher D. „Taſſo“ nach Hull mit Paſſagieren und Gütern; 
ſchwediſcher M.⸗S. „Vandia“ nach Mancheſter mit Hols; 
däniſcher D. „Kurland“ nach Southampton mit Holz: 
ſchwediſcher D. „Lord“ nach Stockholm mit Koblen: deut⸗ 
ſcher D. „Alice“ nach Harburg mit Schwellen; ſchwediſcher 
D. „Largao“ nach Sülvesborg mit Kohlen; däniſcher D, 
„Eſſie Macrsk“ nach Goole mit Holz: deutſcher D. „Trutan“ 
nach Reval mit Gütern; engliſcher D. „Baltriaer“ nach 
London mit Paffagieren und Gütern. 

Vorklandswechſel bei der Girozentrale kür Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen. Zum Direktor der Girozentrale für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
nreunßen wurde Dr. Wirtz. der bisherige Direktor der 
Königsberger Stadtbank, gewählt. Der Wechſel in der 
Leitung der Girozentrale iſt eine Folge der Berluſte, die 
die Girozentrale in Danzig erlitten hat. Dr. Wirtz war vor 
ſeiner Tätigkeit in Königsberg im preußiſchen Finanz⸗ 
miniſterium und bei der Preußenkaſſe in Berlin tätia. 

Die Wirtſchaftsabteilung beim Finanzminiſterium in Polen 
wurde aus Erſparnisgründen liquidiert. 

Wertheim⸗Niederlaſſungen in Oſtpreuſten. 
kurzer Zeit die Berliner Warenhaus⸗Aktien⸗Geſellſchaft Tietz 
ſich in Königsberg angekauft hat, um dort eine Filiale ein⸗ 
zurichten, iſt ihr nunmehr die Firma Wertheim in der Er⸗ 
ſchließung oſtpreußiſchen Abſatzgebietes geſolgt. Die Firma 
Wertheim unterhandelt in mehreren oftpreußiſchen Prövinz⸗ 
bitee bezüglich Ankaufs von Gelände. In Eydtluhnen ſind 
ieſe Verhandlungen ſchon vor drei Wochen zum Abſchluß ge⸗ 

langt, und zwar hat die Firma eine Bauparzelle in der Kant⸗ 
ſtraße erworben. Das Bauprojekt, das ein vierſtöckiges, mit 
allen modernen Einrichtungen verſehenes Warenhaus vorſieht, 
iſt von der Baupolizei bereits genehmigt worden. 

Die Zahl ver Fallierungen in Polen wächſt ſtändig. So 
waren im Jahre 1922 bis 1923 21 Fallierungen. Im Jahre 
1924 108, imi. Jahre 1925 517 Fallierungen. Davon entfallen 
auf Handelsunternchmen 373; auf Induſtrieunternehmen 135; 
9 auf Gewerbeunternehmen. 

Gründung eines europäiſchen Holzſchraubenſyndikats. Die 
Gründung eines europäiſchen Holzſchraubenſyndikats aül. in 
Paris von den Vertretern der Holzſchraubenfabriken aller in 
Betracht kommenden europäiſchen Staaten vollzogen worden. 
Von deutſcher Seite iſt der Verband Deutſcher Holzſchrauben⸗ 
fabrikanten in Köln mit ſeinen Mitgliedern beigetreten. 

Unterzeichnung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Handelsver⸗ 
trages. Der Handelsvertrag zwiſchen Oeſterreich und Ungarn 
iſt geſtern unterzeichnet worden. 

Die größte Kohlenſtadt des europäiſchen Feſtlandes. 
Nach Durchführung des Umgemeindungsgeſetzes darf 
Bochum vom 1. April ab als größte Kohlenſtadt des euro⸗ 
päiſchen Feſtlandes gelten. Die Belegſchaftsziffer des 
Bochumer Bergbaureviers beträgt jetzt 21 895, die Stein⸗ 
koblenförderung 6 100 000 Tonnen fjährlich. 

Die Kohlenproduktion des Doneabeckens im März. Im 
März wurden im Donezbecken insgeſamt 107 Mill. Pud 
Kohle gewonnen gegenüber 98,5 Mill. Pud im Februar. Bon 
der Geſamtgewinnung entfielen im März 82 Mill. Pud auf 
den Koblentruit „Donugolj“. In der erſten Hälfte des 
laufenden Wirtichaftsiahres 1925/26 ſind insgeſamt 434 Mill. 
Pud Koble im Donezbecken gefördert worden gegenüber 
418 Mill. Pud des Voranſchlags und Mill. Pud im eriten 
Halbiahr 1924.25. 

Der Exvort ruſſiſcher Edelſteine weiſt in den letzten Jab⸗ 
ren eine weſentliche Steigerung auf. Im Wirtſchaftsjahr 
1924½25 wurden für 805 600 Rubel allein an Smaragden 
exvortiert gegenüber einer Geſamtausfuhr von Edelſteinen 
im Derte von 592 000 Rubel 1923/24 und 168 000 Rubel 
1922½23. Im laufenden Wirtſchaftsjahr 1925/26 wird mit 
einer weiteren erheblichen Steigerung der Edelſteinausfuhr 
gerechnet. Die Ausfuhr erfolat durch den Truit „Ruſfſkiie 
Samoßwetp', der demnächſt das Recht erbalten ſoll. eigene 
Bertretungen im Auslarde einzurichten. 

Auilliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 9. 4. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 

Danziger Probnktenbörſe vom 9. April 1926. (Amtlich.) 
Weizen. weiß 14.00—14,.25 G., Roggen 890 G., Futter⸗ 
gertte 850—8,75 G., Gerſte 8,75—9,25 G., Hafer 9,00—8,75 G., 
H. Erbfen 10,00—11.00 G., Viktoriaerbſen 13,00—15,0 G., 
Roggenkleie 6,0—-7,00 G. Weißzenkleie, grobe 70—2,50 G., 
Pelnſchken 11.00—11,50 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Dansia.] 
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Treiben Sie Gymmnaſtik? 
Eie remſühafte Detcuchtumg wit weniger evrrſübaftn Bilvenn. 

Dieſe Frage gehbört heute ſchon zum „Guten Ton-. Die 
Frau, die heute nicht Gymnaſtik treibt, ißt ſchon beinahe 
Kicht mehr „geſellſchaftsfähig“. Aber die Einflußſphäre der 
Symnaſtik reicht vtel weiter, als nur bis zu den erlän, 
ſchaftsfähigen“ Damen. Auch das Büromädel, die Verkäu⸗ 
ferin treibt Gymnaſtik. Und wenn dieſe Bewegung noch 
nicht bis zur Arbeiterfrau vorgedrungen iſt, ſo iſt das ledig⸗ 
lich eine Frage der Seit, des Geldes und der Einſicht. Um 
die Einſicht vorweggzunehmen: die meiſten Frauen glauben, 
daß ſie gerade genug Bewegung im Haushalt oder an der 
Arbeitsſtätte haben, obne daß ſie ſich noch welche für Geld 
erkaufen müßten. Ganz ſo liegt bie Sache nicht. Und wenn 
Guymnaſtit beute auch im großen und ganzen Modeſache iſt, 
ein „Fimmel“ den man mitmachen mus, ſo fteckt doch ein zu 
ernſter Kern dahinter, als daß man die Sache damit abtun 
könnte. Gumnaſtik iſt nicht nur Bewegung, ſondern eine 
orm der Bewegung, die imſtande iſt, die Spannun⸗ 
Utagsarbeit auszulöſen und den übermüdeten oder einſet⸗ 

ber 

  

  

Somnallikreij? 

tia, 8 Munp Pür 5 Körver zu erbolen. Darum (ſt die Gyvm⸗ 
naſtik auch für bie Urbeiterfrau beachtlich und ſie wird in 
ihrem Leben beſtimmt eine Rolle ſpielen, wenn der Gedanke 
erſt einmal Fuß gefaßt haben wird und wenn er keine Geld⸗ 
frage mehr ſein wird. Auch bieſe Zeit wird kommen. Denn 
die jungen Meuſchen ber proletariſchen Jugendbewegung, 
dieſe jungen Fabrik⸗ und Büromädel, die ſchon lange Sonn⸗ 
tags ihren Ruckſack umſchnallen und in die Ferne ziehen, ſie 
treiben heute ſchon Gymnaſtik und werden ſie ſpäter als 
Hausfran ebenſowenig miſſen mögen, wie die Sonntags⸗ 
fahrt. ů ů 

Borxläufig freilich die Gymnaſtik einen noch etwas 
komiſchen Beigeſch Borläufig verbindet man mit ihr 
Lin zu leicht reiche, etwas fettleibige Damen, die die ſchlanke 

inie erbalten wollen und darum „Menſendtiecken“! Und 
es iſt natürlich vieles Wahre daran, denn die Gymnaſtik 
ſteckt noch in den Kinderſchuhen, ſie geht, wie alle Neuerun⸗ 
gen, olt ins Extrem, ſie zeitigt Früchte, über die man väter, 

  

Sweckgymnaßik: Erker Berfnabl 

wenn die Sache erſt einmal Allgemeingut ger irg. iſt, 
ebenſo lachen wirß, wie man heute ſchon darlber lacht. 

So etwas tauchti über Nacht auf, Schulen wachſen wie die 
Pilze aus der Erde. eine neue Verdienſtmöglichkeit ergibt 

ch. und ſie wird auch weiblich ausgenust. Dieſe Leute, 
Lenen eß ums Berdienen geht, und nicht darum, ihren Mit⸗ 
menſchen irgendwie zu helfen, die packen die Frauen da, wy 
ſie immer zu vacken ſind: bei der Eitelkeit. Wenn nichts 
mehr hilft, wenn alle Stricke reißen, wenn kein Puder und 
kein Elixier mehr das Altern verbecken will, dann iſt manche 
Fran ſogar bereit, für ihre erſterbende Schönheit zu arbei⸗ 
ten, das heißt, Gymnaltik zu treiben. In Berlin, wie in       
allen großen Stäsdten haben ſich die Tanzlehrer, alle Die 

biederen Lente, die früher ihre Tanzkränzchen bielten und 

mit viel Fleiß und Schweiß ßih mn Wgeſtelt. Cie gchen — 

beibrachten, ſie alle baben umgeſtel e ſen „An⸗ 

nüntguierricht⸗ und „Gumnaſtik“, aber wirklich Gomnaſtik 

„in Gönfeftüßchen“, denn das was einem dort ſerviert mird. 

äbnelt der Gunahik ſo ſehr, wie ein Karnickel einem Elefan⸗ 
ten. Aber der Eitelkeit in jedes Opfer recht, und ob es ein 

Eitheikmittel IR, das viel Gels koßtet uns nichts tangt, oder Hſchwang oft genug eine komiſche Flamt abgnsdt — 

ob es eine ſolche Art der Symnaſttk . das bleibt 0 
ſchließlich gleich. b⸗ 9 

Was treibt die Frauen noch zur Gymnaſtik, wenn es 
nicht die liebe Eitelkeit iſt? Nun, das liegt tief in der Ent⸗ 
wicklung verankert, die die Frau heute daſtüs, baß Das 
Frauenwablrecht iſt ein äußeres Zeichen dafür, daß mit der 

  

  

Sie nene „Kultur“ 

Fran in den letzten Jahren etwas vorgegangen iſt, was 
durchaus neu und ihr ſelbſt ungewohnt iſt und darum auch 
von vielen Seiten bekämpft wird. Die Frau bat ſich aus 
der untergeordneten Stellung, die ſie dem Manne Kebeuuts⸗ 
einnahm, erhoben. Sie iſt ſelbſtändig geworden. Die berufs⸗ 
tätige Frau — und man iſt heute immerbin ſchon ſo weit, 
daß man einſieht, daß Hausfrau⸗fein auch ein Berunf iſt, und 
war kein zu unterſchätzender — hat erkannt, daß ihren 
flichten gegenüber ihr auch Rechte zukommen. Politiſche 

  

  

Die Exhatiſche: 
Siedender Schmerßz der Brutt, 
Schäumende Gottesluſt. 

Rechte, ſoslale Rechte, vor allem aber das Recht auf ſich 
ſelbſt, auf eine ihr eigene Geſtaltung ihres Seſens. 

Bisher war die Fran nicht miel mehr als ein Anhängſel 
des Mannes, in Wahrbeit nur eine e von ihm. it 
einem Male aber iß ihr das Bewußtſein Wrer ſelbſt Grelth⸗ ů 
gangen, mit einetn Male hat ſie erkannt, baß ßie ja gleich⸗ 
ſß. 5 — ebenſo gut als der Mann — ein ſelbftändiges Weſen 
ſt, das einer beſonderen Formung und Entroicklung bebarf, 

zas ein Recht auf ein eiaues Leben hat. Dieſe Erkenntnis 

ber Hrau mürkt kc arf vierlachr Seile aus, Im 
Leben, im Komelt um die Exißtens, im Kampfe um ihre 
WMutterſchaft und auf vielen anderen Gebieten. 

Das aber, an das die Fran viel mehr gebunden iſt als der 
Mann, das, mit bem ſie viel mehr verbunden ſein muß, als 
der Mann es je könnte, das iſt ihr Körper. Und wie fich die 

volitiſchen é   au auf allen Gebieten mit Freude üßer die neuerkannten 
Wuüclihkenten tummelt — und wobei ſie ans — Pringt 

ſte auch dieſelbe Freude und Begelſterung den Ausdrucks⸗ 
möglichkeiten ihres Körpers entgegen. Die Freude am Kör⸗ 

per und ſeinen Bewegungen, die Freude darüber, Hemmun⸗ 

gen, die ſie immer als ſolche empfunden hat, endlich los zu 

ſein, das treibt die Frauen in erſter Linie zur Gymnaſtik, ob⸗ 

wohl ſie ſich deſſfen vielleicht gar nicht recht bewußt ſind. 
Wie ſte's freilich treiben, das grenzt oft genug an's 

Draſtiſche und Groteske. Da ſind die gar zu Gefühlvollen. In 

ihnen möchte ſich alles in Rhythmus in Schwingung auf⸗ 
löſen, ſie laſſen ſich von der Muſik forttragen, die Beweguns 
reißt ſie mit und die trockenſte Uebung machen ſie mit einer 
Hingabe, die ſie ſchnell zum Zentrum der Heiterkeit einer 
Unterrichtsſtunde macht. Das heißt nur vort, wo ernſt ge⸗ 
arbeitet wird, und die ernſten Fanattker die Oberband haben. 

Denn es gibt natürlich auch Schulen — ſie werden melſt von 
alten Jungfern geleitet — die das Gefühlvolle in der Gym⸗ 
naſtik bewußt pflegen, in denen die Bewegungen alle „üß“ 
und „herzig“ ſein müſſen, und wo Muſik gemacht wird, nach 
der man „himmliſch“ arbeiten kunn. Dort ſpielt die Muſik 
die erſte Rolle, da gibt's Lieblingsſtücke — meiſt klaſſiſch — 
nach denen man ſtundenlang „tanzen“ möchte. Ueberbaupt 

  

  

Die aeffihlvolle Rhythmilche. 

„tanzen“, has iſt der Inbegriff alles Erſtrebendwerten für 
die Geftühlvollen, nicht Forxtrott oder Jimmn, fonbern nach 

dem „Gefühl“. Nun, für die meiſten Menſchen ſind ſolche 
Gefühlsausbrüche unerträglich. 

Aber man würde den „Gefühlvolleen“ unrcht tun, wenn 

man ihnen nicht die ernſten Fanatikerinnen zur Seite ſtellen 

würde. Das ſind die, die um jeden Preis das können wol⸗ 

len, was die Lehrerin oder die gute Freundin kann, die nicht 

jeben wyllen, daß hinter der einen mehr Arbeit und hinter 

der anderen eine beſſere Veranlagung ſteckt. Das ſind die, 
die ins Zimmer ſtürzen mit der Frage: Können Sie die 
neue Uebung ſchon?“ Sie bringen ihre Kunſt überall an, 
ſie genieren ſich nicht, ein bißchen vor dem mokanten Lächeln 
der Herren, ſie ſind ganz und gar fachlich und fübren ihre 
Uebungen in jeber Geſellſchaft und in jeder Kleibung vor. 
Empörend finden ſie es, wenn man über ſie lacht und Sitze 
reißt. Ihnen iſt die Sache heilig. Sie arbeiten in den Stun⸗ 

den mit verbiſſener Wut, verrenken ſich den Körper und ver⸗ 

zerren das Freudegefühl zur Grimaſſe, ſie trainieren zu 

ufe, nicht aus Freude, ſondern weil ſie die Uebung, für die 

'e noch gar nicht weit genug ſind, herausbekommen wollen. 

— u 

Der Mann: Muß das ſein? 

Sie maltraitieren ibren Mann. daß er mitmacht, ſie wollen 
ihn um jeden Preis überzengen, und raſen, wenn er lacht. 

Da ſind die Apoſtelinnen der Zweckmäßigkeit viel rußiger, 

weniger gefühlpoll und weniger fanatiſch. Sie wollen ſchlank 
werden. Das iſt ihr einziges Ziel. Darüber ſind ſie ſich im 

klaren und danach arbeiten ſie. Sie laſſen ſich nach leder 
Stunde wiegen und empören ſich, wenn ſie nicht ſofert fünf 

Pfund abgenommen haben. Das aber nur die erſte Zeit. 
Allmählich fehen ſie ein, daß es ſo ſchuell nitht geden koun.



und werben aute und ausdauernde Arveiterinnen. Sie; 
jpüren das Wohlbehagen, das die Arbeit verleiht, und wol⸗ 
len es nicht mehr entbehren. Und damit lanfen ſie allmählich 
in die letzte Gruppe — und die, Gott jei Dank, größte — ein, 
in die Gruppe dereu, die die Gymnaſtik treiben aus Freude 
an der Bewegung. In dieſer Gruppe ſind die inngen Mäd⸗ 
chen in der Ueberzahl. Wenn ſie acht Stunden auf dem Kon⸗ 
lorſchemel geſeſſen oder hinter dem Ladeutiſch geſtanden 
haben, dann ſtürzen ſie ſich in die Gymnaſtik mit einer Be⸗ 
neiſterung, wie man ſich im Hochſommer in die See ſtürzt, 
um die Kühle des Waſſers zu genießen und ſeinen Körper 
wieder aufleben zu lafſen. Sie wollen ihren Mörper ge⸗— 
nießen, ſie wollen die ungewuhnte Bewegung ganz auskoſten, 
ſie wollen ſich erfriſchen und ſtärken. Und das iit der Stand⸗ 
punkt, von dem aus man an die Gumnaſtik herangehen muß. 

Und die Männer? Es gibt Männer, die vollkommen reſi⸗ 
gniert ſind. Die ſich über nichts mehr wundern, was die Frau 
tut, und die demzufolge auch die Gymnaͤſtit nicht ernſt neh⸗ 
men. Es gibt aber andere, die die Sache als Humbug be⸗ 
zeichnen und ihren Frauen diefen mbug verbieten. Sie 
tun ebenſo unrecht, wie die Gleichnültigen. Es gibt aber 
auch jchon Männer, die ſſind, daß ihre Fran endlich ſo 
weit gekommen iſt, daß ſie etwas Vernünftiges für ihren 
Körper tut, daß ſie verſucht, friſcher nud lebendiger zu wer- 
den, und daß ſtie es unternimmt, ihren Körper ebenſo zu 
ſtählen, wie es die Männer ſchon feit langem tun. 

Auch hier iſt die Frau, wie auf allen anderen Gebieten 
ihren eigenen Weg gigangen. Solange nichts da war, als 
was der Mann ihr in ſeinem Turn⸗ und Sportverein bieten 
konnte, ſolange war ſie für die Leibesübung nicht zu haben. 
Seit ſie aber eine Form gefunden hat, die ihr angemeſſen 
iſt, hat ſie auch nicht gezögert, ſie willin anzunehmen. Und 
heute ſind wir ſchon jo weit, daß die Turn- und Sportvereine, 
die ſich erit ſchandernd vor der neuen Mode, wie vor einem 
blühenden Unſinn abgewandt haben, daß diefelben Vereine 

   

    

   

  

     
   

    

  

die Gymnaſtik in ihren Frauengruppen zu pflegen beginnen. 

Zu ihrem Vorteil, denn ſie werden von nun an AüDü 
Frauen rechnen können. 

Dersammlumss-Amnxeiger 
Anielgen für den PWerſammlungskalender werden nur bis 9 Uhr morgens in 

der Geſchätsſtelle. Am Spendhaus 6, gegen Barzablung entnegengenemmen. 
Zeilenpreis Gutbenpfennig. 

  

    
      

KreſfeKommiſſion. Sonnabend, den 10. April, 674 Uhr: 
Sitzung in der „Volksſtimme“. Die Reviſoren ver⸗ 

jammeln ſich bereits um 5 Uhr. 

S.P. D. Chra. Am Sonnabend, den 10. April, abends 
bl: Uhr, in der Sportyalle wichtige Vertrauensmänner⸗ 
ſitzung. ů 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Sonnabend⸗ 
den 10. d. Pi., abends 7 Uhr: Veriammlung bei Reimann 
(Fiſchmarktetſ. Es iſt Pilicht eines jeden Kollegen zu er⸗ 
icheinen. 

SPT. Käahlbuüde. Am Sonntag., den 11. April, 5 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Lokal Grablowſti⸗Kahlbude eine Mit⸗ 
aliederrerſammlung ſtatt. Tagesordnung- 13. Abrechnung 
von erſten QSuartal, 2. Beſprechung zur Maifeier, 3. Stel⸗ 
lüumanahme zum Partettag, 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

D. M.N. Ueberlandzentrale Straſchin⸗Prauaſchin. Sonntag, 
Uhr vormittags, im Gewertſchaftshaus (Karpfen⸗ 

jeigen 25. Zimmer 145: Dringende⸗ Betrie bösver⸗ 
ſammlung. Jeder Kollege muß erſcheinen. 

S.P. D. Gr.⸗Malddorf. Montana, den 12. April, abends 
7 Ilhr. im Lokale von Zieſmer Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Bericht von der Gemeindevertreter⸗ 
konferenz. 2. Stellungnahme zum Parteitag, 3. Ver⸗ 
ichiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet 

  

  

Arbeiter · Kapfahrer⸗Berein „Freiheit Sonmtag, den 
Hf. April: Beteiligung an der Arfahrt des Kandgebiets“ Ab⸗ 
fahrt püuttlich ér? Uhr vom Bahnhof Langfuhr. 

Die Fahrwarte. 

den 12. April, 

  

S. P. D., Zoppot. tujüonsabend Montag, 
7½% Uhr abends, im Bürgerheim. 

Geſangverei gergruß. Montag, den 12. April, abends 
Fubr, Aula der Schule Baumgartſche Gaſſe 1: General⸗ 
verfanmlung. Erſcheinen aller aktiven und paſſiven Mit⸗ 
glieder unbedingt notwendig. Der Vorſtand. 

Veranſialtmngen ber Iugend. 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗uugend Danzig. Heute allgemeiner 
UMebnngsabend (ugendſpiel, Volkstänze uſw.) für das 
Werbejeſt. Anfang 7 Uhr. Vollzähliges Ericheinen iſt not⸗ 

wendig. (Ueber Sonntagfahrt heute im Heim Miitteilung). 

Sozialiſtiſcher Arbeiter⸗Zungendbund Danzig. Sonntag, 
den 11. April. Tour ins Schmierautal: für Paßinhaber 
nach Lauſekaule. Abmarich 8 Uhr morgens vom Heu⸗ 
markt. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, hra. Sonntag, den II. April: 
Bewegungsipiele im Wald bei Guteherberge. Treffen 9 Uhr auf 
dem Sportplatz. Abmarſch pünktlich 10 Ühr. Die Fahrt findet 
nur ber gutem Wetter ſtatt. ů 

Mſ 3 LalAiAutie 4 
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Kinder-Schnürstiefel 
schwarz, echt hevrean, 63* 
mit u. ohne Absatzfleck, 
Groe 20.22 4, 50, 18-20 

LKinder-Spangenschuhe 
brann Cherrena, eute halt. 5O 
bare Qual., Gr. 25-25 6,25, 

28.24 S, 75, 1922. 

Mädchen-Spangen- 
schuhe Shenn R⸗ Keachie 

ů Chevreau, beqneme Form, 
Flexibelsohle. Gröſze 31 
bis 35 6,90, 27—30 
    

      

Mütter, acktet auf dle Füsse eurer Kinetder! 
Kinder-Schnürstiefel 
schwars, echt Boxk., echte 
Kappe, Derby, Gr. 25—26 
7.50, 22—24 6,50, 19—21 

Kinder-Lack-Spangen- 
schuheprimsCromiaek- 
leder. allerf. Verarb. Gr. 
25.26 12,50. 28.24 10,50, 
20.22 8,50, 18—20 
Schulstiefel schwarx, 

2 Lederausfihrurg. 
kraſtiger Unterboden, Gr. 
31—35 9,90, 27—80 
Braun Schnürstiefel 
für Knaben u. Mädchen, 
Frims Rindbox, veis 

Kedoppelt, sehr haltb., 
Sr.31 W 12.90, 27.50 
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Segeltuch-Schnürschuhe 

Schwarn, grau, Gr. 35—41 
3.90, 28-34 3,25, 21-27 

Kinder-Schnürstiefel 
weis Leinen, gut wasch- 

7,50., 25.26 S. 40, 23.24 3² 
4,65, 790.22 3,95, 1820 

braun, Flexibel, sehr halt- 
bar, Gr. 31.35 7, 25, 27-30 5*⁵⁰ 
3,90, 21-22.. 

Kinder-Sirümpfe 

Baumwollgewebe. Gröſie 
10-12 1.95, 7-9 1,60, 

mit Gummisohle, braun, 2* 

bat, Gr. 31-35 8,50, 27-30 

Rindleder- Sandalen 

0,90, 25-26 6,28, 23.21 

farbig u. sehwarz, starkes 

46 1, to, 13 
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Satirijcher Zeitſpiegel 

Der Vorrrwertehr wird rereriert! 
Die polniſche Eiſenbahndirektion bat fich, wie 
ſchon kurz gemeldei wurde, in ciner Kote an die Tan⸗ 
Liger Regierung bereit erklärt. für den berannahenden 
Sommerbetrieb allerband Verkehrserlcichterun⸗ 
Len und⸗-verbeſj erunnaen auf den ibr nnierũebenden 

Verſprechen, das     
    

  

mas im einselnen geplant in. jo wollen wir es in unierer 
amtlich genchmigten Wurmütiakeit nicht veriqänmen, die in⸗ 
tereßanteten Prsgrammpunktc, dir nuon polniſcher Seiic 
durchzuiäßren easnchtigt üud, bicr prüsziie zu firicren. 

Umwälzende Keuerungen ſoll vor allen Dingen der Vor⸗ 
vrtper kebrerfahrtn, mas ja in Himicht auf die ſee- uns 
waldwärtis römenden Freilnſtenthunnnen Prionders dant⸗ 
bar zu begrüßen M. Da wird zu; 
dund der Klaſſen anfgchoben 
Sunft nur noch eine Klane. Fertn       

ſt die Unterich 
TDeu- es gibt in 

inc einheitlich mit 

  

  8 Casn *1 
VDild Ieder Lepolftert ünd, woffür denn Ingiſchermeiſe Die Bezeichnung BSildlederklaſic am Plase ſein Wird. 
Jedes Abteil erbälr als Sonnenchus rphbieidenz 
Vorhänge., ſe das die mannisiachen Klagen über Spa⸗ 
KNenſitichgctlahr Wahrend der Kasrr. Eie fie im Iesier 

DororSgen Sergen erger Rehrere SHiaf⸗ 
wagen angebänat für diejertgen Paßagirke, die 8ch anszuä⸗ ruben den Anunic und das Bedürfnis peripüren, m mit 

xetichungen Stperſer Seicteile an i Anb Stelle anlongen 
AA kümnen. Die 3 ieser Schlaiegen wird federn ede E à Deüewrne Aitefes 

En ant * S 2 

  
  

  

     vã en Monaie kühlende Getränke uns F, ⸗ 
eis., für die bei uns opligate Kegenperiode im Iuli Grog, 
Punſch und diverie gut ahortierte Glühweine bereit halten 
iullen. Außerdem in das Zungtelefon, daes ich im deut⸗ 
ichen Nernrerfeb: ir glänzend durchgeietzt hat, vorlaufig 
probeweiſe jür dre Strecke Danzig⸗Guteherberge 
hiricktiert — vat es ſich dort bewährt, jo will die volniſche 
Ciienbabndirekrirn es atach für die übrigen Linien anſchaffen, 
Lotte es. Sas es woſle 

Grundiegend acãnderf mird weiterhin nach den nus güt:-3u 
geitatteten Jrickmaziosnen das icon längit einer Kefor n be⸗ 
Türfzige Tahrfarrcanefer, indem nicht mehr wie 'etzt 
Las unbeaueme recteckige Format, jondern die kreis⸗ 
Trunde Geldkßbädicr fär die Billetts gemählt wecden 
wird; für ihre Serüellung jofl dbenn anch nicht meh 
düänne Pappe, die ich jo leicht abgreift und den Sin⸗ 
ilnßen van fenchten Handcn und zerichenernden Beſtentaichen 
Eur zz ichnell nachgibt. jendern polIlwertiges Aln⸗ 
Minium verwendet werden, deſſen Duarchlscherung 
an den Schaltern seistels eIekfiriſcher Kunken geichieht, 
die autmetiich iE regelmäßigen furzen AbhRänden Ferpsr⸗ 
rnarn nnd bir rorgemirienen Fahrplarchen auf elegante 
and raicht Manier ihrer Inngjernichaft berauben — eine 
Prachivolle Einrichtzng, die in der ganzen Selt noch nicht üBresgleichen hai, eß wabricheinlich bald Sberall Schule 
Machen dürfrr.. — 
— Birlfachen Sünichen ehiinrechend wird in der Kichtung 
Danzig⸗3onstf tienf der übrigens mährend der Bade⸗ 

  

  

iciin Iweimixxtesserfehr ßerrichen wirs) eine 
neuce Statinn, RAIi Sporthalle, eingrichaltet 
werben, anbererfeits ig SSii ite Wuie nes Smssf irr- 
Uür Aafenihell in Aus OHva, Ans S inin⸗ 
Leger, gurch r &e ũteg S ahren- 

    

pier, die Ziehfenſter mit roten Samtſchnüren, 
die Trittbretter mit ſolidem Teppichbelag ver⸗ 
ſeben ſein werden, das ſind unweſentliche Umgeſtaltungen, auf 
die wir nur nebenbei lobend hinweiſen wollen. 

Welch eine Luſt wird es nunmehr ſein, Ferientags ſich 
auf den Vorortzug zwecks Auslüftung der muffig gewor⸗ 
denen Hirnſubſtans hoffnunggeſchwellt zu ſchwingen! 

Kater Murr. 

Exkigniſſe der Woche. 
(Vom Bajazzo.) 

* Der Zöllner Dreier in Simonsdorf verlangte von 
der Stenotnpiſtin eines Rechtsanwalts entweder den ſechs⸗ 
fachen Zoll vder fie jollte ſich ihrerPelzjacke entkleiden. Dafür 
erntete er eine Biamage vor Gericht und eine Brandmarkung 
von ſeiten der Prene. Scheinbar weiß weder Gericht noch 
Preße etwas von der genialen Entdeckung des Staatsrats 
Kreft im Haupfausſchuß, daß, „wenn man auf den Zoll⸗ 
ämtern die Damen entkleidei, ſehr eigentümliche und merk⸗ 
würdige Dinge zum Vorſchein kommen“... Barum ſollte 
nun nicht Herr Dreier auch einmal diefe netten Dinge feſt⸗ 
ſtellen dürfen?s? 

* Man ſcat, der neue Sturz des polniſchen Zloty ſei eine 
Tolge des polniſch⸗tichechiſchen Schweine⸗Krieges. Die 
Tichechoſtowakei hat nämlich die Ein⸗ und Durchfahr pol⸗ 
Rijcher Schweine verboten. Wenn die Schweine alſo weiter⸗ 
bin im Lande bleiben mũüſien, iſt kein Bunder mehr, daß der 
Zlotn auf dem Hunde“ iſt. der Hund duldet ja keine 
Schweine 
Einſt pflegte man Hampel⸗ und Heinzelmännchen nur 
in den Kinbermärchen zu haben. Jetzt hat man an ibrer 
Stelle Heine- und Plagemännchen in der Danziger Handels⸗ 
kammer. Der Unterichied iſt nur der, daß die Heinsel und 
Darmmpelmännchen durch einen Schnurzug tanzten, wäbrend 
Sie Seine⸗ und Plagemänuchen nach der Pfeife ihres Sb⸗ 

  

aanden.



Aus aſſer IDeſt öů 

Die Rieſenbrände in Kalifornien. 
Tankexploſion durch Blitzſchlag. — Immenſer Schaden. 

In Lalifornien wütet augenblicktich ein Petroleumſcuer, 
das in ſo ungeheurem Umfang Amerika noch nie heinigeſucht 
hat. Folgendes erführt man über die furchtbare Lataſtrophe: 

Am Mittwoch ſchlug der Blitz in einen Tank der Union 

Petroleum⸗Geſellſchaft in San Louis in Lalifornien. Eine 

haushohe Feuergarbe ſchoß aus dem Tanl heraus ünd ſetzte 

alle Nachbartanks in Brand. Zwei Perſonen wurden bei per 

Exploſion getötet und eine Frau ſchwer verletzt. * 

Trotz heldenmůütigſten Kampfes der Arbeiter gelang es nicht, 
ven Bränd zu iſolleren. Alle künſtlichen Hinderniſſe, wie Wälle 

und Gräben, blieben wirkungslos. Das Fluammenmeer erguß 

ſich bisher über insgeſamt neunzehn offene Sthwerölreſervoirs. 

Dieſe bilden jent eine⸗ einheitliche Flammenoberfläche von einer 

Quabratmeile. Die Hitze iſt ſo ungeheuer groß, daß ein Auf⸗ 

enthalt auf Lunderte von Metern vor dem Flammenmeer un 

müßglich iſt. Der Schaden beträgt bisher ungefähr 35—40 Mil⸗ 

lionen Mart. 
Wie weiter gemeldet wird, wurden Donnerstag in Andlheim 

zwei der gleichen Geſellſchuft gehörende Tanls, die je 150 000 

Taft Petroleum enthielten, gleichfaus vurch Blitzſchlng zur 

Cxplofton gebracht. Der Sachſchaden beläuft ſich hier auf etwa 

20 Millionen Dollar. 

    

* 

Exploſionen auf Tanhſchiffen. 
Donnerstlag ſanden an Bord mehrerer Miſſiſſippiſchiffe 

Ezploſionen ſtatt. Die erſte ereignete ſich an Bord des Tank⸗ 

ſchiffes Ot Waring, von deren Beſatzung fünf Mann vermißt 

werden. Die andere wurde dadurch verurfacht, daß zwanzig 

Meilen unterhalb Nem Orleans der niederlänviſche Daumpfer 

Silvanus und das Tankſchiff Thomas Wheeler zuſammen⸗ 

Kießen Von der 50 Mann zählenden Beſatzung des Silvanus, 

der Feuer fing und wie vie fehlten fünſ. Eine Unter 

ſuchung iſt im Gange, die die ahl ver Opfer ſeſtſtelten ſoll. 

  

Der Anſchlag auf den Berlin⸗Münchener D⸗Zug. 
Den Blättern zufolge fuhr die Lokomotive des DeZuges 

in voller Fahrt auf die über das Gleiſe gelegte ſchwere 

Schiene auf, die ſich dann wie ein Radichuh vor das rechte 

Vorderrad der Lokomotive legte, worauf die Vorderachſe der 

Lokomvtive entgleiſte. Der Lokomotivführer hatte, Geiſ 

gegenwart genug beſeſſen, bei der Aufſahrt auf das Hinder⸗ 

nis ſoſort zu bremſen. Mit welch ungeheurer Wucht der 

erſte Anprall auf das Hindernis erfolgte. dauvun legte die voll⸗ 

kommen abgeſprengte Eiſenbahnſchiene beredtes Zeugnis ab. 

Die D⸗Jugmaſchine wurde faſt gar nicht beſchädigt. Be⸗ 

reits vor einigen Wochen war ein Auſchlag auf den Berlin⸗ 

Münchener Schnell sug bei Hartmannshofen verübt worden. 

Bei dem nenen Auſchlag handelt es ſich vermutlich um meb⸗ 

rere Verbrecher, da eine Perſon allein die 4 Zeutuer ſchwere 

Schiene nicht lockern konnte. 20 Minaten vor dem Aniſchlan 

auf den Berliner D⸗Zug hatte der Frankin DIng die 

Stelle ungefährdet paſſüert. 

    

  

    Wieder ein Grubenunglütz in Obe: 
Zwei Tote, zwei Schwerverletzte. 

Nach dem „Berliner Tageblatt“ wurden in der geſtrigen 

Frühſchicht auf der Preußengrube in Miechowltz bei Veuthen 

durch einen Kohlenſturz Bergleute verichüttet, von denen 

zwei getötet und zwei ſchwer verletzt wurden. 

Hhikſien. 

  

Acht Opfer der Pirnaer Exploſton. 

Das Heidenaner Exylyſionsunglück hat uvch ein weiteres 

Opfer gefordert. Der Bruder eines tödlich veyletzten Ar⸗ 

beiters iit jetzt gleichfalls ſeinen Verletzungen erlegen. Da⸗ 

mit iſt die Zahl der Todesopfer auj acht aeſtiegen. Die 

beiden Verſchütteten konnten noch nicht gevettet werden. 

    

  

Roclefenler zieht ſeine Spende zurück. Rockefeller junior hat 

— wie er mitteilt — ſeinen ägpptiiſchen Vertreter ermächtigt, 

die Rockefellerſpende von zehn Millionen DTollar für ein Alter⸗ 

tumsmuſeum in Kairv zurückzuziehen, falls die Kontroverſe 

über die Annahme der Spende, die durch, Wünſche des ägup⸗ 

tiſchen Kabinetts entſtauden iſt, trotz der bereits vorgenomme⸗ 

nen Abänderungen des Angebotes nicht beigelegt wird. In⸗ 

  

   
  

  

     
  

  

Für den Schulanfang dillige Angebote 
aus unserer Schreibwaren- Abteilung 

zwiſchen hat die ögyptiſche Regieruna das Angebot von ſich aus 

abgelehnt, da Rockefellers Bedingungen. beſonders die Ver 

wendung des Geldes durch ein anierikaniſches Kuratorium, 

unannebmbar ſeien. 

Schwerer Unfall eines Robbenfängerdampfers. 
100 Perſonen in Lebensgcjfahr. 

Der Robbenfängerdampfer „Senl“. der, Freitaa von 
Si. Jobus (Newivnndläand! zu ſeiner zweiten Fahr: nach 

den ſeldern ausuelaufen war, erlitt heute eine ſchwere 

dianng durch Feuer oder eine Exploſion. Die geſamte 
tzuna vau i1) Mann treibt jetzt auf dem Eiſe in Er⸗ 

ung eines Rertungsdampfers, der ſpjort abgeſandt wor⸗ 

Fahpdyne nach Dr. Pröſcher in England. 
nter melden, ſtellt die britiſche Gebeimpolizei 

d zur Zeit Nachſorſchungen nach Dr. P 
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den iſt. 
  

       
  

Rieſenfener in Bialyſtock. 

Eine der größten Fabriken der pelniſchen Textilinduſtrie 

in Vialhſiok. die den Gebrüdern Gubinſti gehört, iſt abge⸗    

    
Löſchen perunglückten i Feuerwehrleute. 

Weberer und verſchiedene Lager ſind voll 

Die Urſache des Feners iſt bisher noch 

Ianunt. Beim 
Die Spinnerei, 
itänrdiga verbrannt. 
nicht feſtgeitellt. 

Ein gräßlicher Mord. 

Ein Tagelöhner in Ulm hat ſeine 75jährige Schwieger⸗ 

mufter ermurdet. Nach der Tat jägte er ſeinem Opfer Hände 

und e ab nuud ſteckte alles in zwei Sötte. Die Fran des 

Mörders war während der Mordtat nicht zu Hauſe. 

  

  

Das Erploſionsunglück in Heidenau. Bei den überans 

jchwierigen Aufräumungsarbeiten an der Unglücksſtätte der 

Zellnloſeſabrit von Höſch in Heidenau lang es Freitag, 

die UHeberreſte des vermißten Arbeite Heiſe zu bergen. 

D Befinden der im Kranlkenhaus beſindlichen Verletßten 

iſt im allgemeinen nach wie vor ernſt. 

    
     

    
  

Es muß mit der Er⸗ 

blindung mehrerer derſelben gerechnet werden. 

Unter Verdacht der Brandſtiftung verhaftet. Die Nach⸗ 

jorſchungen nach dem Täter des vor einigen Tagen gemeldeten 

Laubenbrandes in Grünan bei Berlin, dem zwei Menſchen 

zum Opfer fielen, haben darn geführt. daß der Laubenbeſitzer 

Braun unter den dringenden Verdacht verhaftet wurde, den 

Brand in ſeiner Laube ſelbſt geleat zu baben, um ſich ſeiner 

Frau und Schwiegermutter, mit denen er dauernd in Streitig⸗ 

keiten lebte, zu entledigen. 

Von einer Lokomotive erfaßßtt. Auf einem Bahnübergang in 

Stieglitz an der Oſtbahn wurde ein mit vier Perſonen beſetztes 

Fuhrwerk aus Hüttchen von einer leeren Lokomotive erfaßt und 

  

vollſtändig zertrümmert. Ein Arbeiter wurde aetötet, ſein 

Bruder und deſſen Tochter ſchwer verletzt. 

Dachſtuhlbrand im Wilhelm⸗Raabe⸗Haus in Berlin⸗ In 

dem Berliner Wilhelm⸗Raabe⸗Haus entſtand geſtern mittag 

aus bisher unbekannter Urſache ein, Dachſtuhlbrand,. der be⸗ 

trächtlichen Schaden anrichtete.    
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an, der verdächtig iſt, den Architekten Oberrenter in Köln er⸗ 

morvei zu haben, auf dem Luftwene nach England iloh und 

von den deniſchen Wehörden in London vermutet wird. Die 

bisherigen Nachſorſchungen haben, nichtergeben, daß ein Pajſſa 

gier, auſ den die Veichreibung Pröſchers zutriſft, in Eualand 

gelanvet iſt. Auch die in den verichiedenen Hotels angeſtellten 

Nachſorſchungen ſind ergebnislos geblieben. 

Ein „Millivnärzug“. 
Vier Tote und 75 Verletzte. 

Der Expreßzug Neuvorl. Atlantie Citn, bekanut als 

„Millivnärzng“, iſt in der Nähe von Camden im Staate 
   

Rew⸗Jerſen an einer ſcharſen Kurve entaleiſt. Rur drei 

Wagen plieben unbeſchädiat. Bisher wurden vier Tote 

und 75 Verleßte feſtgeitellt, unter denen ſich viele Nenvorter 

befinden. Der Lokomotivfübrer und der Heizer wurden ge 

tet. 
rrrnrrrrrrn 

Die Exploſionshataſtrophe in 

Heidenau, Dresden 
in den Sulphit⸗ und Zelluloſewerken der 

Firma Hoeſch u. Co. 

bei der bisher neun Perſonen ums Leben 

gekommen und zahlreiche Schwerverxletzte zu 

verzeichnen ſind, richtete, wie unſere Äuß 

nahme zeigt, furchtbare Berwüſtungen au. 

Der Keſfel, die Urſache der Exploſion, wurde 

durch den gewaltigen Druck nach vorn ge.⸗ 

jchleudert; ganz ſchwere Eiſenträger ſind 

vüllig verbogen worden. 

  

Aha! 
Ein Hungerkünſtler wegen Betrunes verbaftetl 

Der Hungerkünſtler Harry Nelſon, der ſeit dem 9. März 

im Leipziger Kriſtallpalaſt hungert, iſt Freitag nachmittag 

mit ſeinem Impreſarivb wegen fortgeſetzten Betruges ver⸗ 

haftet worden. Es hat ſich berausgeſtellt, daß Nelſon von 

außen durch einen Gummiſchtauch mit Fleiſchbrühe und Biv 

malz ernährt worden in. Neljon wurde ins Krankenhaus 

ilbergeführt. 

Tödlicher Flugunjall. Beim Start, eines Waſſerilug⸗ 

zeuges au der Küſte von Norderney wurde ein Mouteur von 

einem Propeller getroſſen und Kotötet— 

Beiſetzung der Fran Zurjewſfaja in Andermatl. Oeur 

v. Bremer, der Gaͤtte der Frau Juriewikaja, iſt an Don 

nerstag in Andermatt eingetrvijen, um dort die nötigen 

Vorbereitungen für die Beiſetzung der aufgefundenen Leiche 

zu treffen. Die zuerſt beabſichtigte Ueberfühnuug und Ein 

äſchernna in Berlin konnte nicht erſolgen, weil der Zuſtand 

der Leiche einen längeren Transport nicht mehr zugelaſſen 

hätte. Herr v. Bremer hal desbalb die Beiſetzung in Auder 

matt angeordnet. 

Automobilunglüc bei Berlin. Durch unvorſichtiges und 

ſchunelles Fahren ereianete ſich in der vergangenen Nacht aui 

der Gatower Chanßſee, nahe der Heerſtraße. ein ſchwerer 

Automobilunfall, bei dem ünſ Perſonen verletzt wurden— 

Ein Hallendach eingeſtürzt. Nach einer Blättermeldung 

aus Paffau iſt beim Abbruch der imatſchauhallen plötzlich 

das Dach einer Halle inſammengeſtürzt, und hat eine Anzahl 

Arbeiter begraben. Soweit bisher feſtgeſtellt wurde, wur⸗ 

den zwei Arbeiter jebr ſchwer und zwei andere leicht verletzt. 

Naubmord oder Unſall? Der Zigarrengroßhändler Bern⸗ 

hard Bartzſch aus Friedrichshagen bei Berlin, der Mittmoch 

ſeine Wohnung zu geſchäftlichen Beſorgungen verlaſſen 

hatte und 2000 Mark bei ſich trug., iſt Donnerstag abend als 

Leiche bei Oberſchüneweide aus der Spree gezogen worden. 

Da man bei der Leiche weder Geld noch die Uhr fand, iſt 

mit der Möglichkeit eines Verbrechens zu rechnen: 
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Iter & Fleck 2.0. 
Damen und Ferren- 

Bekleidung 
eigene Anfertigung 

zu mäßigen Preisen 
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Zigaretten 
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noßh. 
Da w

e
r
d
e
 

ich 
ihn 

gleich 
aufwecken. 

Hier, 
mit 

dieſer 
Mabdel, 

da 
wacht 

er 
wenigſtens 

aleich 
auf. 

Aber 
küſſe 

mich 
erft, 

Oh, 
deine 

Zäbnel“ 
ö‚ 

Ich 
huſtete, 

trat 
ein. 

Henryk, 
der 

furchtbare 
Schlapp⸗ 

ſchwanz, 
ſah 

aus, 
wie 

ein 
Beſeſſener. 

Das 
Haar 

klebte 
ihm 

uni 
die 

Stirn. 
Seine 

Hände 
zitterten. 

Ich 
wußte 

es 
ja, 

den 
brauchten 

Lueiles 
Finger 

nur 
in 

ihren 
tückiſchen 

Griff 
zu 

nehmen. 
Vor 

ihnen, 
auf 

einem 
Divan, 

lag 
Pierre. 

Seine 
Schultern 

waren 
entblößt. 

Die 
welche, 

ſich 
teigig 

au⸗ 
fühlende 

Haut, 
war 

kalt. 
Sein 

Atem 
kiang 

erſchöpft. 
„Der 

Waſſergun 
im 

Bruſtraum 
iſt 

derart, 
daß 

er 
verloren 

iſt!“ 
klaate 

Lueile. 
„Und 

woher 
das 

alles?“ 
Sie 

tippte 
auf 

ihr 
Herz. 

„Da 
hapert 

es 
bei 

ihm. 
Da 

hat's 
immer 

bei 
ihm 

gehapert!“ 
„Aber 

du 
biſt 

gaua 
geſund? 

Was?! 
Und 

du 
rauchſt 

auch 
wohl 

kein 
S
p
i
u
m
?
“
 

fuhr 
ich 

in 
anſſteigender 

Wut 
Heuryk 

au. 
Da 

fühlte 
ich 

mich 
am 

A
r
m
 

gepackt. 
Luecile 

drehte 
ſich 

mir 
zu. 

„Und 
Sie 

Ausreitzer, 
laſſen 

Ihre 
alten 

F
r
e
u
n
d
e
 

in 
den 

T
a
g
e
n
 

der 
Not 

allein?“ 
Sie 

ſtrich 
mit 

Geſicht 
und 

Körper 
läaugſam 

an 
mir 

empor. 
Und 

in 
dieſem 

Aunenblick 
ſah 

ich, 
daß 

ihr 
Geſicht 

verſteinert 
war 

wie 
damals 

am 
Ufer 

der 
Seine. 

Pierre 
ſtarb. 

I
m
 

ſchwarzen 
Trauerkrepp 

ſah 
Lucile 

ſo 
hinreißend 

ans, 
daß 

ich 
es 

nicht 
magte, 

dieſem. 
von 

Schön⸗ 
heit 

flammenden 
Geſicht, 

in 
dem 

ſich 
ein 

ſurchtbarer 
Schmerz 

mit 
unterdrüntten 

T
r
i
u
m
p
h
 

berückend 
paarte, 

ein 
ver⸗ 

dächtines 
oder 

höhniſches 
Wort 

zuzuſchleudern. 
Der 

Tote 
würde 

in 
einer 

beuachbarten 
Kapelle., 

in 
einem 

mächtigen, 
hohen 

Steinſarg, 
deſſen 

Deckel 
mit 

ſchweren, 
ſchmuckuer⸗ 

zierten 
Eiſeuplatien 

ausgelegt 
war, 

auſbewalnt. 
Henryk 

und 
ich 

bezogen 
arr 

Abend 
die 

Wache. 
Er 

ſaß 
reaungslos 

und 
mit 

geſchloͤſſenen 
Augen 

da. 
Schweißtropſen 

perlten 
um 

die 
Slirn. 

Seine 
Adern 

zuckten 
an 

Hanidgeleuk 
und 

Schläfen. 
„Kann 

ich 
ihn 

noch 
einmal 

ſehen?“ 
Wir 

fuhren 
auf. 

Da 
ſtand 

Lvuetle. 
Mit 

Mühe 
ſtemmten 

wir 
den 

laſten⸗ 
ſchweren 

Deckel 
boch, 

Pierres 
Geſicht 

zeigte 
bereits 

Spuren 
des 

erſten 
Verfalls. 

Wir 
wagten 

kanm, 
uns 

zu 
rühren. 

Da 
zupfle 

mich 
Lueile 

am 
Arm. 

„Ach, 
ſehen 

Sie, 
dies 

kleine 
boldherz 

mit 
einer 

Locke 
von 

mir 
darin, 

wollen 
Sie 

es 
ihm 

nicht 
in 

die 
Hände 

legen? 
Er 

hat 
mich 

einmal 
darnm 

aebeten!“ 
Ich 

willigte 
uhne 

Bedeuken 
ein. 

Achtete 
auf 

nichts, 
dachte 

an 
nichls. 

Sie 
trat 

au 
metue 

Stelle 
neben 

Henruyk, 
und 

ich 
beugte 

mich 
in 

den 
tiefen 

S
t
e
i
n
j
a
r
g
 

hinab. 
Da 

mußt 
Vucile 

von 
einem 

plötzlichen 
Schwindelaufall 

er⸗ 
arlfſen 

worden 
ſein. 

Sie 
ſtürzte 

ohnmächtia 
auf 

die 
Stein⸗ 

flieſen, 
der 

Deckel 
wankte, 

der 
nervöſe, 

ſchwächliche 
Henryk 

konnte 
ihn 

nicht 
mehr 

halten 
und 

er 
krachte 

in 
ſeine 

Schlöſſer 
zurück. 

RNoch 
heute 

erſcheint 
es 

wie 
ein 

Wunder, 
daßt 

ich 
es 

vechtzettig 
vermocht 

hatte, 
meinen 

Kopf 
zurück⸗ 

zuziehen. 
Aber 

der 
Arm 

war 
darin 

geblieben 
und 

ſtark 
mürderiſch 

zuſammengeanelſcht 
zwiſchen 

Eiſen 
und 

Stein. 
An 

der 
Charitè 

merkte 
ich, 

trotz 
des 

fürchterlichen 
Schmerzes, 

der 
mir 

die 
Adern 

zerriß, 
daß 

der 
Arzt 

ein 
bedenkliches 

Geſicht 
machte. 

als 
er 

den 
blaugeſchwollenen, 

blutenden 
U
n
t
e
r
a
r
m
 

ſah. 
Nuu. 

ſeine 
erſte 

E
r
k
e
n
n
t
n
i
s
 

war 
richtin. 

M
a
n
 

mußte 
mir 

vier 
Finger 

a
m
n
u
t
i
e
r
e
n
 

und 
der 

A
r
m
 

beilte 
nur 

in 
ſchiefer 

entſtellter 
B
e
u
a
n
u
g
.
 

Ich 
mußte 

m
e
i
n
e
n
 

Beruf. 
ihn, 

der 
mich, 

den 
frühreifen 

Skeytiker, 
ſchöpferiſch 

mit 
dem 

Leben 
verband, 

aufgeben. 
A
l
s
 

ich 
geheilt 

die 
Klinit 

verließ, 
waren 

Lucile 
und 

Heuryk 
ſpurtos 

verſchwunden. 
Keinen 

Brief, 
keinen 

Gruß 
hatten, 

ſie 
hinterlaſſen. 

Ich 
war 

nicht 
im 

„weifel, 
daß 

Henryk 
allein 

durch 
die 

Ereianiſſe 
verwirrt, 

iu 
einer 

Haͤlb⸗ 
d
ä
m
m
e
r
ſ
t
u
n
d
e
 

Lueiles 
Willen 

b
e
d
i
n
g
u
n
g
s
l
o
s
 

verfallen 
war. 

Paris 
war 

mir 
verleidet. 

Alle 
Straßenecken 

und 
Caſes 

erzählten 
von 

B
e
g
e
a
u
n
u
g
e
n
 

und 
Geiprächen. 

So 
kehrte 

ich 
nach 

Dentichland 
zurück, 

hierber 
nach 

Heidelberg, 
um 

mich 
in 

das 
Studium 

der 
Mathematik 

zu 
verſenken. 

Ter 
Le⸗ 

benstraum 
meines 

Schafſens 
war 

zerſtört. 
Ich 

biß 
das 

Pahßte 
Brot 

einer 
Wiſſenſchaft. 

die 
mir 

doch 
nicht 

weiter⸗ 

M
a
u
c
h
e
 

Jahre 
vergingen. 

Ich 
wurde 

Hochſchullehrer 
und 

wieder 
vpenſioniert. 

Eines 
S
o
m
m
e
r
s
 

ſüuhr 
ich 

nach; 
B
a
d
e
n
⸗
B
a
d
e
n
 

hinüber. 
Die 

P
r
u
m
e
n
a
d
e
n
 

waren 
überfüllt. 

Eine 
glänzende 

Medenſchas 
und 

ein 
b
e
r
ü
h
m
t
e
s
 

Pferde⸗ 
rennen 

batten 
eine 

Unzahl 
M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

hergeführt. 
Hier, 

vor 
dem 

Palais 
Stourdza, 

traf 
ich 

Lueile. 
Gran 

geworden, 
doch 

belebt 
von 

ſenem 
ſinnlichen 

Schwung, 
der 

uns 
unier 

der 
grünen 

Bibliothekslampe 
ſo 

ſeltſam 
aufgereizt 

hatte. 
In 

ihrer, 
Benleitung 

fand 
ſich 

ein 
altes, 

zerknittertes, 
taprines 

Mäunchen, 
die 

typiſche 
Karikatur 

eines 
ausge⸗ 

langten 
Allerweltskavaliers, 

Sie 
ſtrich 

mir 
über 

den 
Arm: 

Er 
iit 

nicht 
geheilt, 

mein 
Freund?“ 

Es 
war 

die 
alte 

ge⸗ 
fährliche 

Bewegung, 
die 

ich 
ſo 

aut 
kanute. 

Ihre 
Finger⸗ 

ſpitzen 
fühlten 

durch 
den 

Aermel 
nach, 

ob 
mein 

Nein 
auf 

Wahrbeit 
beruhe. 

D
a
n
n
 

wandte 
ſie 

ſich 
zu 

ihrem 
Begleiter: 

„Ach, 
wollen 

Sie 
mix 

die 
neue 

N
u
m
m
e
r
 

des 
„
J
o
n
r
n
a
l
s
“
 

v
o
m
 

Kiosk 
holen!“ 

Der 
Angeredete 

richtet 
aus 

ſeinem 
ver⸗ 

runzelten 
Geſicht, 

das 
das 

eines 
laſterhaften 

Kindes 
war, 

zwei 
trübe 

Augen 
auf 

mich, 
nickte 

und 
trippelte 

im 
Gang 

des 
R
ü
c
k
e
n
m
ä
r
k
e
r
s
 

davyn. 
Wnehle 

»öherle 
ſich 

mir 
bis 

auf 
Memmolte, 

ſo 
dahß 

lch 
den 

feinen 
Lawendelgeruch 

ihöres 
Körvers 

ſoürte 
und 

  

 
 

  

  

     

  

  

 
 

 
 

  

  

   

  küſterte 
mir 

in 
die 

Zähne 
bineln; 

„Sie 
erkennen 

ihn 
nicht?“ 

Henryk, 
es 

iſt 
Henryt! 

Seine 
Augen 

ſind 
auch 

ſchlecht. 
Er 

tauat 
zu 

nichts 
mehr. 

Ich 
werde 

ihn 
entlaſſen 

müſſen.“ 
Ich 

fuhr 
auf: 

„Das 
arme 

Geſpenſi 
iſt 

Henruk?'“ 
Und 

was 
heißt 

das: 
entlaſſen, 

ſeid) 
Ihr 

nicht 
verheiratet?“ 

Lueiles 
Lachen 

frohlockte 
böſe: 

„Nein, 
mein 

Freund! 
Eienen 

Maunn 
wie 

Heuruk 
heiratet 

man 
nicht. 

Das 
iit 

nur 
der 

gegebene 
Neiſemarſchall. 

R
o
m
e
o
 

plus 
Cook. 

Eine 
ſamoſe 

Miſchung. 
Für 

das 
Schlafzimmer 

und 
die 

Eiſenbahn 
ſtets 

gebrauchs⸗ 
fertia. 

Allzu 
repräſentabel 

ſieht 
er 

ja 
beute 

nicht 
mehr 

aus. 
Viel 

Lohn 
kann 

ich 
ihm 

ja 
nicht 

zablen. 
Aber 

er 
ſäuſt 

und 
lumpt, 

ſowie 
er 

etwas 
Geld 

in 
den 

Fingern 
hat. 

Aus 
Liebe 

zu 
mir. 

Aus 
K
u
m
m
e
r
 

über 
meine 

Untreue, 
können 

Ste 
ſich 

das 
vorſtellen?“ 

Du 
gibſt 

thm 
Geld?!“ 

Und 
die 

Nächte 
Henryts 

zogen 
viſionär 

an 
mir 

vorüber: 
lungernd 

vor 
der 

Tür 
der 

Ge⸗ 
liebren, 

in 
kalten 

Hotelkorridoren, 
geduckt 

im 
Kupee 

vor 
Fremden, 

Servierdtener 
auf 

den 
Geſellſchaſten, 

Llebes⸗ 
briefträger 

und 
Hahnrei 

ſeiner 
Freundſchaft. 

Ich 
würgte: 

„Sie 
ſind 

granſam.“ 
Da 

erſtarrte 
Lueile: 

„Glücklich, 
wer 

von 
ſich 

ſagen 
kaun, 

daß 
er 

es 
nie 

war. 
— 

Aber 
wo 

bleibt 
Henryk? 

Einen 
Augenblick.“ 

Sie 
tauchte 

im 
G
e
w
i
m
m
e
l
 

der 
P
r
o
m
e
n
a
d
e
 

unter 
und 

kam 
nicht 

wieder, 
Nun 

liegt 
die 

Todesanzeige 
vor 

mir. 
A
r
m
e
r
 

Henryk, 
deine 

Hand, 
die 

den 
roten 

Strich 
gemacht 

hat, 
hat 

nicht 
bloß 

der 
Schmerz, 

ſie 
hat 

vor 
Alter 

gezittert. 
Wie 

wird 
dein 

Sterben 
ſein? 

In 
welcher 

Spelunke 
wirſt 

du 
eines 

naſſen 
Herbſtabends 

unter 
den 

Tiſch 
rollen 

und 
den 

letzten 
Senizer 

Luetke! 
in 

eine 
Bierlache 

ſpucken! 
Und 

ich?l 
T
r
y
o
d
e
m
 

ich 
an 

dich 
A
r
m
e
n
 

denke, 
ich 

fühle 
mich 

beſreit 
durch 

den 
ſchwarzen 

Rand 
an 

dem 
N
a
m
e
n
 

Lucile 
Volta. 

Jetzt 
erſt 

iſt 
mir, 

als 
habe 

Gott 
die 

Nacht 
an 

der 
Seine 

vergeſſen 
wollen. 

Wie 
ſteht 

der 
Jasmin 

heute 
in 

der 
Blüte. 

Wie 
blitzt 

der 
Neckar 

hinauf. 
Ich 

fühle, 
wie 

lanaſam 
der 

Duft 
des 

Abends 
ſich 

die 
Ertunerung 

zerlöſt. 
Und 

nun 
verbrenne 

ich 
die 

Zeitung., 
Friede 

mit 
dir, 

Lueile. 
Mit 

dir, 
Heuryk. 

Mit 
dir 

auch, 
Mierre, 

  

 
 

 
 

  

  

 
 

Wandervögel. 
Von 

A. 
A
w
e
r
t
ſ
c
h
e
n
k
o
.
 

Auf 
einer 

Bank 
im 

Stadtpark 
ſaß 

eine 
ſehr 

freundliche 
D
a
m
e
 

in 
den 

dreiſtiger, 
Jahren 

und 
zelchnete 

mit 
dem 

Schirmende 
im 

Saude 
Dreiecke, 

Quadrate 
und 

Striche. 
Ein 

Herr 
in 

den 
mittleren 

Jahren, 
mit 

alattraſiertem, 
beretts 

runzlig 
werdendem 

Gelicht, 
in 

einem 
ſchwarzen 

Mantel 
und 

in 
einer 

Stutzermüve, 
ſetzte 

ſich 
auf 

dieſelbe 
Bank, 

ſah 
hin 

zur 
Dame 

und 
mit 

ſeinen 
weißen 

Lederhand⸗ 
ſchuhen 

ſich 
aufs 

Knie 
ſchlagend 

ſagte 
er 

unaufgeſorder 
„Verzeihung, 

meine 
Gnädige, 

aber 
.. 

entweder 
irre 

ich 
mich 

.. 
. 
oder 

habe 
ich 

Sie 
ſchon 

i
r
g
e
n
d
w
o
 

geſehen?“ 
„Sthon 

möglich,“ 
lächelte 

die 
D
a
m
e
.
 

„Vielleicht 
haben 

Sie 
w
a
l
i
 

der 
B
ü
h
n
e
 

g
e
i
e
h
e
n
?
“
 

„uch 
ſo! 

D
a
n
n
 

ſind 
Sie 

wohl 
aleichjalls 

Schauſpielerln?“ 
O
m
n
.
.
 

. 
dieiem 

„aleichfalls“ 
e
n
t
u
e
h
m
e
 

ich. 
daß 

auch 
Sie 

ubfnirler 
ſind?“ 

„Ich 
habe 

die 
Chre. 

Sind 
Sie 

Dramatikerin?“ 
„Jawohl. 

„Grand-Kotett“ 
.q.. 

. 
Und 

Sie?“ 
„Liebhaber.“ 
„Treten, 

Sie 
bier 

auf?“ 
„Jawohl, 

im 
„Intimen“ 

... 
Und 

Sie?“ 
„Ich 

habe 
g
e
n
e
n
w
ä
r
t
i
g
 

alle 
E
n
g
a
g
e
m
e
n
t
s
 

a
u
f
g
e
g
e
b
e
n
 

und 
bin 

bei 
meiner 

Schweſter 
zu 

Beſuch.“ 
„
K
o
m
m
e
n
 

Sie 
morgen. 

Sie 
werden 

mich 
im 

„Tollen 
Gelde“ 

auſtreten 
ſehen.“ 

„Danke. 
Ich 

werde 
k
o
m
m
e
n
.
“
 

„Haben 
Sie 

ſchon 
Kramolow 

im 
„Tollen 

Gelde“ 
auf⸗ 

treten 
geſehen?“ 

„Hab' 
ich 

geſehen. 
Ein 

auter 
Schauſpieler.“ 

„Nun 
alſo. 

Sie 
werden 

auch 
mich 

ſehen 
und 

einen 
Ver⸗ 

gleich 
machen. 

Sie 
werden 

unterſcheiden, 
wo 

Gaulleret, 
Ein⸗ 

ſchmeicheln 
bei 

den 
Galeriebeſuchern, 

und 
wo 

richtigaehende 
Kunſt 

v
o
r
h
a
n
d
e
n
 

iſt. 
Iu 

S
a
m
a
r
a
 

hat 
das 

P
u
b
l
i
k
u
m
 

mir 
einſach 

die 
Pferde 

vom 
W
a
g
e
n
 

a
u
s
g
e
ſ
p
a
n
n
t
 

und 
mich 

auf 
den 

H
ä
n
d
e
n
 

ins 
Hotel 

geiragen.“ 
Wie 

denn? 
Sind 

Sie 
denn 

auch 
in 

S
a
m
a
r
a
 

aufge⸗ 
treten?“ 

„Jawohl! 
Vor 

ſechs 
Jahren.“ 

„Warten 
Sie 

mal! 
Ju 

dieſer 
Zeit 

war 
ich 

doch 
eben⸗ 

Iu5dort. 
Damals 

war 
doch 

Sukontſchikow 
der 

Direk⸗ 
orꝰ- „Jawohl, 

er 
war 

es.“ 
„Da 

haben 
wir's! 

Ich 
hatte 

damals 
in 

der 
S
u
d
e
r
m
a
n
n
⸗
 

ſchen 
„Familie“ 

einen 
großen 

E
r
j
o
l
g
“
 

„Seliſam, 
daß 

ich 
Sie 

nicht 
gleich 

erkannt 
habe? 

Ber⸗ 
wunderlicht 

Verßeihung, 
Ihr 

F
a
m
i
l
i
e
n
n
a
m
e
?
“
 

„
I
ſ
u
m
r
u
d
o
w
a
.
“
 

„
I
f
u
m
r
u
d
o
w
a
?
 

.. 
I
ſ
u
m
r
u
d
o
w
a
.
 

., 
Hm! 

Nun, 
wie! 

Erinnern 
Sie 

lich 
nych, 

bamals 
lrat 

auch 
der 

Komiter 
Kudr⸗ 

kachtn 
attk. 

der 
Rah 

ſpäter 
lr 

Roſtow 
erhänat 

hat“ 
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„Nun 
lal 

Und 
als 

Sonſfſleur 
war 

Tſchelokalew 
. 

. 
. 

Gha⸗chaſcha! 
Erinnern 

Sie 
ſich 

des 
Vorfalles? 

... 
Er 

hatte 
ſich 

in 
Rybinſt 

mit 
ſaſt 

der 
ganzen 

Truppe 
verzankt 

und 

der 
Orcheſter⸗Regiſſeur 

Schapkin 
hat 

ihn 
herausgeworfen. 

„
„
T
ſ
c
h
e
l
o
k
a
ſ
e
w
 

lief 
zum 

Intendanten: 
„Ich 

fordere 
Genug⸗ 

tnung!“ 
„Was 

für 
Geuugtnung 

willſt 
dn, 

du 
D
u
m
m
k
o
p
f
?
 

Schapkin 
iſt 

doch 
zweimal 

ſo 
ah 

wie 
du. 

Und 
außerdem 

verdient 
er 

300 
und 

du 
751. 

Statt 
einer 

G
e
u
u
g
t
u
n
u
g
,
 

wird 

er 
dich 

nochmals 
zum 

beſten 
halten. 

Du 
ſollteſt 

es 
lieber 

verſchmerzen.“ 
Uind 

ſchon 
begannen 

auch 
alle 

auderen 
über 

ihn 
zu 

flüſtern 
... 

Tſchelolaſew 
hat 

ſeinen 
Korn, 

ver⸗ 

heimlicht 
und 

.. 
w
a
s
 

denken 
Ste, 

hat 
er 

am 
Abend 

ae⸗ 

m
a
“
*
?
“
 

ů 

„Hat 
er 

ſich 
beſoffen?“ 

„Nun, 
das 

wäre 
nichts 

eues. 
Sie 

pflegten 
ſich 

durt 
täg'lich 

mit 
den 

Kaufleuten 
zu 

beſanfen. 
Nein, 

er 
hat 

aanz 

wus 
andres 

ausgeklügelt: 
am 

Abend 
vor 

Auſziehen 
des 

N
u
r
h
a
n
g
r
s
,
 

alle 
waren 

an 
Ort 

und 
Stelle, 

zweites 
Läuten, 

Schaptin 
ſpielte 

den 
Graſen, 

man 
fragt: 

„Aſt 
der 

Souffleur 

am 
Platze?“ 

„Jawohll“ 
„Mun, 

mit 
Golt, 

auſziehenl“, 
Der 

V
o
r
h
a
n
g
 

giug 
ͤin 

die 
Höhe. 

Schapkin 
begann 

die 
Spiel⸗ 

verhuſte 
meines 

Gatten 
auſanzähten 

und 
ſchon 

bei 
der 

ſünſ⸗ 
ten 

Phraſe 
blieb 

er 
ſtecken, 

ſah 
in 

die 
Soufſteyrbude 

und 

ſprang 
auf: 

ich 
ſah 

ebeufalls 
hin, 

die 
Theatergäſte 

taten 
das⸗ 

ſelbe 
und 

bald 
ging 

ein 
Gekicher 

los, 
ſo 

daß 
man 

wollend, 

oder 
nicht 

wollend, 
den 

V
o
r
h
a
u
g
 

fallen 
laſſen 

mußte.“ 

„
W
a
s
 

hat 
denn 

Tſchelolajew 
angeſtelll'“ 

„Sie 
kennen 

ihn 
doch! 

Er 
iſt 

Jung, 
glattraſiert, 

und 
hier 

von 
der 

Sonffleuronde' 
arinſt 

uns 
ein 

alter 
M
a
n
n
 

mit 

einer 
blauen 

Vrille 
mit 

grauem 
Vart 

entnegen. 
Die 

Kaugllle 
hal, 

ſich 
einen 

Bart 
angellebt 

und, 
eine 

Brille 
angelegt. 

Und 
ſo 

konnte 
man 

das 
Stlick 

uicht 
ſertigſpielenl, 

„Juſolge 

Erkrantung 
eines 

der 
Mitmtrlenden“ 

ufto, 
hat 

es3 
ge⸗ 

helnen 
... 

Schopkin 
wollle 

ihn 
umbringen, 

aber 
Tſchelv, 

laſew 
flüichtete 

in 
den 

Kaifeuraum. 
Saaen 

Sie 
mal, 

und 

wie 
heißen 

Ste?“ 
„ 

„ith? 
Urſantzew⸗Grunzewſtij⸗ 

Sle 
I
ſ
u
m
r
u
d
o
w
a
 

machte 
ein 

verdutztes 
Gellcht, 

„Sſe?! 
Sie 

find 
u
r
ſ
a
n
b
e
w
 

.., 
Wolodſal 

Wie 
iſt 

es 

denn 
M
 

daß 
du. 

M
c
b
h
e
c
h
 
O
i
c
.
 

haft?“ 
Beide 

küiſten 
ſich 

anſs 
herzlichſte. 

—
,
 

„Nnn, 
und 

wie 
neunt 

man 
denn 

dich? 
Verzelhung, 

ich 
hab's 

vergeſſen.“ 
„
M
a
r
i
e
c
h
e
n
.
.
 

Marie 
Zanatiewna— 

„Nun, 
ſa. 

Warte 
Mal, 

Marlechen 
... 

Ich 
alaube 

mich 

zu, 
ertnnern, 

daß 
zwiſchen 

uns 
ſraend 

etwas 
.., 

vorge⸗ 

atlen 
war 

...“ 
„Und 

duhaft, 
es, 

vergeiſen, 
di, 

wölderwälrtlger“t, 
Du 

warſt 
doch 

verliebt 
in 

mich 
wie 

eine 
Katze 

und 
haſt 

mich 
üUmmer 

mit 
Monologen 

augelockt 
Tanu, 

erinnerſt 
du 

bich? 

Wir 
lvaſerten 

uns 
ſm 

„Varttz“ 
eiu. 

Tas 
Kimmerchen 

war 

ein 
wenia 

dunkel, 
dafür 

aber 
nicht 

ſehr 
ſener, 

„Warte, 
warte 

. 
. 

., 
Und 

wie 
ſind 

wir 
ausetnanderge⸗ 

kommen? 
Ich 

kann 
mith 

nicht 
ant 

erknnern.“ 

„Schlckſall 
... 

Du 
haſt 

ein 
Engagement 

In, 
Aſtrachan 

a
n
g
e
n
o
m
m
e
n
 

ünd 
ich 

alna 
nach 

Kurfk. 
Dorl 

habe 
ich 

nach 
S
o
i
e
a
n
s
 

entbunden“ 
„
W
a
s
?
“
 

„ha-chatcha. 
Und 

du 
wuſſteſt, 

uicht, 
einmal, 

daß, 
bu 

glücllicher 
Vaterx 

geworden 
biſt? 

Ein 
Mädchen, 

Netlchen, 
ſte 

würd 
hier 

bei 
melner 

Schweſter 
großtgezogen.“ 

„Uud 
wie 

iſt 
ſie, 

geſund?“ 
„Wer““ 
„Die 

Toclner;“ 
„Ich 

baute, 
ſie 

iſt 
gefſund. 

W
a
r
u
m
 

ſchauft 
du 

denn 
aul 

die 
Uhr?“ 

ů 
„Ich 

darf 
die 

Probe 
nichl 

verfäumen. 
Zwölf 

U
h
r
l
.
.
 

Och 
inuß 

laufen, 
mein 

Schab! 
4 

„Auf' 
Wiederſehen. 

Du 
wrſt 

alſo 
uſcht 

vergeſſen, 
mir 

für“morgen 
eine 

Kontermarte 
zurickzutaſſen?“ 

„Iſch 
werde 

ſie 
bei 

der 
Kaſſe, 

auf 
deinen 

Namen 
lauteub, 

hinlerlenen“ 
„Weraiß 

alſo 
nicht: 

I
ſ
u
m
r
u
d
o
w
a
!
“
,
 

„Sei 
beruhſat! 

Tas 
iſt 

eln 
Schickſalsname, 

elugraviert 
Mmileinem 

flübenden 
Elſen, 

in 
meinem 

gegauälten 
Herzen, 

Ich 
muß 

lauſen!“ 
Er 

zuag 
höklich 

dte 
Mütte, 

verneigte 
ſich 

wie 
ein 

ehren⸗ 
voller 

Edelmann 
und 

ellte 
davon. 

— 
Dle 

Den 
ü
r
r
ſ
t
 

nahm 
den 

Schirm 
und 

beendigte 
bas 

vor 
der 

Ankunſt 
des 

Schauſplelers 
begonnene 

Drel⸗ 
eck 

— 
Aus 

dem 
Muſflſchen 

von 
S. 

Silbermann. 

Schichſal. 
Ulm., 

Waldesrande 
ſchläft 

eine, 
betruntene 

Alte, 
Dle 

Klei⸗ 
bung 

iſt 
zerfetzt, 

vas 
Geſicht 

iſt 
mit 

In 
Düiuden 

Munzeln 
durch⸗ 

I
 

das 
ESſe 

raue 
Hgar 

fällt 
in 

dünnen 
S
t
r
ä
h
n
e
n
 

Über 

le 
Augen. 

Dle 
Hand 

hält 
noch 

die 
gelcerte 

Schiigpoflalche 
und 

der 
zahnloſe 

Mund 
iedet 

im 
Rauſchtraume 

irre 
Worle. 

— 
„Jeper 

Wüſpe 
nb 

e 
wenderden 

Pißct 
enheßi 

von 
dieſem 

haͤhlchen 
Bilde 

ab. 

   

 
 

 
   

ů 
t 

bie 
Alte 

in 
ihrem 

Traum 
wieder 

das 
vingenv 

chned 
Mabchen, 

das 
der 

Geliebte 
mit 

zärtlichen 
Worten 

ü
m
e
h
,
 

. 

ü 
noch: 

vie 
breitſchattende 

Vuche, 
die 

jetzt 
der 

trun⸗ 

tenen 
Bchicſerhn 

Schutz 
vor 

der 
Sonne 

Hewſſalt 
ſah 

einſt 

in 
heißer 

Sommernacht 
zwel 

junge 
Menſchen 

alüicklich 
werden. 

Oberhalb 
des 

Kopjes 
ver 

Alten 
ſtehen 

zivei 
lange 

Buchſtaben, 

von 
einem 

Herzen 
musVungeni 

die 
ſind 

nach 
jener 

Nacht 
in 

die 
Rinde 

des 
V
a
u
m
e
s
 

geſchnitien. 

Davon 
weiß 

auch 
dle 

Alte 
nichts. 

N
i
e
m
a
n
p
 

weiß 
es, 

nie⸗ 

mand 
will 

daran 
denten, 

daß 
auch 

dies 
abſto 

ßende, 
wider⸗ 

lichſte 
Menſchenbild 

ſein 
Daſchn 

einer 
Nacht 

voll 
zauberlſcher 

Schönheit 
verdankt. 

— Solidaritüt. 
Anf 

der 
Eiſenbahn 

von 
H
a
n
s
 

B
a
u
e
r
.
 

Jatob 
Franke 

ſtelgt 
in 

einen 
Wagen 

der, 
vlerten 

Klaſſe 

des 
Abendmücs 

Nach 
Dreßben. 

Moth 
kein 

Menſch 
iſt 

auſſer 

ihm 
im 

Conpé. 
MNun, 

U
 

der 
Abendzug 

iſt 
ja 

immer 
nur 

ganz 
ſchwach 

befeöt, 
Wielleicht 

kaun 
er 

gauz 
allein 

fahren, 

ſich 
auf' 

dle 
Vänke 

ſlügen 
... 

aber 
neti:, 

kurz 
vor 

der, 
Ab⸗ 

ſahrt 
ſteigt 

noch 
ein 

Mädchen 
in 

den 
Wagen, 

eln, 
lungeß, 

hübſches, 
ſriſches 

Dingel. 
Sie 

ſetzt 
ſich 

ihm 
gegenſber, 

Er 

guckt 
ſie'verſlohlen 

an. 
Ja, 

die 
wäre 

ſein 
Fall, 

Die 
volv⸗ 

motive 
pfeift 

zur 
Abfahrt. 

Langſam 
rollen 

die 
Wagen 

aus 

der 
GAbe 

Di0 
imme 

00 
leersfagt 

e
.
e
i
ͤ
t
e
n
.
 

Der 
Abendzug 

iſt 
immer 

ztem 
ver“, 

‚ 
K 

u
m
 

lächelt 
datz 

Wiidchen, 
„Ich 

fabre 
zum 

erſteumal 

mit 
Ihm, 

ů 
—„ 

Ich 
öin 

zuwellen 
ſchon 

init 
Ihm 

geſahren.“ 
U
 

Euß 
Hech 

eine 
Panſe, 

doüh 
er 

dem 
h
e
i
 
I
 

denkt 

Hakob 
ie 

ledenfalls 
gefäult 

ihm., 
„O,, 

üickt 
ſte 

baß, 

Aöpſchen, 
Es 

entftehl 
wleder 

eine 
Maltſe,, 

Aber 
er 

wird 
ſle 

ſchon 
Uoch 

zum 
Sörechen 

bringen, 
Ele 

ehSie 
noch 

lange 

gelt 
miteinander, 

Pie 
Lolomdlive 

Pſelft. 
Die 

Wagen 
ü
I
e
 

angſamer, 
Sle 

fahren, 
in 

eine 
Gſallon 

ein. 
Ein 

Mück; 

er 
Zug 

hält,, 
Herrgottt 

deutt 
Zärob, 

wenn, 
ſur, 

bluß 
nle 

— 
— 

— 
Da 

geht 
ſchon 

der 
Sching, 

anf 
und 

ein 
Abtet 

Vurſch 
ſchlebt 

ſich, 
intt, 

Kaften 
und, 

U
.
(
M
u
 

in 
ihr 

Abtell. 

Zalob 
betrachtet 

ihn 
als 

ſeinen 
Felud. 

M
u
ß
 

der 
Kerl 

auch 

berch 
beu 

Abenbi,aht 
der 

Neue, 
Guſsen 

Aben 
at 

der 
Neue, 

„Gulen 
Abends“ 

baucht 
baß 

Mädchen. 
Jakob 

aniwortet 
ulcht, 

Der 
ug 

rollt 
wieder 

ab. 
Jokob 

Waq 
gar 

nicht 
Mliche 

mit 
dem 

Muüdchen 
In'forechen, 

ſeiidem 
hleſet, 

Aaufhringlichs 

Mleuſch 
fich 

zwiſchen 
ſle 

geſchoben 
hat. 

Aber 
Jeot, 

fängt 
ber 

ſolber 
aul, 

dein 
Mädchen 

Wuclt 
abnei 

„Wonnerwetier! 
ſe 

er 
zu 

ior 
nud 

wiſcht 
iich 

mityeinein 
äoten 

Taſcheniuch, 
dſe 

euwüſt 
wuuar 

bas 
eine 

Hap. 
Gerad 

noch 
ſo 

hab 
ich 

den 
Rug 

erwifſcht, 
Jatvb 

hält 
es 

für 
eine 

rechhelt 
von 

dem 
Menſchen, 

bas 
Wädeden 

angufprechen, 
Das 

Mädchen 
iſt 

n., 
unn, 

Lar 
keiue 

Vekauulte 
w
a
r
 

von 
ihm, 

wohl 
aber 

keunt 
er 

ſle! 
Müü 

als 

der 
aldere, 

Es 
verbindel 

ihu 
elwaß 

mit 
dem, 

W 
Uhchen, 

Wenus 
auch, 

nur 
dgtz 

Silick 
gemeinſamer, 

Fahrt 
ill, 

Hakoh 
bat 

das, 
Geſühl, 

als 
vergrelſe 

ſich 
der 

Fremde 
au 

Sintem 

tilck 
Eigenlum 

von 
ihm, 

weun 
er, 

der 
Räne, 

der 
Elnbriug, 

Ung, 
jebt 

mit 
dem 

Wiähhchen 
fppicht, 

Aber 
den 

Neuten 
aeseh 

Hakobs 
Weſſtble 

100 
nicht, 

Er 
Macheht 

weſtey 
auf 

haß 
Wüdchen 

ein, 
und 

das 
aulwortel, 

ihm, 
liſchelt 

mit 
Uöm, 

Hafvs 
ul'er 

dag 
mafßlos, 

Da 
wir 

länger 
Miteinander 

fahrey⸗ 
benk 

Kr 

Freinden 
vn'wßech 

üiu 
U
e
n
 

mit 
dem 

Fremden 
au 

pyechen, 
0¹ 

ü 
on, 

ü
 

ut 
mit 

uns! 
Wohln 

zum 
Welſplel 

ſoll 
die, 

h
 

führen! 
Immerhin, 

wenn 
mirs 

W
 

ut 

 
 

  

 
 

denke 
ich 

mmer 
an 

die 
clende 

Krienäzeil,Sy 
ſchlecht 

wle 
bron 

bel 
den, 

ScerPhbil, 
Mchr 

O
 

H
e
i
t
f
e
s
 

och 
Jehzt 

kelnem 
von 

untz., 
Herrgolt, 

2* 

Dochach 
horcgle 

autf. 
„Wei 

den 
Uundertfechfern 

waren 
Siob“ 

Ka,gar 
ſ
e
e
t
c
h
é
e
r
l
 

den 
Urgonnen, 

dann 
iu 

Ruſiland, 

D
 

an 
G
e
v
e
n
e
b
i
n
 

ich 
auſch 

geweſen.“ 
Ja, 

bet 
denen 

oweſen 
o, 

G1 
Lenn 

auch 
voh 

den 
Hundertſechtern 

geweſens“ 

Es 
ſielll 

ſich 
heraud, 

daßß 
e, 

Zu 
banh) 

voch 
Pohm 

Veiten 
bel 

dem 
Meglment 

geweſen 
hud 

und 
noch 

doßn 
bel 

ver⸗ 
ſchiedenen, 

Watalllongih, 
Sie 

aben, 
nie 

elngüͤber 
kennen 

gelernt., 
Sſe 

ſtehen 
ſich 

deshatü, 
Nicht 

näher, 
well 

ein 
blinder 

Iufall, 
e 

dem 
gleichen 

Riegtment 
unterſtent 

Katte, 
Eir 

ſchimpften 
‚i 

bas 
Hlegtment, 

Gs 
ſei 

elte 
GcOweinetel 

goweſen, 
wie 

ſie 
gebrillt 

worden 
wären., 

Uund 
der 

ganze 
Kricg 

ſei 
ja, 

eine 
große 

Schweinerei 
geweſen. 

u
.
 

Aber 
die 

beiden 
haben 

bann 
doch 

datz 
O
h
e
 

baßh, ſe 
ein, 

ander 
näher 

find 
gis 

vorher, 
Daßl 

ſie 
cb 

nöher 
vap, 

Gis 
jeber 

von 
ihnen 

dem 
Mädchen, 

Jakob 
kann 

dem 
anbeyn 

nicht 
mehr 

feind 
ſein, 

Warnm 
nichl“, 

Jo, 
daß 

weiſper 
seloſt 

uicht 
recht. 

Der 
d
u
m
m
e
n
 

Hunderliechfer 
wehend 

Ach 
vein, 

oder 
wei 

ex 
an 

eiwas 
eviüuvere 

wordeu, 
(K, 

Lad 
er 

Awar 

niſht 
Wii 

anderey 
hewelnfam 

ertragen 
686 

aler 
Geittettlfu



  

    
Die Tütigbeit bes Hentſchen Verhehrsbundes. 

Trotz Wirtſchaftsnot erfolgreich. 
Am Sonntag tagte im Gewerkſchaftshaufe die Jahres⸗ 

Generalverſammlung des Verkehrebunber. Vor Lintein 
in die Tagesordnung ebrte die Verſammlung das Andenken 
der im letzten Quartal verſtorbenen Mitglieder durch Er⸗ 
beben voß, mti, 

Der Bevollmächtigte, KolleEe Werner, erſtattete den 
Geſchäftsbericht. Er führte etwa folgendes aus: Die ſchon 
feit langem auf Danzia laſtende Wirtſchaftskriſe hat im 
vierten Quartal noch bedeutend an Schärſe und Umfang 
zugenommen und eine weitere jehr erhebliche Anzahl unſerer 
Berufskollegen aus dem Produktionsprozetz geriſſen. Die 
„Flucht in die Sachwerte“ hat ſich als eine ſehr unheilvolle 
Taktik des Unternehmertums erwiefen, indem es ſich der 
notwendigen Betriebsmittel entblößte, wodurch eine fürchter⸗ 
liche Geldknappheit hervorgerufen wurde. Die Mitglieder⸗ 
zahl iſt von 6800 auf 6500 zurückgegangen, weil eine ganze 
Anzabl Mitglieder es unterlaſſen hat, durch Kleben bei⸗ 
tragsfreier Marken ihre Mitaliedſchaft aufrechtzuerhalten. 
Trotzdem wurden noch 52 200 Vollbeiträge bezahlt, womii 
der Beweis erbracht iſt, daß trotz der Nöte der Zeit der 
Gewerkſchaftsgedanke feſt in den Köpfen unſerer Berufs⸗ 
kollegen wurzelt. Die Einnahbmen und Ausgaben ſchlietzen 
mit 65 684,95 Gulden ab, der Lokalkaſfenbeſtand beträgt 
9056,76 Gulden, der örtliche Streikfonds iſt auf 18 395,48 
Gulden angewachſen. 

Die Lohnbewegungen ſind durch die Ungunſt der Ver⸗ 
hältniſſe vollſtändig zum Stillſtand gekommen. Die für die 
Hafenarbeiter eingekeitete Bewegung brachte den Hafen⸗ 
betriebsverein auf den Plan, der ſeinerſeits eine ſehr be⸗ 
deutende Herabſetzung der Löhne forderte. Der Schlichtungs⸗ 
ausſchuß fällte einen Schiedsſpruch dahin, daß die bisherigen 
Lohnſätze (10,30 Gulden Tagelohn) weiter Gültigkeit haben 
jollen. Bei den anderen Berufsgruppen müſſen wir uns 
ſehr energiſch gegen die Lohnabbauverſuche der Unternehmer 
wenden, die reſtlos zurückgewieſen werden konnten. 

Die Orisverwaltung trat achtmal zur Erledigung ibrer 
Arbeiten zuſammen: die Reviſionskommiſſion nahm zwei 
90 eatf iungen vor. Berſammlungen fanden 26. Sitzungen 

30 ſtatt. 
Alsdann gab Kollege Werner noch einen zuſammen⸗ 

faffenden Ueberblick über das ganze Geſchäftsjahr, wobei 

er u. a. ausführte: Das Jahr 1925 war ein ſehr düſteres 
für die Danziger Arbeiterſchaft. Das Wirtſchaftsleben kam 

in immer ſteigendem Maße zum Stillſtand, die Kapitalnot 

Gericht angemeldeten Konkurſfe erreichten eine erſchreckliche 
Höhe. Daß eine ſolche Wirtſchaftslage für die Durchſetzung 
von Lohnerhöhungen und ſonſtiger gewerkſchaftlicher For⸗ 
derungen nicht günſtig ſein kann, liegt klar anf der Hand. 

Wenn von den im zweiten und zu Beginn des dritten 
Quartals geführten 39 Lohnbewegungen, von denen vier 
erfolglos verliefen, noch 35 mit einigermaßen zufrieden⸗ 
ſtellendem Erſolge beende: werden konnten, ſo beweiſt dieſe 
Tatſache, daß die Stoßkraft unſerer Organiſation nichts ein⸗ 
gebüßt hat. Zieht man dabei noch in Betracht, daß die 
Lebenshaltungskoſten, gemeſſen an den Gold⸗Indexzahlen, 
eine leichte Entſpannung aufweiſen (Dezember 1924 
= 157,81 Gulden, Dezember 1925 — 135,03 Gniden), ſo zeiat 
die Entwicklung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen, daß der 
gewerkſchaftliche Kampf keine Siſpphusarbeit war, 
ebwohl wir zur Ermöglichung eines ſchnelleren kulturelten 
Aufſtieges der Arbeiterklaſſe größere finanzielle Erſolge 
erwünſcht hätten. „ 
Die Ausſprache über den Gelſchäftsbericht bewegte ſich 
in ſehr ſachlichen Formen, insbeſondere wurde die Notlage 
der Erwerbsloſen eingehend beſprochen und die Gewerk⸗ 
ſchaften aufgefordert, für deren Behebung energiſch bei den 
züſtändigen Behörden einzutreten. Auf die in Arbeit 
ſtehenden Berufskollegen ſoll in den Sektionsverſammlungen 
eingewirkt werden., Solidarität zu üben und Ueberſtunden 
jomie die Arbeit über zwei Schichten abzulehnen. Die Tätiga⸗ 
keit der Ortsverwaltung wurde im allgemeinen anerkannt 
und ithr Entlaſtung erteilt. 

Hierauf wurde zur Wahl der Ortsverwaltung geſchritten 
und entſprechend den Vorſchlägen der Sektionsverſamm— 
lungen folgende Kollegen gewählt: E. Werner, J. Jan 
towſki, J. Plaſtwich, J. Mundt, J. Lubowſki, 
W. Pettke, H. Harwardt, F. Reckſtädt, E. Scheibe. 
E. Schlicht, H. Mottſchall, G. Waldeck, M. Zio 
bowſki, G. Kaiſer, F. Schaitkowſki, O. 
wichowſki; für die Reviſionskommiſſion: K. 
Obmann), B. Kobiella, B. Brandt, A. 
F. Teßmer und W. Groth. 

Sodann beſchäftigte ſich die Generaluverſammlung mit 
einem Antrage der Ortsverwaltuug, von den erwerbsloſen 

Mitzliedern den Srun enn Kiäße und zwar in Betrags⸗ 
klaſſe I—III 10 Pfg. und in Klaſſe IVVI 20 Pfüa. pro Woche 
zu erheben. Nach kurzer Ausiprache wurde dieſem Antrage 
einſtimmig zugeſtimmt. Nach Erledigung einiger interner 

  

—
 — 

— 

Verbandsangelegenheiten wurde die Verſammlung mit 
einem Hoch auf die internationale Ärbeiterbewegung 
geſchloſſen. 

  

Verband der Lebensmittel⸗ und Genußmittelinduftrie. 
Die Entſcheidung liegt bei den Mitaliedern. 

Die Schaffung eines einheitlichen Verbandes der Lebeus⸗   in Verbindung mit exorbitant hohen Zinsſätzen brachte eine 
große Anzahl Danziger Firmen zum Stillſtand, die bei 
    

     

E 

Leichenwäſche, Sargbeſchlüge 
kaufen Sie billig 
direͤkt beim Fabrikanten 2 

Köpernick. Promenade 2, hochot. rechts 2. 
Se 

SSSeee 
  

  

         
        

   Lederwaren 
Aktentaschen, Volleder 

   

nud Genußmittelarbeiter iſt kein neues Projekt. Es konnte   

nicht zuſtanbekommen, ſolange die einzelnen Verbände nuch 
relativ ſchwach waren. Jetzi erſt, nachdem die Organijat 
nen der Lebens⸗ nud Gennßmittelinduſtrie vun der B.r 
organifation zur Induſtrieorganiſation übergegangen ſind, 
und einen gewiſſen Abſchluß ihrer Entwicklung err 
haben, gewinnt der Verſchmelzungsplau greiſbare Gei 

Aus den Reiben der Vorſtände der Verbände der Fle 
ſcher, der Lebensmittel⸗ und Getränkearbeiter (Brar 
erel- und Mühlenarbeiter und verwandte Beruf 
genoſſen) und der Nahrungs⸗ und Genußmittelarbeiter 
(Bäcker, Konditoren, ſowie Arbeiter der Süißwaren⸗ 
induſtrie) und den Kreiſen der ſonſtigen Funktionäre wur— 
den Kommiſſtonen gebildet, die ſich in ihren Tagungen am 
5. und 6. Jannar und am 16. März auſ beſtimmte Grund⸗ 
ſätze geeinigt haben, unter denen nach Zuſtimmung der 
Mitglieder die Verſchmelzung var ſich gehen kann. 
Die Abſtimmung der Mitglieder der, drei Ver de er⸗ 
ſolgt in der Woche nom 6. bis 13, Juni diefes Jahres. Nath⸗ 
dem einmal die engeren beruflichen Grenzen erweitert ſin 
iſl anzunehmen, daß die jetzt in den Verbandsorganen ve 
jfentlichten Grundſötze, in denen auch die Errichtung einer 
obligatoriſchen Penſionskaſſe vorgeſehen iſt, den Bei⸗ 
ſall der übergroßen Mehrheit der Verbandsmitalieder ſin— 
den werden. 

    

   

            

  

  

Die richtige Antwort. 
Der italieniſche ſaͤſchiſtiſche Gewerkſchaftsbund hatte ſich 

an den engliſchen Gemeindeaxbeiterbund gewandt, um einen 

Austauſch des von dieſer Organiſativn herausgegebenen 
Oraaus zu erwirken. Der engliſche Gemeindearbeiterbund 

hat auf dieſes Erinchen mit folgendem einzig richtigen Vrieſ 

geantwortet: 
„Wir empfingen Iyren Brief vom 21. Dezember, lhann. 

Es gab einmal eine Zeit, wo man ſich durch ein Erſuren 

des Italieniſchen Gewerkſchaftsbundes geehrt fühlte, wo⸗ 
gegen jetzt, infolge der Ungerechtigkeiten durch die Reaiec⸗ 

rung Mufſolinis und des Umſtandes, daß Ihr Verband 
eine Schöpfung von Muſſolini iſt, Sie und Sekreta c 

Ihresgleichen es verſtändlich finden werden, daß kein ſi— 

ſelbſt achtender Gewerkſchaftsbund dieſes Landes anch nur 
etwas mit Ihnen zu tun haben will, ſolange Sie ſich wichn 

ſreigemacht haben von den Schurkereien, die im Namen 
Ihres Gebieters begangen werden.“ 

    

Ruſſiſche Maifcier am 3. Mai. In Sowjetrußland wer 
den die alljährlichen Maiſeier⸗Demonſtrationen in dieſem 
Jahre erſt am 3. Mai ſtattfinden, weil auf den 1. Mai da⸗ 

ruſſiſche Oſterfeſt fällt und Moskau das Zuſammenfallen 
von Maiſcier und Oſterfeſt für unerträglich hält. Immerhi 
iit ein auſſallendes Symptom in der Verſügung zu erbli 

daß man ſich gelegentlich der Maifeier jeglicher anttreligiöſer 

Ausfülle enthalten möge— 

    

kleischbrön 

ver MAGGl' Fleischhrühwüriel 
im Haushalt verwendet.    
   
  

  

     
     

  

      
     
    

  

Kentucky-Gespinst 

  

Musikiaschen, Volleder Würtel 
Tornister, Volleder 3 2 —— — — 
Baseitanchen ä· „** ů — ů 

ägeltaschen.. on 14.00 en16jähriger Arbeitsburſche Schwarzes Tuchkoſtüm, 
Stadtkofferchen ..... . von 6.50 an ü t 2 äſtigung, gleich Oe 46, Nußb.⸗Truhe, 

Eortemonnaies · ... . „on 1.% an weicher Art. Vfſert. unt. du üd u achtecig. Tiſch, gr. Vogel⸗ 
Schreibetuis, gefüllt.. .. von 1.75 an [5820 an die Erpedition. bauer, Dezimalwage vl. 
Torpister, Segeltucch .... von 6•00 an . Jakobswall 22, 3, M. 

Beuteltaschen... von 2.95 anJüng.,, perf. Stenotypiſtin erstklassiges — 

Frühstüchstaschen . . .. von 2.25 angeſucht. (322 898 Gut dreſſierte 

in guten Qualitäten 

Union-Parfümerie 
Ziegengasse 6 

Mendelſon, 
Langfuhr, Hauptſtr. . 

Junges Mädchen, 

Durchgangsstr. Breitgasse Langgasse Tel. 2733 

  
  

Behandle sämtl. innere und ‚ubßere 
Krankheiten sowie Geschlechts- W 

21 Jahre, ſucht Beſchäfti⸗ 
ung zur Mithilſe im 

„eſchäft oder Büfett. Off. 
unter 5821 an d. Exped. 

Mädchen, 16 J. alt, ſucht 

      

   

     

Müs boctg 
Tabaktabrix 
DaNZIGE 

Haäkergasse 

     
      

  

      

Schüferhündin 
mit Stammbaum und 
5 Junge umſtändehalber 
ſehr billig zu verkaufen 

Langgaſic Nr. 2, 3. 

Tuuben 
Habe noch mehrere Paare 
gute Hochflieger abzugeb. 

  

Tauſche 
ſchöne 3⸗Zimmer⸗Wohug. 
m. Müdchengelaß, Nieder⸗ 
ſtadt, gegen eine kleinere 
in Danzig. Angebote u. 
5809 an die Erxpedition. 

  

Biete ſreundl. 2⸗Zimmer⸗ 
Mohnung m. Nebenräum. 
in Ohra, ſuche gleiche im 
Zentrum od. Niederſtadt. 
Off. u. 5818 an d. Erped. 

Tauſche 
meine Wohnung, beſteh. 
aus Stube, Kab., Küche, 

  

Stall 
zu vermieten 
Kneipab 37a. 

SSSSSD 

Nähmaſchinen 
reparirren billigſt 

Bernstein & Co. 
B. m. b. H., Langgaſſe 50. 

      

22 9„ „ ** 

Elegante und einfache 
Damen⸗ 

Achtung! 
Soja aufarbeiten 12 G., 
Chaiſclongne l10 G., 

Matratzen 8 
Sanbere n. gute Arheit: 
in einem Tage zurückn 
lieſert oder im Haujſt 
ſelbſt gearbeitet. 
5627 a. d. Erp. 

    

   
   

     

  

  

Kinderwagen- 
Verdecke 

werden neu überzogen 
Lastadie 7, part. 

  

leiden, Harnleiden, Frauenleiden, CallensteineęE jũ de 1ge,Keller, Stall n. Garten⸗] und Lindergarderobe — 
und Tuberkulose mit bestem Erfolg 0g, UOferten unter E Prlestergasse Ohra, Marienſtraße 5, 2. lund, Anl. Heubhuder,Str, ferigt n. Wicatlawpt, S,πceünhee,hH,ςrcsere 

Sahnbrechends Emeuerung gitloser Naturheitung! [V. 5815 an d. Expedition.l Fernsprecuer 2028 Spart Geld gegen gleiche oder -, lim Leege Tor 10/II. Schnell! Sauber! 

—..———.— ‚ An     

  

Wohn. in Danzig. Kurbelſtickereien 

  

Augendiagnosel 
Ceststellans gefährlicher, schlummernder Leiden und 

dadurch recktzeitlre hbwehr) 

Maturheilpraxis fl. Poübelsek 
kundſchaft. 

Ondulationsfriſeuſe 
empfiehlt ſich jür Privat⸗ 

Angebote u. 
5812 an die Expedition. 

je tzt Danxig, Pieiierstadt 5, 1 Treppe 
Seceelstunden: Voem. 10—, pachm. 4.27 Ubr, außer Donnerstag 

Sommags 10—1 Ubr 

Mirderbewittelhe, Plenstag und Ereitag, nachn. von 4—6 Ubr. 
Keslenlose Beratung 21518 

Junge Fran ſucht Stellen 
zum Waſchen und Rein⸗ 
mach., auch Kontorreinig. 

Frau Enaelmann, 

Hint. Adl. Brauh. 23, 2. 
  

Firhcn, acke,rniiie 
Atfred Postell 

Heilige-Geist-Gasse 765 Tel. 6982 
  

Dalen-5 Sueider 
IümümüMEAMMAMMMnii 

für erſtklaffige Atelier⸗Arbeit 
Koſtüme und Mäntel 
für ſofort geſucht 

Walter æ Fleck A.⸗G. 

  

  

2²⁵⁰⁷ 

zum Vertrieb eines Poſtens beſonders billiger 
Ware geiucht Heilige⸗Geift⸗VBaſſe 29, 1 Treppe 
  

Für unſere Abteilung Karoſſerieban ſuchen wir 

Lehrliiig 
für folgende Werkſtätten: Stellmacherei, Satt⸗ 

Ee — 

Anſtänd., jung. Mädchen, 
17 J. alt, ſucht Lehrſtelle 
in Bäckerei, Konditorei 
oder Café. Angeb. unter 
5811 an die Expedition. 

22 

  

tadellos erhalten, für 
450 Guld. zu verkaufen. 
Teichmann, Hundegaſſe 
2 Teleph. 4 01. 

Klavier 
Fabrikmarke u., tadel⸗ 
lofer Klang, bill. zu verk. 
Tiſchlergaſfe 41, 1 Tr. I. 

Birkenrs Bettgeſtenl mit 
Matratze 45 G., Kinder⸗ 
bettgeſten 15 G. zu verl. 
Hakelwerk 7. 2 rechts. 

Kleiderſchrank, Vertiko, 
gr. Tr.⸗Spiegei, Sojatiſch, 
Bilder, Paneelbretter, all. 
nnöb., zu verk. (22 928 

Poggenpiuhl Nr. 88, 1. 

  

   

   

  

   

   

  

    

    

            

   

      

Bilige 

Korbwaren 
offeriert (2² 24⁴ 

Sũ 

liefert billig (22 890 
Maſurek, Heubude. 

Kleine Buttermaſchine 
für Hausbedarf ſpotkbillig 
zu verkauf. Standke, 
Laſtadie Nr. 3, 1, Hof. 

Müllhäften 
billig zu verkaufen. 

Robert Thiel, Schloſſerei, 
Langgarten Nr. 101. 

Schreibmaſchine 
Adler, gut erhalten, jehr 
preiswert zu verkaufen 

Langgarten 43, 
Weber, bei Conradt. 

Gr. Waſchheſſel 
billig zu verkaufen. 

Standte, Laſtadie 3, Hof. 

  

Durch 
eine Poſtkarte 

erhalten Sie ſofort bar 
Geld für gebrauchte An⸗ 

Mäntel. 
ſachen, Wäſche, Schuhe, 
Teppiche, Koffer uſw. 

Agentur⸗ und Kom⸗ 
miffionshaus, 

Breitgaſſe Nr. 98. 
Geöfinet von 9—6. 

Telephon 8258. 

zuͤge. Damen⸗ 

  

Klappſportwg., ar. Schlaſ⸗ 
wag., Grammoph. m. Pl. 
verkäufl. VBöttchergaſſe 3. 

Kinderwagen 
zu verkaufen. Timm, 
Jungferngaſſe Nr. 1—2. 

Alte Roßhaare 
zu kaufen geſucht (22 918 
Ichannisgaſſe 24 (Keller). 

  

  

unter 5823 an die Erp 

Euche dringend 1⸗ Zimm. 
Wohnung. Sind 2 Pe. 
und auf der Sofort⸗Liſte. 
Für Vermittlung wäre 
jehr dankbar. Angeb. u. 
5816 an die Erpedition. 

Möbl. Zimmer 
ſofart zu verm. (22 9,/ 

Pſefferſtadt Nr. 1;. 

Junges, kinderloſes Ehe⸗ 
paur lſchmerkriegsbeſchäd.) 
ſucht einſach möbl. Zimm. 
m. Küchenbennkung. An. 
unt. 5819 an die Erped. 

1 frenndliches, lauber 
mübl. Borderzimmer 

an ſolid. Herrn od. Dame 
billig zu verm. O. Welz, 

b idemühle 7, 1, Ecke 

Allitädt. Graben. (22 90;. 

  

  

    

  

  

  

    

  

  

Tauſch. 

mit Kabinett in Danzig 
ſuche gr. 1⸗Zimm.⸗Wohn. 
in Langiuhr. Offerten 
unter 5822 an die Erved. 

   

Eine berufstätige Fran 
ſiucht kleine, zwangswirt⸗ 
ſchaftsfreie Wohn., Stube 
und Küiche. ab 15. 4. oder 
1. 5. 1926. Angeb. unter 
5744 an die Expedition. 

    

Die neueſten 
Mode⸗Journale 

für Sommer 1626 ünd 
eingetroffen. Buchhandlg. 

Banmgartſche Gaſſe 33. 

Tauſche meine helle, ſonn. 
2⸗Zimmer⸗Wohnung mit 
vollſtändig. Zubehör geg. 
gleiche in Langfuhr. Ang. 
unter 5813 an die Exved. 

  

Kleiderſchrk. Nülmaſch., 
Chaiſel., Spiegelſchrank, 
billig zu verkaufen Laf., 
Ferberweg 195. 1 linls. 

Handgemalte 
* Annſen5l 951 
zu verkaufen 
Hundegaſſe Nr. 3, 1. 

  

Efſ. Bettgeſtell 
zu verkaufen Schloſſerei 

lerei. Tiſchlerei, Lackiererei zum ſo fortigen 
Eintritt. Perſönliche Vorſtellung vormittags. 

HazäßerKaroſeriefabrita⸗ 
Zoppot, Danziger Strahße 110/114. 

Duttelgaffe 3.   2⁶ 

Weidengaſſe Nr. 54. 1.1Seutomfü, Wuñg. ITu, 5. 

   

  

    

2 Cut.⸗Anzüge f. ſchlanke 
Figuren, 2 blaue Anziige 
f. Lorpulente Figur., faſt 
neu (feine Maßarbeit), 

Flügel billig zu verk. ſehr preiswert zu verkauf. 
Beſ. jederz. a. Sonntags. 

Lindenan, 
Beſicht. nach 5 Uhr nachm. 
oder Sonntag vorm. be 

Tauſche Stube, Kabinett, 

Küche, Zubeb. geg. aleiche 
oder gr. Stube, gar. Wohn⸗ 

küche (nur Altſtadt) 

W. Kreſin, Rähm 15, 1. 

Schlafftelle ſrei. Mattern, 
Baumgartſch: G. 26, pt. 

Gute Schlaſſtelle 
frei, evtl. mit Penſion. 

Schingowſki, 
Groß⸗Rammban 38, 2. 

  

  

   

Säünttliche Maurer⸗ und 

Dachreparaturen 

rden gut und billig aus⸗ 
rt. Zu erfrag. Heil.- 

ſie Nr. 45, Laden. 

Damen⸗ u. Kinderkleider 
fertigt ſauber u. billig an 

Fr. E. Kaiſer, 
Köliche Gaſſe Nr. 6, Hyf. 

und 

  

   
  

  

Sämtliche Herren⸗ 

Damengarderoben 
en ſachgemäß u. gut 
führt (22 034 

Eſtbahn 10, 1 Treppe. 

Vautonſenszeichn. Abſch 

ſuchgem. und ſchnellſte 

fertigt Paul Bieſchke, 

Heilige⸗Geiſi⸗Gaſſe 126. 

Damen⸗Putz 
Neu-⸗ und Umarbeit. in 
Damen⸗ und Kinderhüten, 

Lampenſchirmen, fertiger 

Lampenſchirm 30 Gulden. 
Speiſer, Paradiesg. 35, pt. 
———— 

Damengarderobe 

wird in 3 Tagen eleg. 
und billig angefertigt 

Schüſſeldamm Nr. 10, 2. 

        

   

    

Hohlfaum, Pliſſees 
jertigt Schultze, 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe Nr. 68l. 

iür allel 
Raſieren 15 
Haarſchneiden 50 

Sonnabends 75 
Nur Jungferngaſie 14. 
—.—— 

Klaviere 
werden fachmänniſch ge⸗ 

ſtimmt und repariert. 

Otto Alder, Danzig, 
An der Schueidem. la, 2. 

      

SStuben tapeziert u. ſtreicht 

billig ein. Offerten unt. 

5817 an die Expedition. 

Piano 
zu vermieten 
Heinrich Müller, 

Langgaſſe Nr. 71, , 
von 10—4 Uhr. 

Ein Kind ů 
10 Mongte alt, in gnie 

Pilege oder für eigen ab⸗ 

zugeben. Angebote unter 

5810 an die Erpedition. 

    

  

Jede neue Vöttcherarbeit 
ſowie ſämtl. Reparaturen 

werden ſauber und billi 
ausgeſührt. 22 Hl! 
Auauſt Boromſti, X 
Schidlitz. Uuterſtraße 31. 

   

    

    

  

Schlafftehle für zwei an⸗ 
ſtändige junge Leute frei 
Töpfergaſſe Nr. 16, 1. 

  

Tauſche — 
[freunmdl., ſonnige 2⸗Zim.⸗ 
Wohnung. Brotbänkeng., 
gegen 3 Zim. od.2 Zim. 
und Kadinett, möglichſt 

üiKechtſtadt. Angebote u. 
5824 un die Eröeditton 

Schlafftele frei. Burg⸗ 
grafenſtraße 12. Jahn. 

Schuhmacherwerlſtatt 
mit Bohng. frei. (22 285 

  

Geſuche, Klagen, Reklama⸗ 

tionen, Schreiben all. Art 

werden ſachgemäß ausge⸗ 

fertigt 22 0 

Pfeſieritadt Nr. 77 pt. s. 

  

Wer gibt Kind 
(Mädchen), 1 Jahr, auch 

älter, mit cinmaliger Aß⸗ 

findung für eigen ab? 

Ang. unt. 58Mu8 g. d. Erp. 
———— 

Böden in Töyfe, 
Wannen und Waſchkeſſel 

werden eingeſetzt (20 143a 

Kuschinsky, 

Plappergaſſe 5, Hoj, 1 Tr. 
  

Strümpfe 
werden geſtrickt auch ange⸗   Oenentaler Weg NLr. 19.     25814 un die Esßeditten. Denentaler Weg 

ſtricktt. Klara Marg, 

Kinder werden jederzeit 

mit hübſchem Taufzeng 

zur Kirche getragen, von   Hühnorberg Nr. 7, 1. 2 G. an. Vöttchergaſle 3.
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Heute, Sonnabend, 10. April, abends 7½ Uhr: beon, b. 11. April, nachm. 276 Uhr, Serie B Bei Bestelluut v. Zahnersatz Zahnziehen kostenlos 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. Sonntag, b. 18. Ayril, nachm. 255 Uhr, Serie c ‚ Lahnersatr reng 5, Voidusg Kaivbß Augenarzt 

Gewöhnliche Opernpreiſe Sonntag, d. 25. April, nachm. 2)3 Uhr. Serie ů ‚ Ronarstn Patenieser Zahnersatz. Bia Ojsbr. Ekas 525866—.— 
„ Umarbeitungen in einem Tage 

Gaſtſpiel ber „Danziger Tanzkultur“. W. LEll Punturen u. ů 1uwn ahaßt 
In völlig neuer Ausſtattung! Zum 1. Male: Wilhelm Te von —2 ů ombieren e, Ei rbes Zurulckgekehrtl 

in ver 
Joſephslegende Friedrich v. Schilher⸗ Zahmiehen- 5. — bierſber Cammaerst 

vehuir len Miens Siutg⸗“ Eünntelm Ser aer Seuedekert — re, er Oaeen, 
Hofmannsthal uftk von Richard Straul LTas, Tr. 

Mufflaliſche Veitung: Wpemdireter Corneitus Lün. Sonderveranſtaltungen: Auswüirtige Patienten w. möõęl.an 1Tage behandelt —————— 

Perſonen: 
ů Ge 2 

Pebbser— Penphers — Deren Lieblings⸗ Sonnabend, den 12. Arril, benbs 753 uier: —5 ö „ —— 740, SC⁴⁷LXMXK 
ütlavin. — Potiphars Gäſte. — Potiphars Haus⸗ ILL. — arechs h— S ＋ 

meiſter. — Potiphars Diener, Leibwachen und Murtha — — — Kersrenuse 

Sllavinnen. — Ein Scheich. — Sein junger Diener Oper in 4 Akten von Frledrich v. Flotow. 

Drei Verſchleierte — Drei Unverſchleierte. —]Ausloſung: Dienstag, den 18. April, für Teil⸗ 
Zwei Aufſeher. —. Sulamith, eine Tänzerin. —nehmer aus Serie C und D von 9 bis 1 Ubr, 
Sechs Boßer. — Deren Begleiter, — Joſeph, ein und für Teilnehmer aus Serie A uud B von 

Otto Siede 
Danxig., Neugarten 11 

Ausbil duna 
Hutenknabe. — Sechs Knaben, ſeine Spielkame⸗ 37% bis 7 Uhr. ; 

raden. — Henkersknechte des Potiphar. — Ein ů venDamenundklerrenin 
Leldhewappneher Erſeei Eingang zum Büro von der Theatergaſſe. Buchtünrung 

Korrespondenz, Rechnen, 
Koniurr, Gaiten,   Die Hendung, der „Joſephslegende“ iſt in 2 Ab⸗ Sonnabend, den 24. April, abends 7 Uhr: 

iel tei dert, dii f. lgen. Leilungen geglieder ſe pauſenlos einander folgen. Lohengrin Resdskütrschr 

Norber⸗ Romantiſche Oper in 3 Akten von und Maschlnemsmpamen 
Tod und Verklärung“ Rich Eintri * ard Wagner. ů üintritt täglic 

Symphoniſche Dichtung von Rüchurd, Snauß.Kusloſung: Dienstag, ben 20. Avrſt, kür Teil- Biſt mit en Hauswirt wer Mièter du in Röten, UEEe2ees 
Dirigent: Operndirektor Cornelius Kun. nehmer aus Serie C und D von 9 bis 1 Ußr, 

ende gegen 934 Uhr. und für Teilne e Uür. A und E von Liß bich vorm Einigungsamt durch Stabtrat Woell 

Sann ů L . —2 
vtag für Die,Frete Beltsbdhne- VSerie 3. Eingang zum Büro von der Theatergaffe. vertreten. 

Sonniag, 1I. Aprll, abends 7½ Uhr Dauerkarten S=S Büro für Wohnungs⸗, Miet, und Steuerangelegenheiten 

  

  

    
  

  

   

haben keine Gültigheit. „Zar und Zimmer⸗ 2 Danzig, Neugarten 2, ptr. links — Telephon Nr. 6803 
Momm·. Aomiſche Oper. Café Bilrgergarten Sprechfiunden vorm. S—i Uhr und nachm. 2—5 Uhr 

Monlag, 12. April, abends 7 Uhr. Dauerkarten Inb.: Steppuhn 

  

     

  

   
    
     

    

   

     Serle I. „Lobenarin-. Komantiſche Oper. rel. 2457 Karthäuser Straße 27 Tel. 2457 
K un ſt re 7 n 6 Sonntad, den fl. April — 

0 Derei 
Montag, den 12. April 1926 ROSENFEFST 

x abends 8 Uhr, im großen Saal des tkeenhatte Dakorailon, einzig dastrhent für Denzig 

————————— Erhlxssiar Siimmunge-Jan- Mupalle 
Herit Genzmer — Auguſt Momber Aahzas 5 Uyr Aaſeng 5 Uür 

vom Staatstheater Wiesbaden 

Romantiſcher Abend 
— Rezitationen — 

Eintritt K— und 2.— Gulden, Stehplatz 1.— Gulden 
Borverkauf dei 

Moritz Stumpf & Sohn, Danzig, Langgaſſe Nr. 90 

SURVERI OSUNG 
Mle esten IDeime 

2 von Faß und in Flaschen 

  

      

  

    

     

  

   

   
    

   

   
    

       

     
Um unsern Abholern von der Niederstadt Gelegenheit zu 

geben, die Zeitung schneller zu erlangen, haben wir eine [Hüür, Anzflae, Mäntel. 
Holen, Koftüme uſw., 

neue VerkaufsstelleEüet P⸗ 
der Danriger Vollisstimme Suriuhenn. 

in der Buchhandlung Taulert ün 180. 

Z. v. Arciszewski, Langgarten 17 
(Ecke Weldengasse) 

    

   

    

   

    

     

   
      
  

     

    

   

   
   

    

    

eingerichtet und bitten unsere Leser, sich dieser im 
eigenen Interesse zu bedienen 

Verlag der „Danziger Volksstimme“ 
        

Lisbenswürdig u. schäormant 
von der etsten bis zur letzten Szene ist das ihe me 

reixende Volksstũck — — beſte deutſche Marken, 
auch Teilzahlun⸗ ii 

Kasiho-Welnneandlung. Melzergasse 7-6 22 2 2 Reparaturen gut u. U‚ in. 

E O GosdO/ Ammieete e — MEE 
Die Wieder-Eröffnung ů 05 ( Veberal erhalitlich. Fabriæ: Julius Gosda, Häkerg. . 1 PDfeilerſpicgie⸗ 

       

    

  

         

    

  

      
   

  

        

  

    

   

  

   nußb., mit Kon uan 
1 Waſchſchrl. ohne 

     

   

     

  

    

    

    

      

   
     

    

       

  

        

   
    

   

  

f meines 
i Die Liebesgeschichte eines Kaisers und eines —— billig zu verl. (22 90 V 

ů Herronartikel- sioschäfts ö Midehens aus dem Volke ardbt U Lae Wae Meih 
ů rsseterchrs ·,“1 N.. LeE Mera MNeidh üöbel ranengaſſe Ar. 36. 
DIASSSSeeiſee 5 — 

̃ ist erfolgt er E 2* Kleiderſchrl. von 28. G. von 38 G., 
ů Des guten Exholges wegen 3 . Woche D gut uu billig Vertiko, Spiegel, Sus⸗ 

amenp Abehens Pene Lace Vettgeſt, nußb. 
21 2 fß 21 jelhaus Fenſelau, Schreibtiſch billig zu 

Lꝛiss:Altſtädt. Graben Nr. 35,verkaufen (22 945 
Telephon 3640. Schüſſeldamm Nr. 38. 

Iin dleser Woche aunch für Jugendliehe 

LDeniüsohn, Hohlenuassn 0 

  

  

Sparkasse der Stadt Danzig 
Langgasse 47 — Jopengasse 36/38 

Nebenstellen: Altstsdtischer Graben 93 Langfuhr, Hauptstraße 106 
Langgarten 14 Neufahrwasser, Olivaer Sttaße 52 

Oltva, Am Markt 18 

Kassenstunden: vom 15. April 1926 ab 

MWIM A hr Aun Seunsbend von.LW LH His L Dat 
Annahme von Spareinlagen und Depositen 

zur bestmõöglichen Verzinsung 

Eröffnung von provislonsfreien Konten in laufender Rechnung 

Diskontierung von guten Handelswechseln ů· 

Sankverbindungen an allen gröseren Piätzen des Auslandes. 

——— ——————————————————   

 



Haumziger Machirfen 

Wuchertzeſchäfte bein Wohnungstauſch. 
Eine Gelegenheit zum Geſchäftemachen. 

Uns wird geſchrieben: Die Hansbeſitzer und mit ihnen die 

Deutſch⸗Danziger Volkspartei wünſchen die Auſhebung der Zwangs⸗ 

bewirtſchaftung der Wohnungen mit mehr als vier Zimmern. Der 

Senat hat ſeit einigen Jahren bereits die Möglichkeit eines Woh⸗ 
nungstauſches geſchaffen, um eine gewiſſe Beweglichkeit in die 

Wohnungswirtſchaft bringen. Wie wenig mit folchen Maß⸗ 

nahmen der breiten Maſſe gedient iſt, geht daraus hervor, daß nur 

bemittelte Perſonen ſolche Wohnungstauſche vornehmen können. 

Der Wohnungstauſch iſt heute vielen zuſammengebrochenen 

Criſtenzen zun letzten Rettungsanker geworden, denn aus einem 

Wohnungstauſch werden große Vorteile herausgeholt. Auf der 

Suche S einer anderen Mohnung habe ich folgende Erfahrungen 

ſemacht: In mehreren Fällen konnte ich feſtſtellen, daß die zum 

ohnungskauſch bereite Partei —— 

große Summen Geldes als Abſtand 

verlangte. Mit Summen von 2000 bis 3000 Gulden gibt man ſich 

noch nicht zufrieden, ſondern verlangt daneben noch Umzugsent⸗ 

ſchädigung und Beſtreitung der Renovierungskoſten der zu be⸗ 

ziehenden Wohnung. Die abgegebene Wohnung iſt aber auch. in 

ſchlechtem. Zuſtande und da die meiſten Hauswirte heutzutage die 

Wohnungen nicht in Ordnung bringen laſſen, muß die einen Woh⸗ 

nungstauſch wünichende Parkei auch dieſe Renovierungskoſten noch 

beſtreiten. —„* 

In einem anderen Falle wollte ſogar ein Regierungsrat ſeine 

Wohnung tauſchen. Er hat ſich eine Villa gebaut und iſt mit dieſem 

Bau in finanzielle Schwierigkeiten geraten. Wozu hat er nun eine 

zwangsbewirtſchaftete Wohnung, mit der er ſich aus der Kalamität 

herausreißen kann?! Er bietet alſo durch Inſerat ſeine Wohnung 

zum Tauſch an. Er verlangt nichts weniger als ein Darlehn; 

dann wird er ſeine Wohnung abgeben. Dieſer Herr iſt aber nicht 

auf den Kopf gefallen. Es gibt ja noch Leute, die noch ſchlechter 

wohnen als die gefundene Tauſchpartei. Waͤrum nicht einen Ring⸗ 

tauſch inſzenieren? Als Gegenvergütung kann man doch Erſtattung 

der Umzugskoſten und die Verzinſung des aufgenommenen Darlehns 

vperlangen. Einzuziehen braucht man ja in die Wohnung nicht, 

    

ſondern nach Vollzug des Ringtauſches ſtellt man dann die Woh⸗ 
nung bem Wohnungsamt zur Verfügung 

und zieht in ſeine eigene Villa 

auf Koſten anderer. In mehreren anderen Fällen konnte ich ſeſt⸗ 

ſtellen, daß Mieter erklärten, ſie wollen ihre hieſige Wohnung auf⸗ 

geben, wenn ihnen entſtehende Unkoſten vergütet werden, So 

wurden Summen von 1500 Gulden als Abſtand gefordert. Solche 

Wohnungsgeſchäfte wurden vom Wobnungsamt genehmigt. 
So bringen Erfahrungen den Beweis dafür, daß mit dem Woh⸗ 

nungstauſch gute Geſchäfte vollzogen werden können. Die ſich auf 

Grund der genannten Bedingungen zum Tauſch bereit erklären, 

tauſchen natuͤrlich auch nicht mit ſchlechten oder gar geſundheits⸗ 

ſchädlichen Wohnungen, ſondern ſie wollen ſich nur mit etwas 

weniger Raum beſchränken. Zu allem Ueberfluß machen dann noch 

Firmen, die ſich als Wohnungstauſchvermittlungsgeſchäfte etabliert 

haben, Geſchäfte aus ſolchen Tauſchungen einen nicht unbeträcht⸗ 

lichen Nutzen ziehen. Nicht weniger als 100 Gulden werden für 

die Vermittlung eines Wohnungstauſches verlangt, wobei es ſchließ⸗ 

lich noch fraglich iſt, ob der betreffende, welcher dieſe Summe aus⸗ 
gibt, dabei befriedigt wird. Es ſcheint doch notwendig, daß dieſes 
Syſtem einmal einer Beobachtung und Prüfung unterzogen wird, 
denn im Intereſſe der Allgemeinheit liegen ſolche Zuſtände nicht. 
Es würde zu empfehlen ſein, daß ſolche Tauſchangelegenheiten nur 

ausſchließlich durch das Wohnungsamt vermittelt 

werden. Es würde dieſe Auswüchſe verhindern. Nehmen wir an, 

daß das Verbleiben eines Micters die Trennung von Mieter und 
Hauswirt notwendig erſcheint, der Mieter ſich aber nicht der Gefahr 
zwangsweiſer Exmitierung und des damit verbundenen Verbleibens 
ohne Wohnung ausſetzen will, dann muß er ſich notgedrungen aus⸗ 
beuten laſſen. Vielleicht dürfte das Wohnungsamt dieſe Frage 
einmal gründlich unterſuchen. ü 

Die Aufwertung von Pfandbriefen. 
Das Geſetz im Hauptansſchuß angenommen. 

Durch das Geſetz über den Ausgleich aus der Geldent⸗ 
wertung iſt die Reglung über die Aufwertung von Pfand⸗ 
briejen geſetzlich feſtgelegt worden. Nach dieſem Geſetz ſind 
Pfandbriefe mit 15 Gulden für 100 Goldmark Forderung 
auſzuwerten. Der Schuldner kann die Hinausſchiebung der 
Rückzahlung des aufgewerteten Betrages bis zum 31. Dezem⸗ 

  

ber 1931 verlangen und zwar gegen Zahlung eines höhberen 
Aufwertungsſatzes, ferner iſt in dieſem Geſetz der Ziunſen⸗ 
dienſt wieder vorgeſehen. Die Praxis hat gezeigt, daß dieſe 
Beſtimmungen des Geſetzes über den Ausgleich aus der 
ſurgentwerluns für bie Pfandbriefanſtalten unanwendbar 
jind. 
Wie der zum Staatskommiſſar für die Aufwertung von 

Pfandbriefen, beſtellte Amtsgerichtsdirektor Dr. Dräger 

bei der Beratung des vom Seuat vorgelegten Geſetzentwurfs 
betreffend die Rechtsverhältniſſe von Pfandbriefen, die auf 
deutſche Mark lauten, am Donnerstag im Hauptaus⸗ 
ſchu ß mitteilte, iſt bei einer Zwangsverſteigerung für die 
Pfandbriefinhaber nicht viel zu erwarten. Für die kleinen 
bauptſächlich in Betracht kommenden Einfamilienhäuſer, in 
welchen die derzeitigen Grundſtücksbeſitzer wohnen, würde 
nicht viel geboten werden. Die Aufwertung der Hypotheken 
aber ilt verſchieden geregelt: in Deutſchland mit 25 Prozent, 
in Danzig mit 24 Prozent und in Polen dürfte bei dem 
jetzigen Stande des Zloty eine Aufwertung von 10 Prozent 
in Frage kommen. Auch die Stundung der Rückzahlung ſei 
praktiſch undurchführbar denn der Hypothekenverein könnte 
nicht wiſſen, wer die Inhaber der Pfandbrieſe ſind und dem⸗ 
gemäß könnte der Hypothekenverein auch nicht den Inhabern 
der Pfandbriefe die geietzlich feſtgelegte Verpflichtung der 
Mitteilung der geforderten Stundung der Rückzahlung des 
aufgewerteten Betrages machen. ‚ 
Auch die Verzinſung ſei unmöglich. zumal in Polen der 

Zinſendienit nicht vorhanden iſt und ſich ein großer Teil der 
Grundſtücke in Polen befindet. Uriprünglich war gesacht 
worden, die Verwaltung der Pfandbriefe des Hypotheken⸗ 
vereins der neuen Hypothekenbank anzugliedern. Diefer 
Gedanke war bei der Beratung des Aufwertungsgeſetzes 
vom Finanzſenator Dr. Volkmann zum Ausdruck ge⸗ 
bracht worden und der Hauptausſchuß hatte ſich in dem Ge⸗ 
danken befunden, daßs die neue Hypothekenbank auch die Auf⸗ 
wertung der alten Pfandbriefe des Oupothekenvereins 
übernehmen ſoll. Der Senatsvertreter ſtand demgegenüber 
auf dem Standpunkt, daß niemals daran gedacht ſei, daß die 

neue Hypothekenbank die Aufwertung übernehme, ſie ſollte 
nur die Verwaltung der alten Nfandbriefe übernehmen. 
Aus Zweckmäßigkeitsgründen ſei jedoch hiervon Abſtand 
genommen worden. 

Die Aufwertung der alten Pfandbriefe ſoll nun der⸗ 
geſtalt erfolgen, daß eine Aufwertungsmaſſe ge⸗ 
bildet wird und daraus die Pfandbriefmhaber nach einem 
gleichmäßigen Prozentſatz abgefunden werden. 
Der Erleichterung wegen hat man jedoch den Nennwert 

gleichmäßig feſitgeſetzt. Es werden zur Berechnung des 
Goldmarkbetrages die geleiſteten Tilgungsbeiträge ange⸗ 
Echnet his à1. Desember 1917 zum MNanmmart. Fffir 1918 voi; 

ſeit mehreren Fahren in einem 

infolge der gegenwärtig in   

50 Prozent, für 1919 mit 10 Prosent, für 1020 mit 5 Pro⸗ 

zent, für 1621 mit 25 Prozent und für 1922 mit 0,05 Prozent 

des Nennwertes. Die nach dem 81. Dezember 1922 

entrichteten planmäßigen Tilgungsbeträge bleiben außer 

Anſatz. Von dieſer Pauſchalierung will man jedoch ab⸗ 

ſehen, wenn der Pfandbriefinhaber die genaue Umrechnung 

des Goldmarkbetrages verlangt, um damit vorzubeugen, daß 

das Obergericht dieſes Geſetz für verfaſſungswidrig erklärt. 

Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde darauf hinge⸗ 

wieſen, daß dieſes „Begräbnis zweiter Klaſſe“ bei der Auſ⸗ 

wertung der Pfandbriefe, wie dieſe Erledigung von Pfand⸗ 

briefanſprüchen genannt wurde, nicht eingetreten wäre, wenn 

man den Vorſchlägen der Sozialdemokratiſchen Partei hin⸗ 

ſichtlich der Reglung der Aufwertung der Anſprüche der 

Pfandbriefinhaber und Sparkaſſengläubiger gefolgt wäre. 

Man habe ſeinerzeit iedoch bei der Beratung des Auf⸗ 

wertungsgeſetzes die ſozialdemokratiſchen Vorſchläge ab⸗ 

gelehnt. Würden dieſe angenommen worden ſein, ſo hätten 

die Pfandbriefgläubiger beſſer abgeſchnitten. Der Geſes⸗ 

entwurf bes Seuats wurde bierauf einſtimmig angenommen. 

Ein rabiater Liebhaber. 
Von Bummelfahrten, Schulden und Erpreſſuns. 

Ein recht trauriges Bild der Zerrüttung zweier Ehen ent⸗ 

rollte eine Verhandlung, die ſich geſtern vor dem Schöffen⸗ 

gericht abſpielte. Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt war 

der Maſchiniſt L. Kr., der ſich wegen Erpreſſung unter Be⸗ 

  

arte.s mit dem Verbrechen des Totſchlags zu verantworten 
hatte. 

*Der Angeklagte unterhielt im Herbſt vorigen Jahres ein 

Liebesverhältnis mit einer Frau Kr., deren Mann ſich ſchon 
Krankenhauſe in äröztlicher 

Behandlung befindet und gelegentlich aus dem Krankenhauſe 

beurlaubt wird. Die eheliche Freiheit, die Frau Tr. dadurch 

genoß, benutzte ſie zu dem Seitenſprung mit Kr., was ihr aber 

recht übel bekommen 

zu ſein ſcheint. Wollte man dem Angeklagten glauben, ſo 
patte er der Tr. zur Bezahlung von Schulden 500 Gulden 

gelichen, worüber ſie ihm Ende Dezember einen Schuldſchein 

unter Verpfändung einer Pelzfackets und eines Pelzmantels 

ausſtellte. Eigentümlich erſchien es dabei, daß der Schuld⸗ 

ſchein von der Tr. auf dem Hauptpoſtamt in der Langgaſſe 
ausgeſtellt worden war. Die beiden unternahmen mehrere 
Male nächtliche Bummelfahrten, wobei es wiederholt vor⸗ 

kam, daß die Tr. erhebliche Beträge für ihren Liebhaber aus⸗ 

legte, die ſie auf die ihm angeblich ſchuldige Summe verrech⸗ 

net wiſſen wollte. Der Angeklagte war ebenfalls verheirätet 

und zu jener Zeit ſtellenlos; ſeine Frau ernährte ſich als 

Bochhalicrin. Erſt als zwiſchen Tr. und ſeiner Freundin 
der große Krach eintrat, der auch die Anzeige gegen ihn zur 

Folge batte, erfuhr die Frau von den ehelichen Seitenſprün⸗ 

auffin- Mannes durch einen Brick der Tr. an ihn, den ſte 
auffing. 

Frau Tr. gab über die Ausſtellung des Schuldſcheines 

eine vollkommen von derjenigen des Angeklagten abweichende 

Tarſtellung. Darnach hatte ſie der Angeklagte. 

unter Bedrohung mit Erſchießen 

gezwungen, ihm den Schuldſchein zu unterſchreiben. Neben 

dem baren Gelde, das ſie ihm gegeben, habe er ſie auch unter 

Drohungen zu bewegen gewußt, ihm Kleider ihres Mannes 

zum Verlauf zu übergeben. Die Tr. redete ſich offenbar 

bei ihrer Zeugenausſage alles vom Herzen berunter, was ſie 

noch darauf hatte, wobei ſie ſich auch keineswegs ſelbſt ſchonte, 

ſo daß ihre Ausſagen einen durchaus glaubwürdigen Ein⸗ 

druck erweckten. Auch in anderer Beziehung fiel die Bewets⸗ 
aufnaͤhme zu Ungunſten des Angrklagten aus, der für ſeine 

Behauptungen den Beweis der Wahrheit nicht zu erbringen 

vermochte. Oöwohl bei Abmeſſung der Straſe berückſichtigt 

wurde, daß Kr. noch unbeſtraft iſt, wurde doch zum Aus⸗ 

druck gebracht, daß er durch ſeine Handlungsweiſe eine be⸗ 
jonders niedrige Geſinnung bewieſen habe. Das Urteil 

lautete unter Berückſichtigung dieſes Umitandes auf ſechs 

Monate Gefängnis. 

Entläuſchte Hoffnungen. 
Rotfront⸗Exvediton nach Tiegenhof. 

Das ſollte eine ganz große Sache werden. Mit einem 

Schlage glaubte man Tiegenhof und das ganze Werder für 

den wackern roten Frontkämpfer⸗Bund zu gewinnen: wobei 

bemerkt ſein mag, daß in jedem Kegelklub mehr Front⸗ 

kämpfer ſind, als wie in dieſem Frontkämpferbund. Und ſo 

zogen die mit viel Rot koſtümierte Schar in den Oſterfeier⸗ 

tagen nach Tiegenhof. 2000 „Mann“ mürden kommen, hatten 

die Kommuniſten prophezeit. Daß Prophezeien ein übel 

Ding iſt, zeigte ſich auch hier wieder einmal. Rund 300 Per⸗ 

ſonen nahmen an den Umzug durch Tiegenhof teil, in der 

Mehrzahl Jugendliche im Alter von 15—20 Jahren und viele 

Kinder. Aus dem ganzen Kreis Großes Werder waren etwa 

100 Perſonen zu dieſer Beranſtaltung erſchienen, die übrigen 

waren aüus Danzig gekommen. Drei Redner traten auf, zwei 

vom Frontkämpferbund, einer von der Kommuniſtiſchen 

Jugend. Sie befolgten das alte, nur zu bekannte Rezept: 

zunächſt eine Schimpfkanonade gegen die deutſche und die 

Danziger Sozialdemokratie und dann zum Schluß eine Pre⸗ 

digt vom Himmelreich in Sowjetrußland. 
Die Arbeiter von Tiegenhof ſahen ſich den „roten Rum⸗ 

mel“ an, verhielten ſich aber völlig ablehnend. Sie ſtimmten 

auch nicht in das Hoch auf den roten Frontkämpferbund ein, 

denn für die Maskerade der Roten Frontkämpfer hat die 
Arbeiterſchaft des Großen Werders nur ein Lächeln übrig. 

  

  

Aenderungen im Antobusverkehr Danzia — Zoppot. 
Die zwiſchen Danzig und Zoppot verkehrenden Omnibuſſe 

der Danziger Verkehrsgeſellſchaft fahren bis zum 8. Mat 
Zoppot in der Frantzius⸗ und 

Südſtraße vorgenommenen Kanaliſationsarbeiten in Rich⸗ 
tung Zoppot durch die Danziger Straße, Große Unter⸗ 
führung, Schulſtraße, Eiſſenhardtſtraße und Südſtraße. 

Endſtakion in Richtung Zoppot iſt der Marktplatz. In um⸗ 

gekehrter Richtung fahren die Wagen durch die bisherigen 
Straßen. Ausgangsſtation in Richtung Danzig iſt das 
Parkhotel in der Südſtraße. 

Student und Schupowachtmeiſter. Am 255. Februar hatte 

eine Studentenverbindung in Langfubr ein Trinkgelage bis 
nachts gegen 2 lihr. Angeheitert gins man alsdann nach 

Hauſfe und war dabei etwas laut. Auf dem Langfuhrer 
Markte wurden die Studenten von dem Schuvowachtmeiſter 

zur Mäßigung gemahnt. Der Lauteſte war der Student H. 
aus Warſchau. Er wurde nach dem Namen gefragt, den er 
aber nicht angab. Er weigerte ſich auch, mit zur Wache zu 
kommen. Er leiſtete Widerſtand und beleidigte den Beam⸗ 
ten und die gejamte Polizei. Wegen dieler Mifetaten ſtand 

er nun vor dem Schöffengericht. Den Sachverbalt gab er 
zu, doch von dem ruheitdrenden Lärm und ſeinen Be⸗ 
leidignngen weiß er nichts beſtimmtes, da er angetrunken 
war. Doch beſtreitet er die Angaben des Wachtmeiſters 
nicht. Dieſer erhieit von ihm ſogar einen Fußtritt. Das 
Gericht verurteilte ihn wegen ruheſtörenden Lärms, Wider⸗ 
ſtand und Beleidiauna zu 100 Gulden Geldſtrafe. Als Aus⸗ 
länder befand er ſich zwei Tage in Unterſuchungsbaft, für 
S %„ -FSS i- &π   

Vom Danziger Holzmarkt. 
Die Situation am Danziger Markt entwickelt ſich zwar 

ruhig, vhne jedoch als völlig normal bezeichnet zu werden. 

Es wird zur Zeit verſucht, möglichſt viel Material heraus⸗ 

zuſchaffen, um den bald zu erwartenden finniſchen und ſchwe⸗ 

diſchen Angeboten zuvorzukommen. Der Dauziger, Platz ge⸗ 

nießt angenblicklich den Vorzug, da er auf Anforderungen 

auf kleine Partien beſonderer Maße anſtandslos liefert, wäh⸗ 

rend dieſes von den übrigen baltiſchen Holzexvorteuren nicht 

behauptet werden kann. Von dieſen werden Mengen nur nach 

Hunderten bzw. Tauſenden von Standards gelicfert. 

Hinſichtlich der Preisgeſtaltung iſt zu bemerken, daß die 

äußere Grenze erreicht iſt und es ſich kaum denken läßt, daß 

die Preiſe noch unter das iebige Nivean ſinken können. Eine 

gewiſſe Erleichterung der Lage brachte das deutſche Zuge⸗ 

ſtändnis für Lieferung beſtehender Kontrakte von, Schuitt⸗ 

material ſeitens der Danziger als auch pommerelliſcher Säge⸗ 

werke Firmen nach dem Reich. In hieſigen Fachkreiſen 

glaubt man, daß der Ruf des Danziger Platzes ſich bedeutend 

gebeffert hat, was auch ſeinen äußeren Eindruck in den ge⸗ 

ſtiegenen Umſätzen findet. Da anzunehmen iſt, daß die For⸗ 

derungen für polniſches Holz ſich weiterhin unter dem 

Niveau der baltiſchen Märkte bewegen wird, ſo ſind die Aus⸗ 

ſichten für die nahe Zukunft als nicht ſchlecht zu bezeichnen. 

In dieſem Zuſammenhang kann auch geſagt werden, daß die 

Bearbeitung bei gleichbleibender guter Qualität des Mate⸗ 

rials eine beffere geworden iſt. Es iſt kaum anzunehmen, 

daß finniſche und ſchwediſche Konkurrenz den Abſatz des Dan⸗ 

ziger Marktes grundlegend beeinfluſſen kann. 

Frei Waggon Danzig wurden für Lieferungen bis 

15. Mai für Kiefern und Tannenbohlen von 9 Zoll 16/17 

2,25—3 Zoll 342,50 Zlotn per Standard gezahlt. Material 

für Zündholzfabriken bedinate einen Preis von 35 bis 80 

Zlotn, für engliſche Bohlen, Kiefern und Tannen, frei 

Waagon Danzig, 336 Zloty, Papierholz mit einer Lieferungs⸗ 

friſt von 4 bis 5 Monaten 55 Zlotn, Kiefernſtammware 

(Eulenfraßholz) 53 Zloty. Es kann feſtgeſtellt werden, daß 

in letzter Zeit das polniſche Intereffe naturnotwendia ſich 

auf Danzig konzentriert hat, weil die Ausfuhrmöglichkeit 

von Holz nach Deutſchland ſtark eingeſchränkt iſt. Dieſes 

gilt beſonders für Weſt⸗ und Nordvolen. 
  

Frühiahrsbeſtellung. Der dieslährige milde, faſt ſchnee⸗ 

und froſtfreie Winter hat auf die Frühjahrsbeſtellung einen 

großen Einfluß gehabt. Früher als ſonft⸗ ſteht in der Um⸗ 

gegend Danzigs, beſvnders auf leichten Böden, die Land⸗ 

beſtellung rüſtin ein, Die trockenen Felder werden jetzt 

gedüngt, gepflügt, geeagt, und ſtellenweife iſt die erſte Früh⸗ 

jahrsfaat, Rogen, Hafer, bereits ausgeſtreut. Auf den 

größeren Gütern und auf bäuerlichem Beſitztum hat man 

ſchon Erbſen geſät. — Die Winterſaaten ſowie der Kloe 

und die Luzerne, wenn auch verhältnismäßig noch winzig, 

zeigen nach den letzten Niederſchlägen einen recht befriedi⸗ 

genden Stand. — Das erſte junge Gemüſe in den freien 

Gartenbeeten kommt langſam zum Vorſchein, und Obſt⸗ 

bäume und Beerenſträucher haben viele Fruchtknoſpen an⸗ 

geſetzt. — Ueberall regt es ſich jetzt in der Natur, nnd ein 

warmer Regen und intenſiver Sonnenſchein wäre zum 

Wachstum und Gedeihen ſehr erwünſcht. 

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Sonntag. 11. April, 

abends 7% Uhr: „Zar und Zimmermann“. Komiſche, Over 

von Lortzing. (ban Bett: Ludwig Hetligers vom Stadt⸗ 

theater in Duisburg als Gaſt auf Engagement.) — Montag, 

abends 7 Uhr (Serie 1) „Lohengrin“ (König Heinrich: Elof 

Benktander vom Stadttheater in Halle und Ortrud. Anne 

Wegamann⸗Schmidt vom Stadttheater in Trier als Gäſte auf 

Engagement] — Dienskag, abends 7/4 Uhr (Serie D;: 

„Cyſi fan tutte“. — Mittwoch, abends 7%) Uhr: Gaſtſpiel der 

Danziger Tanzkultur! „Joſefslegende“, Donnerstag, 

abends 7½ Uhr (Seric 3): „Der Teufelsſchüler“. — Frcitaa, 

abends 7½ Uhr (Serie 4): „Die Fledermaus“ (Eiſenſtein: 

Carl Schwieger vom Künſtlertheater in Berlin als Gaſt auf 

Engagement.) — Sonnabend, abends 77% Uhr⸗ Geſchloſſene 

Vorſtellung für die Freie Volksbühnel — Sonntag, den 

18. April, abends 71,, Uhr: Zum 1. Male! „Die Schneider 

von Schönan“, Komiſche Sper von Brandt⸗Buvs. — Montag. 

den 19. April, abends 7½ Uhr (Serie 1) „Madame Pomva⸗ 

dour“. 

Der Danziger Fecht⸗Club hatte kürzlich ſeine gut beſuchte 

Mitgliederverſammlung. Im Mittelpunkt der Tagesord⸗ 

nung ſtand die Beſprechung über die Teilnahme bei dem am 

18. April ſtattfindenden Hallengymnaſtikfeſt „Kraft und 

Rhythmus“ in der Sporthalle. Es wurde je eine Damen⸗ 

und Herrenmannſchaft beſtimmt, die bei dieſer Beranſtaltung 

das Fechten mit den ſportlichen Wafſen, Florett, Säbel und 

Kampfdegen in Schul⸗ und Freigeſechten vorführen ſoll. 

Ferner beabſichtiat der Club, der dem Deutſchen Fechterbund 

angeſchloſſen ijt, der einzigen deutſchen Organiſation, die in 

den Reihen ihrer Mitglieder nur das Sportfechten pfleat. 

die Entſendung von Fechtern zu den Deutſchen Kampfſpielen. 

Dieſe finden bekanntlich im Juli d. J. in Köln ſtatt. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt: Am morgigen Sonntag haben Dienſt 

in Danzig: Dr. Paarmann, Aiiſtädtiſcher Graben 4, Tel. 6856, 

Geburtshelfer, Dr. Thun, Kaſſubiſcher Markt 22, Tel. 2110, Dr. Frick, 

Milchkannengaſſe 27, Tel. 3630, Geburtshelfer; in Langfuhr: 

Dr. Hoffmann, Hauptſtraße 90, Tel. 41 920, Geburtshelfer, Dr. 

Wendt, Hauptſtraße 24; in Neufahrwaſſer: Dr. Byczkowfki, 

Olivaer Straße 27, Tel. 2188, Geburtshelfer. 

ahnärztlicher Sonntagsdienſt in Danzig: 

Holzmarkt 16, Dr. Sawitzty, Hundegaſſe 20; 

Dr. Nowack, Hauptſtraße 88. ů ů 

Sonntagsdienſt der Dentiſten in Danzig: M. Engelhardt, 

Stadtgraben 10, Reuter, Langgaſſe 14; in Langfuhr: Emil 

Mirau, Hauptſtraße 117. 

Nachtdienſt der Apotheken in der Woche vom 11. bis 17. April 

in Danzig: Schwan⸗Apotheke, Thornſcher⸗ Weg 11, Rats⸗Apo⸗ 

theke, Langer Markt 39, Engel⸗Apothele, Tiſchler gaſſe 68, Elefanten⸗ 

Apotheke, Breitgaſſe 15, Neugarten⸗Apotheke, Krebsmarkt 6; in 

Langfuhr: Adler⸗Apotheke, Langfuhr, Hauptſtraße 33. 

Am Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer⸗Weichſelmünde ſind 

in der Zeit vom 4. bis 9. April 1926 geſtorben: Bahn⸗ 

aſſiſtent a. D. Adolf Leppert. 73 Fahre 3 Monate: Arbeiter 

Anton Dronzanowſki, 31 Jahre 8 Monate:; Sohn des 

Straßenbahn⸗Schaffners Heinrich Krauſe, 1 Taa: Sohn bes 

SAurbeiters OStto Albert Blank. 1 Tag. 

   

  

Dr. Reinberger, 
in Langfuhr: 

Waſſerſiandsnachrichten aw 10. April 1925: 

Strom⸗-Weichſel 8.4. 9. 4, ¶ Graudenz ＋2,47 2.34 

Krakau... 22.I8 —2,12] Kurzebrac ＋2,89 2.76 

8. 4J. 9.4. Montauerſpitze . 2.33 2,19 

Zawichoſt .. 1.65 1.32Pieckeel ＋2.40 2,25 
8.4 9. 4. Dirſchau... 42.40 2.22 

Warſchau... J,35 .l.51 Einlage —... 20 —2.24 
9. J. 10. 4. Schiewenhorſt . 2,40 2, 40 

Plock..4.69 1.59 Nogat⸗Waͤſſerſt. 

9.4. 10. 4. Schönau O. P. . 46.44 6.42 

Thorn.... 2,I4 2.04 Galgenberg O. P. 4.69 ＋ 4.60 

Fordoen. 2.20 2,0/Neuhorſterbuſch ＋ 2.40 2, 08 

Culm. 2.17 Anwachs... — 

Verantwortlich für Polilik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomatz für Inſerate: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlan von 

 



  

Kleiderstoffe 
Liimamuuünamasummunsngapmmgmtruamu munm 

eperin Mer .1.35 
Woll.Frotts, praktischer, gut wasch- 

barer Kleiderstoff, einfarbig und 

Zsstreift, 100 om breit 1.9⁵5 

Schotten und Streiten jür Kleider u- 
Blusen, gute Köperware 2.45 

Sohul-Cheviot, haltb. Ware, schwarz, 

Minrias und karbig, 105 em breit.. 2.85 

Panama für Schürzen und Herren⸗ 

jacken, kräſtige Mohairqualität, 

SChwarz. 140 em breit. 3.95 

LTatfet-Popelin, feines, reinwollenes 

Gewobe für Sommerkleider, in be- 

Kunnt guter Qunlität, in allen neuen 

Farben, ca. 95 em breit 6.90, 4.85 

Kastüm-Twill, sehr strapazierfähige 

Ware, schwarz, marine, brann, 
135 em breliiſ.. 5.50 

Donegal, reine Wolle, ‚uporst. krüftige 

Strapaziervare, in engl. Geschmack, 

für Mäntel, Kostüme und Anzüge. 

ca. 145 crn breitt. .7.50, 5.50 

Cranit, schwere, reinwollene Kleider- K 

ware, in modlernen Saisonfarben. 5.50 

Schotten und Streiten, reine Walle, 

für Kleider und Blusen, in feinen 

Farbstellunggend 5.80 

Ripe-Popelin für Kleider sowie für 

Complets, aus fein. Kammgarnwolle. 

in neuesten Saisonfarben, ca. 105 em 

breit 9325, 6.90 

Gabardine, vorzügliche, reinwollene 

Qualität, für Kleider und Mäntel, in 

neuen Mittelfarben, 118 em breit. 7.90 

Woll-Marocain, weichfallend., duftig. 

Giewebe für Sommerkleider, in feinen 

Modefarben, 100 cm breit 8.50 

Gabardine, reine Wolle, schwWere 

Qualität, für Mäntel u. Kostüme. 

versch. Farb., ca. 140 cm br., 13.75, 0.75 
Faconne, aparte Neuheit, f. Kleider 

u. Complets, feine, reinwoll. Qual., 

in hübschen Modefarben, 100 em 

1250, 1 0. 50 

plaid-Schotten, geschmackv. Fräh- 

jahrsneuheit, in feinabgetönten 4. 

Karostellungen, 140 cm br., 13.50, 11.50 

Won-Rips, eleg Ware für Kleider 

u. Mäntel, hochfeine Kammgarn- 

qualitat, in reichhaltiger Farben- 

auswahl, ca. 150 em breit. 13.50. 13.50 

Faconnestoffe, letzte Saĩisonnenheit 

fur Kleiler und Complets, hoch- 

nparte Phantasiemusterung. in 

best. Qualität, neueste Modefarb., 

140 em breit. .. 16.75, 14.50, 13.50 

Rips-Epinglé, elcgantfliebendes Ge- 

webo für Capekleider, edelste 

Kammgarnqualit., in feinen Mode- 

farben, ca. 140 em breit 19.50 

breit. 

  

Waschstoffe 
AtcMCCCC 

Panama, veiß, 100 em breit, für 

Sporthemden und Blusen 

Kieiderkattun 
hübsche, dunkle Muster a 

Blaudruck 
Kräftige Ware · 

Waschrips 

weil, hervorragende Cualität 
Musselin 
nene., reizende Muster 

Kadettsatin 
gute Strapaziervxare 

Wollimitation 
moderne Bordüren „ • 

Krepon 
bedruckt, aparte, neue Muster 

95 
1.10 
1.35 
1.65 
1.7⁵5 
1.85 
1.95 
2.25 

Voll-Votle, bedruckt, dunkle und 

als Mustkx. 2.85 
Opalbatist 
doppelbreit, in vielen Farben 3.85 

Voll-Voile 3 90 

pedruckt, Schweizer Ware⸗ 

Crepe-Marocain 

Ersatz für Wolle, moderne Muster 4.50 

Voll-Voile, Bordüre, aparte, hand- 

„edruckte Myster ((ä w„„ 6.85 

Voll-Voile 
Vordüre, handgedrucktt 7.90 

Crepe-Bordüren, handgedruckt, ent- 

zückende, moderne Muster . — 9.50 

Voile-Bordüren, handgedruckt, 130 om 0 

breit, weil u. champagnerfarb. Fond 9.5 

Seidenstoffe 
AAA 

Futter-Damassé, Kräftige, halbseid. 

Qualität, grolle Musterauswahl, ca. 

80 em breilt.. . ..2.90, 

Seidenrips für UHüte und Besätze 

Sschwarz und farbig 

Seidenserge für Futterzvecke, haltb. 

Ware, versch. Farb., ca. 80 cm be. 

Toile de soie, feines, reinseid. Gewebe 

kür Kleider und Wäsche, gut wasch- 

bar, in häbschen Farben, 80 em br. 

Crepe de Chine, durchaus solide 

Kleiderware, in großer Farbenaus- 

wahl, 100 cm breit. 8.50, 

Maturseide, aparte Frühjahrsneuheit 

für Kleider, entzückende Streifen- 

muster, in neuen Farbstellungen, 

vollkommen vaschbar, 80 em bxeit 

  

2.25 
4.50 
5.50 

7.90 

7.90 

9.50 

Twill-Foulard für Kleider, haltbare, 

reinseidene Köperware, in modernen 

Dessins, 100 em breit 12.50, 9.50 

Duchesse-Mousseline, schwarz, schwere 

Rleiderware, ca. 95 em breit. 11.50, 9.50 

Crepe b. 0e . Kfaicbt⸗ duftige 

Gewebe für eleg. Kleider, in groß. 

Parbenanswahl, 100 em br., 1405 10,75 

Crepe de Chine, unsere bekannte, 

schwere Qualit., in d. allerneuest. 

Farben, 100 em breit 13.50, 11.75 

SvisebCebe do Chin. Crepe Maro- 
cain, Crepe de Chine, nur neueste 

Dessins, 100 em breit . 16.50. 12.50 

Mantelseiden, eleg. Saisonneuheit, 

vorzügl., schwere Qualität, schwarz 

und karbig, 20 em breit' 16.50, 1 3.50 

Montag, Dienstag, Mittwoch 

Billige Kurzwaren 
Gummi- und Schuhbänder. 

Gummiband glatt u. m. Loch. LA Qua- 
Iitat, in all. Farb, ca. 50—65 em O. 25 

Rüschenband sehr gute. Kkräft. Ware. 

c. 65 em Abschnrtt. . 0.43, 0.25 
Summein u⸗ 1 0 1 2 
Schvwarz und weisß tr. U. 15, U. 14, 

Strumpfhalter 
für Damen... Paar 135, O. 75 
Bunde Strumpfbänder in einfacher 
nund eleganter Ausihhrung von 0.95n 

Schuhsenkel 150 cm 120 cm 100 cm 
gute Qual. 5-15 0.22 5.10 

Halbschuhsenkel Kunstseid- — 
Schiedene Farben, 70 em lang — —.— 0.25 

Außergewöhnlich billig 
Druckknöpfe, garantiert rosttrei. 
Marke ⸗Weldesf-.. 3 Df. 15 

Wäschehnöpfe, Ia versilb. Oese. 66 
P garantiert rostirei 4 D, sortiert 

Perlmuttertendpfe, gute Ausführung 
15 18 20 22 24 25 2 

2Dh.-Kerte 2 30 35 40 50 60 70 P 
  

  

Untgrrock-Volants Dochmnstern, 
Sute Ausführung Mr. 1.25⁵ 
Unterrock-Volants 
Schr schöne Gittermnster. - Mtr. 1.95 
Unterrock. Volants in ganr nenen Des- 
Sine, eratklxrige Au-SSkrung Mir 2,25 
Uuterrork-Volants Schseier Fabri- 
Eet mn wielen Mnssrn Kit. 225 3.25 

Garne 
Maschinengarn 
1000/2 fach, weilil- 0.68 

Haschinengarn 
1000 Siach, schwarz und xeisß, 0.72 

Stopftwist 
Ia Qualitat. in vielen FDarben 0.08 

W. H. E. u. Schürer-Seidenglanztwist 

in modernen Strumpffarben 0•12 
Leinenzwirn 

20 Meter. schwarz und veißs Stern 0.06 
Estramadura, Marke -Rotschild“ 
weißg, scharz, braun, 50-Gr.-Lage 0-55 

Kurzwaren-Tüte „Nimm mich mit“ 

Nadelwaren 
Lockennatleln „ = 2 Pack 
Haarnadeln 

0.05 
glatt und gewellbt „. Pack 0.08 
Haarzoptnadeln 
glatt und gewellt Pack 
Stecknadeln 
Primula. Brieĩ 
Stahlstecknadeln 
Fikkk 50 g 

Strieknadeln 
vernickelt, alle Stärken 

Preiswerte 

Stickereien 
Stiekerei-Garntitrren echmal, gule 
Ausiührung. in schönen Dessins 58 

Slückerei-Garritnren mittelbreif, in 
Loch- und Caterstäckerei.. 6582 0.58 

Stürkerei-Gerräitnren 
mitkelbeeit, in nenen Den EE 0.85 Süickerer.Garni 

SSKkiaseige Arsihhrung 12 1.10 

Hemdenpassten 
Loch- und Güttermuster. Stüek 
Hemdenpassen mit unserer Spezial- 
Stick- m. stumpf. Skoffkante Stuck 

Hemdenpassen 
aparte Müster . Stück 
Hendenpassen E ersiklassige Aus- 

führung. Stäck 22, 

0•1⁵ 
0.07 
0.50 
0.20 

  

0.98 
1.25 
1.6⁵ 
1.95 

  

   
  

Trager üi Goppeher Ceier Sesäknit. 0.58 

E Süächerel-Spitze ah Gespelber, Atter Sreltkarsts .1 0.98 

Hemdenpassen rit Geppeher. Hatter Stolikanks .. St 1.25⁵ 

Halbfeinen-u. Baumwollbänder 
Schneidermiaſtée 
in allen Ausführungen Stück 0. 18, 0.15 

Baumwollband 4: Meter-Rollen, 

schwarz, weiß und farbig 0.15 

Baumwollband — 0 12 
weiß, in allen Breiten 

Baumwollband 
SchLarzszz..... . 0. 15 

Rouleaukordel 
V.Mtr.-Skücͤk, Reinleinen Stück 125, O. 80 
Gardinen-Ringband weißb. mit Kordel- 

Kante, hervorrag. Qualit Mtr. O. 22 
Bettõsengimpe 
veilh.. ... . Mtr. O. 12 

    

Lußergewöhnlict billig 
Sarmer Bogen, læ Oualitäten, in 

viel. Dessius vm Webs 25 

RAhnadeln 
starke Nummern 

Armblätter 
gute Qualitik 25 

Stũücłk 0.68. O 48 

.. 4 Brieſe 102 

  

BE Tra: 
gute OualitsK .... rtr. 0.22 
Barmer Träger in verschiedenen Aus- 

führungen.Mtr. 0.35, 0.30 
Stickerei-Träger unsere Spezialmarke, 

Seueteert.race Stoffkkante Mtr. 0.58 
tiekerei-Fräger in aparten Gitter- 
mustern, Ia Ausführung. Mtx. 0.68 

Bettgarnituren in vielen Dessins 
Spitze 1.10, Ensstz O.08 

Bettgarnituren Ia Cualität 
ů Sprtze l.4, Einsstz 1.35 

Bettgarnituren aparte Dessins 

Soitee 188, Eists 1.65 

  

Festons schmal, i. sehr 
schõnen Loch- u 
Hohls Must, 28. 20r 

Festons schmal, 12 

Qual, in aparten 
Gittermust. 48. 38P 

2—— — 
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